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5 Milliarden US-Hilfe
WASHINGTON Die amerikanischen mi¬

litärischen und wirtschaftlichen Auslands-
hllfeleistungen der USA haben kn Haus¬
haltsjahr 1951/52 einen Gesamtbetrag von
5 Milliarden Dollar erreicht . Der Gesamt¬
betrag der Hilfeleistungen in den beiden
Jahren seit Ausbruch des Koreakrieges er¬
höhte sich, damit auf 8,9 Milliarden Dol¬
lar . Von den gesamten Hilfeleistungen der
USA äm Jahre 1951/52 waren 38°/o MUitär-
hilfe gegenüber 24V» im vorausgegangenenJahr.

Frühverbindung Konstanz- Stuttgart
STUTTGART . (Tfz . - Eigenbericht.) Die

vorläufige Regierung von Baden-Württem¬
berg soll nunmehr auf Verlangen der Lan¬
desversammlung bei der Bundesbahn er¬
wirken, daß spätestens bis zur Aufstellung
des neuen Jahresfahrplanes günstigere Ver¬
kehrsverbindungen zwischen den südlichen
Landesteilen am Bodensee und Oberrhein
und Stuttgart geschaffen werden . Vor
allem soll der Einführung einer Früh¬
verbindung Konstanz—Tuttlingen—Stutt¬
gart größte Aufmerksamkeit geschenkt
werden. Diese soll die Anschlüsse vom
Oberrhein und Hochschwarzwald aufneh¬
men und Stuttgart bis 9 Uhr vormittags
erreichen. Auch die Verhältnisse in Remch-
tal sollen verbessert werden.

Krupp-Kunstschätze verschwunden
ESSEN . Die Suche der deutschen und

englischen Kriminalpolizeinach den Kunst¬
schätzen und Wertgegenständen, die aus
der Villa Hügel, dem früheren Wohnsitz
der Familie Krupp in Essen, gestohlen
worden sind , hat schon erste Erfolge ge¬habt Allerdings machen die bisher auf¬
gefundenen Gegenstände, die kaum mehr
als 20 000 Mark wert sind, nur einen sehr
geringenTeil des Gesamtverlustes aus, der
auf 1,6 Millionen Mark geschätzt wird.

Die Villa Hügel war nach Kriegsende
von der britischen Besatzungsmacht be¬
schlagnahmt worden. Als das Haus vor
einiger Zeit freigegeben wurde , vermißte
die Familie Krupp wertvolle Einrichtungs¬
gegenstände, Bilder, ' Teppiche, Gobelins,
kostbare Porzellane und anderes . Seit Juni
bemühen sich britische und Essener Kri¬
minalisten, den Schätzen auf die Spur zu
kommen. Ihre bisherigen Ermittlungen
führen ins Ausland.

Wieder eine Langwelle
STUTTGART . Intendant Dr . Eberhard

vom Süddeutschen Rundfunk gab nach
Abschluß einer Tagung der Arbeitsge¬
meinschaft der Rundfunkanstalten der
Bundesrepublik in Stuttgart bekannt , daß
es gelungen sei .durch das Entgegenkom¬
men der dänischen Regierung für Deutsch¬
land wieder eine Langwelle zu sichern.
Ke Arbeitsgemeinschaft hat den Nord-
westdeutschen Rundfunk gebeten, mit den
Hamburger Langwellensendem unver¬
züglich den Betrieb auf dieser Wellen¬
länge ®u versuchen. An der Programmge¬
staltung für diese Sendungen sollen alle
Sender beteiligt werden . Die Wellenlänge,
auf der gesendet werden soll, ist die däni¬
sche Langwelle 151 Kiloherz, die von 14.30
Uhr bis Mitternacht mitbenutzt werden
kann.

Taifun tötet 200 Mens dien
SAIGON. Rund 200 Menschen sind bei

einem verheerenden Taifun ums Leben ge¬
kommen , der das Gebiet von Pharf Thiet
östlich von Saigon verwüstete . Eine end¬
gültige Schätzung ist noch schwierig, weil
die meisten Leichen ins Meer hinausgetra-
gen wurden. Bisher wurden nur 20 Tote
geborgen.

Sprengt Frankreich die Europa -Verteidigung?
Englische Streitkräite sollen eingegliedert werden — Rätselraten um deutsche Divisionen

LONDON. (J .-F .-R .-Eigenbericht .) Gleich¬
sam über Nacht steht die britische Außen¬
politik wieder vor einem Problem, das be¬
reits gelöst zu sein schien — dem Problem
der englischen Mitwirkung in der Euro¬
päischen Verteidigungs-Gemeinschaft
(EVG) . Denn darauf läuft die neue Wen¬
dung in der französischen Deutschland-
und Europapolitik offensichtlich hinaus:
Frankreich spielt mit dem Gedanken, den
Preis für seine endgültige Zustimmung
zum Deutschland- und EVG-Vertrag zu
erhöhen und auf Englands Beitritt zur
EVG zu bestehen.

Außenminister Eden befindet sich zur
Zeit in Paris und hat dort Gelegenheit, mit
den maßgebenden französischen Stellen
über dieses Thema Fühlung zu nehmen.
Nach Auffassung amtlicher britischerStel¬
len besteht zwar einstweilen kein Anlaß
zu der Vermutung, daß der Kurswechsel
der französischen Außenpolitik bereits
eine beschlossene Sache sei . Dennoch haben
sich weder Ministerpräsident Pinay noch
Außenminister Schuman konkret zu der
Behauptung geäußert, daß Frankreich für
die Ratifizierung der Westverträge zusätz¬
liche Sicherungen erwarte.

Trotzdem ist auch nach britischer Auf¬
fassung nicht mehr zu bezweifeln, daß die
Deutschlandpolitik der Westmächte am
Scheideweg angelangt ist Die französi¬
schen Bedenken sind offensichtlich so stark
geworden, daß ein Kurswechsel , auch wenn
er noch keine beschlossene Sache ist, jetzt
zumindest als sehr konkrete Möglichkeit

erscheint, und daraus ergeben sich folgen¬schwere Konsequenzen.
Denn obwohl das amtliche England einst¬

weilen schweigt bestehen auch in London
keine Illusionen darüber, welche Folgeneintreten müßten, falls Frankreich die Ra¬
tifizierung der Westverträge tatsächlich
von einer engeren Bindung Englands an
die Europäische Verteidigungsgemeinschaft
(EVG ) abhängig machen würde. Englandhat wiederholt und in verbindlicher Form
die engstmögliche Zusammenarbeit mit
der EVG zugesagt. Darüber hinaus kann
England nicht gehen — erstens wegen sei¬
ner weltweiten Verpflichtungen gegenüberdem Empire, und zweitens weil England
— und dies trifft zweifellos auch auf die
USA zu — von der EVG eine gewisse Ver¬
minderung der eigenen Verpflichtungenin
Europa erwartet.

Mit anderen Worten: Wenn Frankreich
tatsächlich auf Englands Beitritt zur EVG
als Voraussetzung für die Ratifizierung
der Westverträge bestehen sollte , dann
wäre es einstweilen aus mit EVG, Ablö¬
sung des Besatzungsstatuts und einem
deutschen Beitrag zur Westverteidigung.
Die gesamte Außen- und Verteidigungs¬
politik der nordatlantischen Vertrags¬mächte wäre damit in Frage gestellt, und
eine völlig neue Konzeption müßte an
ihre Stelle treten.

Wie diese neue Konzeption aussehen
könnte , darüber bestehen zunächstnur Ver¬
mutungen . Auch in London weiß man, daß
militärische Kreise in den USA seit einiger

SPD : Nebenregierung - Kanzler : Naziriecherei
Stürmische Bundestagsdebatte um deutsche Diplomaten

BONN . (W .-Eigenbericht .) 1h einer hei¬
ßen Redeschlacht verteidigte Bundeskanzler
Dr. Adenauer am Mittwoch im Bundestag
die Personalpolitik des AuswärtigenAmtes.
Dabet rief er aus: „Wir sollten mit der
Naziriecherei endlich Schluß machen .“ An
die Adresse der Opposition gerichtet, fügte
er hinzu : „Wenn man damit anfängt, weiß
man niemals, wo es aufhört.“ Diese Be¬
rnerikung bezog sich offensichtlich auf eine
vorhergehende Mitteilung Adenauers, daß
ihm die Gewerkschaften als Mitglied der
Hohen Behörde der Montan -Union in Dr.
Deist einen ehemaligenParteigenossenvor¬
geschlagen und auf seine Bedenken hier¬
gegen erklärt hatten , „über solche Ein¬
wände sind wir längst hinaus“.

Ke mehrstündige Aussprache erfolgte
auf Grund des Berichtes eines Untersu¬
chungsausschusses des Bundestages über
die Personalpolitik des Auswärtigen Amtes.

Dr. Adenauer hielt dem Bericht zunächst
entgegen, daß der Ausschuß beauftragt
worden sei , überhaupt die Personalpolitik
des AA zu prüfen. Er habe aber nur etwa
zwei Dutzend Personen übeiprüft , die in
einer der SPD nahestehenden Zeitung an¬
gegriffen worden waren. Darüber hinaus
bemängelte Adenauer das Verfahren des
Ausschusses . Ganz ungewöhnlicherweise
habe der Ausschuß die Personalakten einer
obersten Bundesbehörde angefordert und
sie teilweise der Öffentlichkeit übergeben.
Er habe Angeschuldigteentgegen dem üb¬
lichen deutschen Verfahren unter Eid als
Zeugen in eigener Sache vernommen und
sich ferner auf die Akten der Nürnberger
Prozesse gestützt, in denen entlastende Do¬
kumente nicht berücksichtigtseien . Schließ¬
lich verwies Adenauer auf das Ergebnis
der monatelangen Untersuchungen: 21

Personen beschuldigt, davon 5 als Männer
echten Widerstandes anerkannt , einer teil¬
weise als Widerständler anerkannt , nur
drei wegen Verstrickung in nationalsozia¬
listische Maßnahmen ungeeignet. Adenauer
ließ keinen Zweifel, daß dieses Ergebnisnach seiner Ansicht die gegen das Auswär¬
tige Amt gerichteten Angriffe nicht recht¬
fertigt.

Während Dr. von Merkatz (Deutsche
Partei ) das Auswärtige Amt leidenschaft¬
lich verteidigte , richtete Erler (SPD) eben¬
so leidenschaftliche Angriffe gegen das Mi¬
nisterium . Der Ausschuß hätte nicht ein¬
gesetzt zu werden brauchen, wenn das
Auswärtige Amt seine Pflicht getan hätte.
Erler sprach von einer „Nebenregierung“im Auswärtigen Amt, für die er vor allem
den Ministerialdirektor Blankenhom ver¬
antwortlich machte, der ohne zuständig zu
sein, praktisch die Personalpolitik be¬
stimme. Besonders heftig wandte sich Erler
gegen den inzwischen entlassenen frühe¬
ren Legationsrat von Bargen, dem er un¬
ter Verlesung von Akten die Mitwisser¬
schaft und Beteiligung an Judenverechik-
kungen aus Belgien vorwart

Zeit mit dem Gedanken spielen, die Bun¬
desrepublik in die Westverteidigung ein-
zubezieheri , auch wenn die Europäische
Verteidigungsgemeinschaft nicht zustande
kommen sollte. ’ Aber es bestehen erheb¬
liche Zweifel daran , ob diese Pläne ernst
zu nehmen sind. Auf Jahre hinaus würden
die Truppen der Bundesrepublik auf die
Versorgung mit Kriegsmaterial aus den
USA angewiesen sein, und dazu bedarf es
gesicherter Nachschubhäfen. Die deutschen
Häfen sind aus strategisch-geographischen
Gründen dazu wenig geeignet, und die

Persien bricht mit England
TEHERAN . Persien hat am Mittwoch

seine hundert Jahre alten diplomatischen
Beziehungen zu Großbritannien wegen des
Oelkonflikts abgebrochen. Die Note war
am Mittwochvormittag vom persischen Ka¬
binett in einer Sondersitzung ausgearbeitetworden, nachdem Ministerpräsident Mos-
sadeq schon vor sechs Tagen den Abbruch
der Beziehungen angekündigt hatte.

Der persische Außenminister Fatemi,sagte, der persische Geschäftsträger in
London sei angewiesen worden, in einer
Woche nach Teheran zurückzukehren. Per¬siens Interessen in Großbritannien sollen
künftig von der schwedischen Botschaft inLondon wahrgenommen werden.
französischen Häfen dürften kaum zur
Verfügung stehen, falls der Aufbau der
Verteidigung in der Bundesrepublik außer¬halb der EVG erfolgt . Von London aus
gesehen ist es ferner kaum vorstellbar , daß
die USA auf die Bereitstellung deutscher
Verbände auch dann bestehen würden,wenn dadurch eine weitere Entfremdung
zwischen den USA und ihren bisherigen
europäischenVerbündeten eintreten würde.

Aber diese Ueberlegungen helfen nichtüber die Tatsache hinweg, daß die Deutsch¬
landpolitik der Westmächte vor einem
neuen Hindernis steht . Außenminister Edenwird in Paris seinen französischenKollegenklarzumachen s:<sis;ru_ daß England sehr
wenig zur Ueberwindung dieses Hinder¬
nisses beitragen kann.

„Ich habe nicht gewarnt“
BONN. Eine holländische Wochenzeitungführt die zunehmende französische Oppo¬sition gegen die Ratifizierung des EVG-

Vertrages auf einen „Geheimbericht des
französischen Hohen Kommissars in der
Bundesrepublik“ zurück. Francois-Poncet
habe vor der Ratifizierung gewarnt.

Der französische Hohe Komissar de¬
mentierte kategorisch diese Pressemeldun¬
gen . Aus der Umgebung Frangois-Poncets
verlautet hierzu, die absolute Haltlosig¬keit der Behauptungen sei schon dadurch
erwiesen, daß der französische Hohe Kom¬
missar in freundschaftlichen Beziehungen
zu Außenminister Schuman stehe und
einen ausgesprochenen Vertrauenspostenin Deutschland bekleide.

Erste Milliarde für Lastenausgleich
Unterhaltshilfe und Wohnungsbau Im Vordergrund

Kurz notiert
Der amerikanische Handelsminister Sawyer

wird Ende Oktober die Bundesrepublik be¬
suchen. Er ist beauftragt , mit Geschäftsleuten
in Europa die MSglichkeiten einer Export¬
steigerung nach den USA *u erörtern.

Der nene DGB -Vorsitsende Walter Freitag
hat außer Bundeskanzler Dr. Adenauer auch
Bundespräsident Heuss um eine Unterredung
gebeten.

Staatssekretär Hallstein empfing die ara¬
bische Delegation , die mit der Bundesregie¬
rung über Fragen des deutsch -israelischen
Wiedergutmachnngsabkommens zu verhandeln
wünscht.

Die Höchststrafe ffir Uebertretungen , die
nach dem Strafgesetz 15* DM beträgt , kann
nach Ansicht des Bundesgerichtshofes nicht
erhöht werden.

Der Verband Deutscher Soldaten schickt
auch in diesem Jahr Wieder Fakete an die
noch aurftckgehaltenen Kriegsgefangenen nach
der Sowjetunion.

Unter dem Namen „Kyffhänser -Bnnd “ —
Bund ehemaliger Wehrroachtsangehöriger und
Kriegsteilnehmer , sowie Angehöriger und
Hinterbliebener — haben sich der Kyff-
häuser -Bund und der Kyffhäuser -Veteranen*
Wohlfahrtsbund xusammengeschlossen.

Die Sowjets protestierten bei dem amerika¬
nischen Hohen Kommissar dagegen , daß die
Rückkehr sowjetischer Kinder in die Sowjet¬
union im amerikanischen Besatzungsgebiet
angeblich verhindert werde.

Die deutsche Schule in Lissabon , die im
Mal 1945 geschlossen werden mußte , hat den
Schulbetrieb wieder aufgenommen.

Das Finanzamt Berchtesgaden hat den ehe¬
maligen 44 Hektar großen Gutshof Hitlers
am Obersalzberg zum Verkauf angeboten.

Deutsche Gußstabl -Glocken aus Bochum
werden in wenigen Monaten als Symbol der
Völkerverbundenheit vom Turm der Friedens¬
kirche in Hiroshima läuten . Die Glocken
werden nächste Woche dem japanischen Ge¬
schäftsträger in der Bundesrepublik über¬
geben.

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Figl
sowie Außenminister Grnber , die sich zu
Besuch in Holland befanden , maßten wegen
einer drohenden Regierungskrise nach Wien
zurückkehren . Der Bestand der österreichi¬
schen Koalitions -Regierung scheint durch
Auseinandersetzungen über Haushaltfragen
gefährdet zu sein.

Großbritannien gibt im laufenden Jahr
14 Milliarden Pfand für seine Aufrüstung
aas.

Südkoreanische Truppen eroberten nach er¬
bitterten Kämpfen den „Scharfschützen-
Sattel “ an der koreanischen Mittelfront zu¬
rück, der in den letzten Tagen wiederholt
den Besitzer gewechselt hatte.

Der britische Marine -Minister gab bekannt,
daß die englische Marine demnächst „neue
revolutionäre Waffen “ einführen werde , die
für die gesamte Seekriegsführung von ähn¬
licher Bedeutung sein werden wie seinerzeit
der Bau der Großkamptschiffe.

Der Schnellzug Parig-Baael entgleiste bei
Nogent -Le-Perreux . Ein Reisender wurde ge¬tötet , sieben verletzt

Drei Düsenjäger sind in England bei
Übungsflügen abgestürzt Zwei Piloten kamen
ums Leben , der dritte wird vermißt

BAD HOMBURG . Von dem Hauptamtfür Soforthilfe, das die Geschäfte des
Bundesausgleichsamtes vorläufig wahr-
ndmmt, wurden gestern sechs Weisungen
bekanntgegeben; die die praktische Ver¬
wirklichung des Lastenausgleichsgesetzeseinleiten sollen. Sie regeln die Aufbau¬
darlehen für den Wohnungsbau, für die
gewerbliche Wirtschaft und freie Berufe
und für die Landwirtschaft, die Arbeits¬
platzdarlehen , die Hausrathilfe und die
Auebildungsbeihilfe. Sie werden jetzt den
Landesausgleichsäirtfern mit besonderen
Anleitungen übergeben, so daß in abseh¬
barer Zeit Anträge auf diese Hilfsarten
eingereicht werden könen.

Der Kon troilauaschuß beim Bundesaus¬

gleicheamt hat ferner in seiner konstituie¬
renden Sitzung 1,44 Milliarden Mark aus
dem Lastenausgleich für Leistungen bis
zum 31. März nächsten Jahres bewilligt
Davon entfallen 460 Millionen auf die Un¬
terhaltshilfe und 210 Millionen Mark
auf die Wohnraumhdlfe aus der Hypothe¬
kengewinnabgabe. Von den restlichen 770
Mülionen Mark sollen für die gewerbliche
Wirtschaft 85 , für die Landwirtschaft 60
und für den Wohnungsbau 145 Millionen
Mark bereitgestellt werden.

Für das Arbeitsplatzdarlehen sind 70,
für die Hausratshilfe 300, für den Härte¬
fonds 30 sonstige FörderungBmaßnah-
men 50 und für den Währungsausgleich
30 Millionen Mark vorgesehen.

Durchbruch zu den Reisfeldern
Der Sinn der kommunistischen Offensive ln Indochina

PARIS. (Cy .-Eigenbericht.) In ihrer schon
seit längerem erwarteten Offensive haben
die kommunistischen Vietminh die erste
Runde gewonnen. Nghia-Lo, der Schlüssel
zum Lande Thai und zu den fruchtbaren
Reisfeldern am RotenFluß, ist überraschend
schnell gefallen. Ke Besorgnis über die
weitere Entwicklung ist unverkennbar. Ke
Thai, allein schon aus rassischen Gründen
traditionelle Getier der Vietminh und
treue Parteigänger der Franzosen, blockie¬
ren in ihrer Hochgebirgsfestung, die ihr
Land darstellt , den Zugang nach Laos und
weiter nach Siam und gleichzeitig kontrol¬
lieren sie gemeinsam mit den dort statio¬
nierten französischen Truppen 300 km
Grenze gegenüber China. Ein Verlust des
gesamten Landes Thai würde daher nicht
nur dem französischen Prestige einen
schweren Schlag versetzen, sondern hätte
auch militärisch weitgehende Folgen . Den
kommunistischen Vieiminh würde dadurch
ein neuer leichter Zugang von der chinesi¬
schen Grenze gegen das Rote Delta geöffnet.

Im vergangenen Jahr um dieselbe Zeit
hatte Vietminh ebenfalls versucht, sich
Nghia -Los zu bemächtigen, wurde aber da¬
mals unter schweren Verlusten abgeschla¬
gen . Diesmal waren die Kräfteverhältnisse
für die Franzosen weit ungünstiger . Ke
Angreifer waren zahlenmäßig fünffach
überlegen, und den 12-cm-Mörsern und 7,5-
cm-Geschützen ohne Rückstoß waren die
betonierten Befestigungen nicht gewachsen.
Schlechtes Wetter hinderte die französische
Luftwaffe in der entscheidenden Kampf¬
phase am wirkungsvollen Einsatz. Das
Schicksal der 200 Fallschirmjäger , die man
im letzten Augenblick den Verteidigern zur
Hilfe schickte, ist ungewiß.

Im Lande Thal dürften sich in den näch¬
sten Wochen schwere Kampfe abspielen.
Das Ziel Vietminh« hat seit dem vergan¬
genen Jahre nicht gewechselt: es handelt
sich für ihn vor allem darum, für seine
Truppen den dringend notwendigen Reis in
genügendenMengen zu erobern.

Sprungbrett der Jugend
Bfirgerausschfisse sind notwendig

Zum Arbeitsprogramm der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung ln Stuttgart
gehört auch die Verabschiedung einer
neuen Gemeindeverordnung — neben der
Landesverfassung und dem Landes-Ver-
waltungsgesetz das bedeutendste gesetz¬
geberische Werk beim Aufbau des neuen
Bundeslandes. Ein Gesetzentwurf soll vor¬
liegen . Die Stellung der Gemeinde im
staatlichen Organismus und die Mitwir¬
kung der Bevölkerung in der kommunalen
Selbstverwaltung sollen verstärkt werden.
Der Gemeindebürger kann nicht darauf
verzichten, rechtzeitig an dieser Diskussion
über die kommende Gemeindeordnung
teilzunehmen.

In Baden hatte sich bis zum Einbruch
des Nationalsozialismus die Einrichtung
der Bürgerausschüsse (Stadtverordneten¬
versammlungen) auf das beste bewährt.
Die badische Gemeindeordnung vom 5. Ok¬
tober 1921 bekannte sich zum Zweikörper-
schafts-System, zu einer besonderen Abart
der sogenannten Magistrats-Verfassung . Es
gab zwei unmittelbare Gemeinde-Organe:
Bürger-Ausschuß , bestehend aus den vom
Volke gewählten Gemeindeverordneten
(Gemeinde -Versammlung in den kleinen
Gemeinden) und dem von diesen Ge-
meindeverordneten gewählten Gemeinde¬
rat oder Stadtrat . In Württemberg da¬
gegen wurde der Bürgerausschuß bereits
1919 abgeschafft und die Württembergische
Gemeindeordnung von 1930 bestätigte ein
Einkörperschafts-System: Die Bevölkerung
wählte nur einen Gemeinderat, der gleich¬
zeitig Volksvertretung sein, beschließen
und verwalten soll . Nach dem Krieg führ¬
ten sowohl die Badische Gemeindeordnung
von 1948 als auch die Gemeindeordnung
für Württemberg-Hohenzollem von 1948
ebenfalls dieses Einkörperschafts-Systemein — merkwürdigerweise also auch Süd¬
baden, das als badisches Traditionsland
allen Grund gehabt hätte , den Bürgeraus¬
schuß badischer Prägung beizubehalten.

Soll auch das neue Bundesland Baden-
Württemberg auf dieses Vertretungsorgander Bevölkerung verzichten? Man wandte
gegen das Zweikörperschaftssystem ein, es
sei schwerfällig, verhindere die beschleu¬
nigte Erledigung von Gemeindeaufgabenund widerspreche der Forderung möglich¬ster Vereinfachung der Verwaltung u . a. m.Aber diesen Bedenken stehen wesentliche
Vorzüge gegenüber: Die gründliche Vorbe¬
reitung und sorgfältige Erledigung kom¬
munaler Angelegenheiten, da in wichtigenFragen zwei Organe selbständig und un¬
abhängig entscheiden. Die Mitwirkungeiner größeren Anzahl von Gemeindebür-
gem bei der Ausübung des Selbstverwal¬
tungsrechts und schließlich eine wirk¬
samere Vertretung der am kommunalen
Steueraufkommenhervorragend beteiligtenBürger. Der Bürgerausschuß erwies sich in
den Auseinandersetzungen zwischen der
ausgabefreudigen Gemeindebürokratie und
dem auf Sparsamkeit drängenden Steuer¬zahler als ein brauchbares Instrument der
Bevölkerung. Er war ein echtes Kontroll¬
organ, das in öffentlicher Sitzung sich kri¬
tisch äußern konnte und deshalb das In¬
teresse der Bürgerschaft an seinen Bera¬
tungen weckte.

Die bisherigen Erfahrungen mit dem Ge¬
meinderatssystem bestärken uns in der
Auffassung, daß diese Argumente für den
Bürgerausschuß nicht an Gewicht verlorenhaben. Was bedeutet der Einwand größerer
Schwerfälligkeit des Selbstverwaltungs¬
apparates gegenüber dem Vorteil einer
gründlicheren Behandlung von Gemeinde¬
anliegen durch die von der Bevölkerunggewählten Mandatsträger ! Die Basis des
heutigen Gemeinderats (Stadtrats ) als „Ge¬
meindeparlament“ ist zahlenmäßig zu
schmal , als daß alle Bevölkerungsschichten
gebührend darin vertreten sein könnten.
Oft genug benennen die politischen Par¬teien nur solche Kandidaten, die aus wahl¬
taktischen Gründen der Parteiliste nützlichsein können, indessen die sachliche und
fruchtbare Mitarbeit im Gemeinderat eitle
Auslese nach anderen Gesichtspunkten er¬fordert.

Vor allem aber besteht die Gefahr , daß
bei der beschränkten Zahl der Mitgliedereines Stadt- oder Gemeinderats viele fä¬
hige Bewerber, die Frauen und die Jugendzu kurz kommen. Hier kann nur der Bür¬
gerausschuß (mit weit mehr verfügbarenMandaten) eine empfindlicheLücke ausfül¬len. Der für das kommunale Steuerauf¬
kommen maßgebende Teil der Bevölke¬
rung darf erwarten , die ihm zustehende
Vertretung auf dem Rathaus zu erhalten
und er besitzt ein Mitbestimmungsrecht in
allen wichtigen Fragen, deren finanzielle
Auswirkungen jeden Steuerzahler inter¬
essieren. Dann — und nur dann — kann
die Einwohnerschaft wirklich das Empfin¬den haben, mitbeteiligt zu sein, zumal der
Bürgerausschuß nur öffentlich tagt und inder Debatte durchaus auch kommunalpoli¬tische Probleme von grundsätzlicher Be¬
deutung behandelt werden können. Das
würde vielleicht mehr Bürger als bisher
dazu veranlassen, Sitzungen der Gemeinde¬
vertretung zu besuchen . Und wenn schon
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soviel davon gesprochen wird, auch der
Heranwachsenden Generation eine Mög¬
lichkeit für verantwortungsvolle und
schöpferische Mitarbeit zu geben, dann
kann dies nirgends besser geschehen als in
einem echten Gemeindeparlament. Hier
haben sich die besten Kräfte in der Poli¬
tik meist schon bewährt, bevor sie den
Schritt in die staatlichen Parlamente wag¬
ten . Die Jugend braucht ein Sprungbrett
für die Mitarbeit an öffentlichen Angele¬
genheiten — die Gemein'deausschüsse kön¬
nen dieses Sprungbrett sein.

Auf der anderen Seite wird der Ge¬
meinderat, der sich dann ganz der Ver¬

waltung widmen kann , entlastet und einer
übereifrigen Kritik entrückt, die ihm zu¬
viel zumutet oder die kleinen Dinge zu
wichtig nimmt. Das ärgerniserregendeNe¬
beneinander von öffentlichen und nicht¬
öffentlichen Sitzungen fällt fort. Denn der
Stadtrat arbeitet dann nicht mehr unter
den Augen der breiten Öffentlichkeit, ist
aber für seine Beschlüsse dem Bürgeraus¬
schuß voll verantwortlich. Sein Reservoir
an Nachwuchskräften stellen die Bürger¬
ausschüsse dar, deren Mitglieder erst ein¬
mal lernen , Gemeindearbeit praktisch zu
betreiben und so in die Verantwortung
hineinwachsen. Dr . E . S.

Oberbürgermeister Dr. Arnulf Klett, gegenseinen Stellvertreter , Bürgermeister Hirn,und drei andere Verwaltungsratsmitglie¬der Anklage wegen Verdachts der Un¬
treue erhoben. Die Beschuldigten seien
„nach der Direktion in erster Linie für die
Vorfälle im Kreditfall 'feürkle verantwort¬
lich . Bereits vor einem Jahr war wegender Millionenkredite, die dem Stuttgarter
Unternehmer Willy Bürkle gewährt wor¬
den waren , die gerichtliche Vorunter¬
suchung gegen 15 Verwaltungsratsmitglie¬
der der Stuttgarter Girokasse eingeleitet
worden. Gegen 10 Mitglieder wurde sie
jedoch zu Beginn des Jahres wieder ein¬
gestellt.

Parteien fordern Landesjugendplan
VerfassungsVersammlung nach Minutenplan — Für höhere Lehrergehälter

STUTTGART . (Tfz .-Eigenbericht) . Die
Verfassunggebende Landesversammlung
arbeitete am Mittwoch erstmalig seit
ihrem Bestehen nach einem Plan , der die
Redezeit der Abgeordneten entsprechendder Größe der Fraktion genau begrenzt.
Da sich alle Abgeordneten diszipliniert an
diese Vorschrift hielten, konnte ebenfalls
erstmalig seit Bestehen der Verfassungs¬
vensammlung das vorgesehene Arbeitspro¬
gramm bis zum letzten Punkt in sieben-
stündiger Sitzung abgewickelt werden.
Für 60 Minuten Diskussionszeit stehen
den Sprechern der CDU 25 Minuten, denen
der SPD 17 Minuten, der DVP 10 Minu¬
ten und der KPD 3 Minuten Redezeit zur
Verfügung.

Auf Antrag aller Parteien ersucht die
VerfassunggebendeVersammlung die Lan¬
desregierung, zur Sicherung der Jugend¬
pflege einen Landes jugendplan aufzustel¬
len und die notwendigsten Mittel in den
Haushaltsplan einzusetzen. Man sprach
von etwa 120 000 DM.

CDU-Anfragen über eine Neuregelungder Anfangsbezüge der Beamtenanwärter
und Junglehrer und die Neuordnung der
Gehälter der Volksschullehrer führten zu
einer allgemeinen Debatte über Beamten¬
besoldungsfragen. Die Sprecher aller Par¬
teien waren sich bei der Behandlung die¬
ser Themen so einig , daß Kultminister
Schenkel schließlich erklären konnte, er
sei sehr erfreut über den Wetteifer, der
Lehrerschaft Gerechtigkeit zuteil werden
zu lassen und für deren ihrer Vorbildung
und Leistung entsprechende Besoldung
einzutreten.

Eine große Zahl von Anträgen wurde
ohne Debatte entweder angenommen oder
an Fachausschüsse überwiesen, so ein
CDU-Antrag, die erforderlichen Mittel zur
Fortführung der Schülerspeisung für die
Zeit ab 1 . 10 . 1952 in den Ladestellen Nord¬
württemberg und Nordbaden sofort zur
Verfügung zu stellen und zu prüfen , ob
diese zur Gesundung unserer Jugend
wertvolle soziale Hilfsmaßnahme auch
auf die Landesbezirke Südbaden und
Württemberg - Hohenzollem ausgedehnt
werden kann . Die Bundesregierung soll
aufgefordert werden, gegenüber dem bis¬
herigen Grundpreis von 6 DM je 100 kg

WETTERVORHERSAGE
des Badischen LandesWetterdienstes

Auf dem Atlantik hat die Tiefdrudetätigkeit so
zugenommen , daß von dort in der nächsten Zeit
mit einzelnen Störungen gerechnet werden muß.
Aussichten bis Freitagabend : nur vorübergehende
Aufheiterungen , sonst wechselnde Bewölkung,
zeitweise stärkere Bewölkung , vorerst nur strich¬
weise leichter Regen, später zunehmende Nie¬
derschlagstätigkeit . Milde , langsam auffrischende
südliche bis südwestliche Winde.
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Zuckerrüben für die gleiche Menge der
Ernte 1952 einen Grundpreis von 6,50 DM
festzusetzen Mit Rücksicht auf die gegen¬
wärtige Marktlage für Obst und Gemüse,
die „von einer katastrophalen Absatzkrise
betroffen sind“

, soll die Landesregierung
dafür sorgen, daß die vom Bund vorge¬sehenen Maßnahmen für eine Absatz¬
steigerung beschleunigt durchgeführt wer¬
den. Außerdem soll die Landesregierung
sich dafür einsetzen, daß der zur Fütte¬
rung der Bienen erforderliche Zucker von
der Zuckersteuer befreit wird.

Was meint Reinhold Maier?
BONN . (W .-Eigenbericht) . In einer Rede,

die er gestern in Schorndorf hielt, er¬
wähnte der FDP-Abgeordnete Dr. Pfleide-
rer zweimal ausdrücklich den Ministerprä¬
sidenten Dr. Reinhold Maier, von dem man
annimmt, daß seine außenpolitischen An¬
sichten weitgehend mit denen Pfleiderers
übereinstimmen. Pfleiderer wies wiederum
darauf hin, daß die Bindungen des Ver¬
trages über den europäischen Verteidi¬
gungsbeitrag nur verantwortet werden
könnten, wenn man sich darüber klar sei,
daß an ihre Stelle eines Tages etwas an¬
deres treten müsse. Er würde es aber ab¬
lehnen, einen Vertrag mit einem inneren
Vorbehalt zu schließen und ihn mit dem
Gedanken an eine Revision zu belasten.
Die Ausführungen Pfleiderers sind beson¬
ders deshalb interessant, weil Baden-
Württemberg im Bundesrat nach wie vor
den Ausschlag beim „ja “ oder „nein“ zu
den Verträgen im Bundesrat gibt.

Anklage gegen OBM Klett
STUTTGART . Die Staatsanwaltschaft

Stuttgart hat gegen den suspendierten
Vorsitzenden der Stuttgarter Girokasse,

DGB : An Arbeitsruhe beteiligen
DÜSSELDORF . Der Bundesvorstand des

Deutschen Gewerkschaftsbundes hat die
Gewerkschaftsmitglieder aufgefordert, sich
an der Arbeitsruhe von 12 bis 12 .02 Uhr
am kommenden Samstag anläßlich der
Kriegsgefangenen-Gedenkwoche zu betei¬
ligen. Der DGB-Bundesvorstand stellt da¬
zu fest, die neuen deutschen Gewerkschaf¬
ten hätten seit ihrem Bestehen unablässig
die Freilassung der Kriegsgefangenen ge¬
fordert und würden dies auch bis zur
Rückkehr des letzten Kriegsgefangenen
weiterhin tun.

Bergarbeiterstreik dauert an
WASHINGTON . In politischen Kreisen

Washingtons wird mit der Möglichkeit ge¬
rechnet, daß der Streik der rund 350 000
amerikanischen Bergarbeiter bds nach den
Präsidentenwahlen am 4. November dau¬
ern wird. Als Grund für die Vermutung
wird angeführt , daß Präsident Truman so
kurz vor der Wahl die Beschlüssedes Am¬
tes für Lohnstabilisierung wahrscheinlich
nicht umstoßen wird.

Bakterien-Krieg vor UN
NEW YORK . Di« UN-VoUvereammlung

setzte einen amerikanischen Antrag auf
ihre Tagesordnung, die kommunistischen
Behauptungen nachzuprüfen, daß die UN-
Truppen in Korea Bakterienkrieg führten.
Ebenso beschloß die VollVersammlung,
einen von Polen vorgeschlagenen „Frie¬
densplan“ zu behandeln. Für den amerika¬
nischen Vorschlag waren 53 Delegierte,
gegen ihn stimmten nur die Vertreter der
5 Ostblockstaaten. (Die USA haben ange¬
regt , daß das Internationale Rote Kreuz
eine unparteiische Untersuchung über die
Bakterienkriegs-Beschuldigungen durch¬
führt ) . Geigen die Behandlung des polni¬
schen Plans erhob sich kein Widerspruch.

Staatsmonopol für Liebesgaben
Erschwerende Neuregelung für Sowjetzonen-Pakete

BERLIN . Drastische Einschränkungen
für Geschenksendungen aus der Bundes¬
republik und dem Ausland in die Sowjet-
eone wurden von der Sowjetzonen-Regie-
rung verfügt . Mit sofortiger Wirkung dür¬
fen nach einer neuen Verordnung nicht
mehr als 250 g Kaffee, Kakao oder Scho¬
kolade und 50 g Tabakwaren je Sendung
und Monat in die Sowjetzone geschickt
werden. Alle Geschenksendungen, die den
Vorschriften der neuen Sowjetzonen -Ver-
ordnung nicht entsprechen, sollen „ent¬
schädigungslos eingezogen “ werden. Die
Verordnung wird mit einer „Sicherung
und Festigung des Aufbaus der Friedens¬
wirtschaft“ der Sowjetzone begründet.

Nach der Verordnung können Personen,
die außerhalb der Sowjetzone wohnen,
Geschenksendungen für Sowjetzonen-Be¬
wohner auch beim staatlichen Sowjet¬
zonenhandel „HO“ bestellen. Diese Sen¬
dungen müssen in der für die Absender
gültigen Währung bezahlt werden, wobei
die Umrechnung der eingezahlten Be¬
träge auf Grundlage eines von der So-
wjetzonen-Notenbank festgelegten Kurses
vorgenommen werden soll. Für diesen
Zweck soll bei der Sowjetzonen-Noten-
bank ein Sammelkonto „Geschenksendun¬

gen HO“ eingerichtet werden . Bestellungen
auf die vorgesehenen HO-Geschenkpakete
für Sowjetzonenbewohner müssen, heißt
es in der Verordnung, künftig unter An¬
gabe der Anschriften des Bestellers und
des Empfängers an diese neue Stelle ge¬richtet werden. Von dort aus werde dann
bei der HO die Absendung veranlaßt.

Für die in der Verordnung genannten
Waren , deren Einfuhr in die Sowjetzone
eingeschränkt wird , werden in der Ver¬
ordnung gleichzeitig neue Zollsätze fest¬
gelegt; sie betragen für Kaffee 40, für
Kakao und Schokolade 30 und für Tabak¬
waren 250 Ostmark je Kilogramm.

Piecks Amnestie beendet
BERLIN . (G .-Eigenbericht) . Die von So-

wjetzonen-Präsident WühietenPieckaus An¬
laß des 3 . Gründungstages der Sowjetzo¬
nenrepublik verkündete Entlassung von
1590 Häftlingen ostzonaler Gefängnisseund
Zuchthäuser ist jetzt abgeschlossen . Weit
über 1000 Amnestierte haben ihren Wohn¬
sitz in Westberlin. Viele von ihnen waren
zu 12 und mehr Jahren Zuchthaus verur¬
teilt worden, weil sie „als Soldat am Krieg
gegen die UdSSR teilgenommen haben und
Mitglied der NSDAP waren .“

Wir meinen:

„Wir sprechen uns noch, Herr StaatsanwaltI"
Im Münchener Hupp-enkothen -Prozeß rief

der Angeklagte aus : „Wir sprechen uns noch,
Herr Staatsanwalt I'

.Da ist er wieder, der Ton aus der Mark-
und Beinwelt, in der es nur darum geht,
zu brechen. Zu brechen den Frohmut des ;
Schülers , der in die Sonne geträumt hatte,
statt auf Formeln zu achten. Geh voraus
zum Direktor. Wir sprechen uns noch . . .
Himmelstoß und Nottebohm, die Sergean¬
ten, werden das Rückgrat der Knaben, die
ihnen als Soldaten anvertraut wurden,
schon zu brechen wissen. Wir sprechen uns
noch, Schütze . . . Und der Schütze weiß,
was diese Sprache, dieses Sprechen bedeu¬
tet. Dennoch , Kindheits- und Soldatenerin¬
nerungen, auch wenn mancher Alptraum
auf ihnen liegen mag, erfassen nur niedrige
Vorstufen dessen, was „wir sprechen uns
noch“ in den blutleeren , aufeinanderge- jpreßten Lippen von Funktionären einer
„Schinderwelt“ , wie Emst Jünger das Pan-
dämonium der Hitlerjahre nannte , auszu- ;drücken, zu versprechen und zu erfüllen '
wußte. Das ist der Kriegshandschuh des
Gewaltmenschen, der in Wahrheit nicht
mehr sprechen will, sondern brechen : die I

Daumen, die Schienbeine , die Schulterge¬
lenke, die Rückgrate, die Augen der Ge¬
haßten . Gehaßt wird, wer nicht „mein
Bruder sein “ will. Gehaßt wird der „an¬
dere “

, der Mensch aus einer Welt über der
rohen Gewalt, über der Faustmacht. Ge¬
haßt wird , wer gegen die Gewalt im Recht
ist. „Wir sprechen uns noch , Herr Staats¬
anwalt !“ rief der angeklagte ehemalige
SS-Führer Huppenkothen, als ihm seine
Gedächtnisschwäche vorgeworfen wurde.
Mit keinem Wort hätte er sich selbst mehr
überführen können als mit dieser Drohungder Wut des in die Enge getriebenen Ge¬
walttäters , der das Gericht in Schrecken
versetzen, durch Schrecken lähmen will.
Freilich, die Zeiten sind vorbei, in denen
jeder , den ein Huppenkothen „noch spre¬chen“ wollte, auf ein Urteil „ohne Feder¬
lesens“ und auf grausamsten Vollzug ge¬faßt sein mußte. Das Gericht von heute
lacht zwar nicht über diese Selbstentlar¬
vung eines Schinderknechtes, aber es wird
auch keineswegs durch sie gelähmt. Es
nimmt sie zur Kenntnis und zu den Akten:
„Huppenkothen oder wir sprechen uns
noch .“

Saardebatte mit Rücksicht auf Schuman
Der Kanzler : Verhandlungen „nicht aussichtslos “ - Erklärung der Regierungsparteien
BONN. (W.-Eigenbericht.) In einer

Saardebatte hat der Bundestag am Mitt¬
woch erneut einmütig die Forderung er¬
hoben , daß die augenblicklichen Zustände
im Saargebiet sofort revidiert werden
müßten. Bundeskanzler Dr . Adenauer be¬
schränkte sich darauf zu sagen, die Saar¬
verhandlungen mit dem französischen
Außenminister seien „nicht aussichtslos“ ,und bat im übrigen um Verständnis dafür,daß er während der Verhandlungen nicht
mehr mittedlen könne. Die Regierungs¬
parteien gingen auf diese Bitte ein, indem
sie lediglich eine gemeinsame Erklärungverlesen ließen, in der die „Beseitigung
dies an der Saar herrschenden Unrechts“
gefordert, aber auffallenderweise nicht von
einer „Europaisierung“ gesprochen wurde.

Die Erklärung Dr. Adenauers nahm
offensichtlich Rücksicht auf die inmerpoli-
tischiem Spannungen in Frankreich . Es
liege auch dm deutschen Interesse, sich
jetzt zurückzuhalten, sagte der Kanzler,damit in Frankreich und im übrigen Aus¬
land nicht der Eindruck entstehe, von
deutscher Seite würden die Verhandlun¬
gen gestört. Wenn bis zur nächsten . Sit¬
zung des Ministerrates des Europa¬rates keine Lösung gefunden sei, werde
er auf der Behandlung des deutschen
Saarmemorandums bestehen. Im Gegen¬satz zur SPD glaube er , daß ungeachtetder Saarfrage die außenpolitischen Ver¬
träge möglichst bald ratifiziert werden
sollten.

Als Sprecher der SPD erklärte Dr. Nom-
mer : „Wenn man bei den Verhandlungennicht mit Geradheit durchkommt, dann
muß man eben vorläufig auf eine Lösungverzichten“ . Eine „Europädsderung “ des
Saargebietes sei nichts anderes als die
nach dem Kriege erörterte „Intemationa-
llsierung“ . Beides habe den Zweck , die
Saar von Deutschland abgetrennt zu hal¬
ten, dabei habe Frankreich schon erken¬
nen lassen, daß auch das „europäisierte“Saarland wieder ein Polizeistaat seinsolle. Das Spiel , das man an der Saar mitden demokratischen Freiheitsrechten der
Bevölkerung treibe , werde immer mehr
zu einem Hohn auf den europäischenGeist.

SPD verlangt Rentenerhöhung
BONN . Die SPD-Bundestagsfraktion hat

am Mittwoch dem Bundestag eine Reihe
von Anträgen zugeleitet, in denen ver¬
schiedene Renten-Erhöhungen und ein¬
malige Zulagen für Rentner gefordertwerden. In einem Gesetzentwurf wird
verlangt , daß den Kriegsopfern und den
Angehörigen von Kriegsgefangenen im
Dezember eine einmalige Zulage in Höhe
einer Monatsrente gezahlt werden soll.
Diese Maßnahme würde rund 20 Millionen
Mark kosten, die dem Bundesfinanzmini¬
ster nach Ansicht der SPD aus den 3,5Milliarden Mark Haushaltsposten für die¬
sen Personenkreds noch zur Verfügungständen.
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Ein Maler der oberrheinischen Landschaft
Zum 7 0 . Geburtstag Adolf Strübes

Gegenwärtig sieht man im Freiburger
Kunstverein, wie bereits berichtet, eine
Ausstellung, welche Südwestdeutschland in
einem besonderen Maße angeht. Es han¬
delt sich um Gemälde, Aquarelle und
Plastiken von Adolf Strübe, der sein 70 . Le¬
bensjahr vollendet hat , und der als Pro¬
fessor an der Staatlichen Akademie der
bildenden Künste in Freibürg lehrt . Seine
malerische Ausbildung hat Strübe in
Karlsruhe , bei Schmjd-Reutte und Trüb-
ner erhalten , hat dann aber 36 Jahre in
Berlin zugebracht, als Professor an der
dortigen Akademie der bildenden Künste,
in einem Kreis, zu dem auch E. R. Weiß,
Hofer, Orlik, Scharff und Großmann ge¬
hörten . Er war Mitbegründer der Berliner
Sezession und einige Jahre auch deren
Vorsitzender. Er hat Berlin erst 1945 ver¬
lassen, nachdem ein Bombenangriff sein
Atelier und ein Großteil seiner Arbeiten
vernichtete.

Strübe 's Kunst ist in ihren Elementen
alemannisch. Einmal in einer Farbigkeit,
die den gedeckten , verhaltenen Tönen
mehr zugetan ist , als den ganz strahlen¬
den, und die auch gerade dann, wenn sie
sich nicht übersteigert, ihr Bestes gibt
(der Maler Hebt «silbrige , rostfarbene,
blonde, sowie blau-grüne Töne), zugleich
aber auch in einer strengen, oft fast kan¬
tigen Formgebung, die besonders den
Frauenporträts eine noble und herbe Hal¬
tung gibt. Es ist eine Kunst der wohl ge¬
legentlich em duftig-schwebendes , geniales
Improvisieren ansteht, aber nie das Mo¬
dische oder das bloß Elegante. Freilich
muß man diese Bilder, da sie Werke eines
malerischen Temperaments sind, aus grö¬
ßerer Nähe betrachten, als die der Expres¬
sionisten. Dann erlebt man die Freude
und die Begeisterung des Malers an der
farbigen Welt mit und man erkennt wie
jeder Pinselstrkh , jeder Tupfer zutrifft

und wie die Beobachtung doch zugleich
Uebersetzumg ins Abstrakte ist. Eigentlich
hat sich die Struktur der Bilder nicht we¬
sentlich verändert . Anfangs folgt sie , mit
einer würfeügen Ton-in-Tonmalerei dem
Vorbild Leibrs , später greift sie zu größe¬
ren , breiteren Intervallen, im Sinn von
Cezanne, während sich zugleich die In¬
terieur- in eine Freilichtmalerei verwan¬
delt hat . Dabei spielt der Isteiner Klotz,dieser Muschelkalkfelsen, im Werk des
Malers eine ähnliche Rolle , wie der Mont
St . Victoire im Werk von Cezanne . Einen
kubischen Charakter rewinnen auch man¬
che Aquarelle von Strübe dadurch, daß
die weißen Stellen eines Blattes als höch¬
ste Lichtwerte ausgespart, neben dunklere
Flächen gesetzt werden.

Es hat diese» Maler immer wieder ge¬
lockt , zu zeigen , wie der Raum mit sei¬
nem atmosphärischen Zauber die Formen
verschleiert und umhüllt Das Licht bleibt
für ihn das entscheidende Wunder : wie
es die Erscheinungen aus dem Dunkel her¬

vorruft , mit Farben schmückt, und si
vergehen läßt . Dabei trifft er besonders
in Landschaften den gedösten, oder dra¬
matischen Charakter , der einen Widerhall
in den Stimmungen unserer eigenen Seele
findet.

Strübe hat sein Landschaftserlebnis ein¬
mal selbst geschildert: „Die oberrheinische
Landschaft fesselt mich besonders im Sü¬
den, wo die Vorberge des Blauen und Bel¬
chen ln sanften Schwingungen gegen die
Rheinebene hin abfallen. Sie fesselt mich
in jeder ihrer Stimmungen, am stärksten
jedoch , wenn sich Gewitter anbahnen und
entladen, und die helle Fläche des Isteiner
Klotzes sich leuchtend gegen die schwe¬
re» Himmel abhebt , während drüben im
Elsaß streifende Sonnenlichter oder Blitze
Dörfer und Hügel enthüllen , und die ganzeLandschaft in ein großes naturhaftes Ge¬
schehen eingeschmolzen ist“.

Wenn Adolf Strübe viele seiner schön¬
sten Eingebungen seiner oberrheinischen
Heimat verdankt , so verdankt die Heimat
ihm ihrerseits ein ungewöhnliches und
verpflichtendes Niveau der Darstellung.

Ursula Binder-Hagelstange

Neue Möglichkeiten der Gehirnoperation?
Ein Arzt in Südafrika heilte Lähmungen

Der südafrikanische Nerven-Chirug Dr.
Krynau hat , wie er der Fachwelt mittelte,
bereits mehr als 40 Kinder durch Aus¬
schneidung einer Großhimhälfte von der
fürchterlichen Halbseitenlähmung geheilt
Nur eine Operation verlief bisher tödlich.

Bereits vor sieben Jahren begann der
Chirurg mit den Vorarbeiten zu seinen
ersten Operationen. Erst fünf Jahre spä¬
ter konnte er einem engen Kollegenkreise
die ersten positiven Ergebnisse mitteilen.
Nun wagen bereits auch andere Aerzte
nach Dr. Krynaus Methode vorzugehen.
Dr. Krynau hat sich besonders der halbsei¬
tig gelähmten Kinder angenommen , die

nach komplizierter Geburt oder frühzeiti¬
ger Grippe Gehirnentzündung oder Ge¬
hirnschwund erlitten , deren Folge eine
Halibsedfcenlähmung war . Die Operation
kann aber auch bei älteren Personen an¬
gewandt werden, die beispielsweise in¬
folge eines Schlaganfalls gelähmt sind.

Dr. Krynau kam auf die Idee seiner Opera¬tion, als er eines Tages die beiden Großhim-
hälften eines Gelähmten mit einem elek¬
trischen Gerät zur Gehirnbeobachtung, dem
„Elektro-Encephalographen“ sehr genauuntersuchte. Dieses Gerät registriert die
elektrischen Eigenströme des Gehirns. Die
Meßergebnisse ermöglichen die Feststel¬

lung eines Krankheitsherdes . Bekanntlich
führen die Nervenstränge jeder Körper¬hälfte zur entgegengesetzten Großhim¬
hälfte. Am schlimmsten sind deshalb die
rechtsseitig Gelähmten mit ihrem Defekt
in der linken Gehirnhälfte getroffen, weil
ach dort das Sprechzentrum befindet. Bis¬
her wurde angenommen, daß die gestörteGehirnhälfte, die die Ursache einer Läh¬
mung ist, überhaupt nicht mehr arbeitet.
Aber Dr. Krynau konnte feststellen, daß
auch eine gestörte Großhimhälfte noch
eine Strahlung besitzt —, und zwar eine
sehr gefährliche. Sie ist nämlich nicht nor¬
mal und stört die gesunde Großhimhälfte
ständig durch das Aussenden atypischerStröme. War darin der Grund für die man¬
gelhafte geistige Entwicklung vieler halb¬
seitig gelähmter Kinder zu suchen?

Als Dr. Krynau mit seinen theoretischen
Ueberlegungen so weit vorgedrungen war,konnte ihn nur nur noch das praktische
Experiment weiterbringen. Er mußte einem
halbseitig gelähmten Kind die gestörteGroßhimhälfte herausschneiden, um zu
sehen , ob es dann gesundete. Dr. Krynauwagte die Operation — , und sie gelang.Dem Patienten ging es weit besser als vor¬her. Bei einem anderen Operationsfall, derdie linke Großhimhälfte mit dem Sprech¬zentrum zum Opfer fiel, ergab sich eineweitere sensationelle Entdeckung. Der bis¬
herige Sprechfehler des Patienten besserte
sich langsam, statt sich zu verschlimmern.
Das Gehirn scheint . also in der Lage zusein , das Sprechzentrum irgendwoandersneu aufzubauen.

Die Halbseitenlähmung bleibt trotz der
krynauischen Operation eine Geißel der
Menschheit . Wenn sich aber die neue Heil¬
methode weiterhin bewährte , hätte das
Leiden stark an Schrecken verloren. Vor¬erst freilich wird man das Urteil der
maßgebenden Fachwelt abwarten müssen,bevor allgemeine Hoffnungen an dies neueVerfahren geknüpft werden können.

V. Schreiber

KULTURNACHRICHTEN
Das Badische Landesmuseumin Karlsruhe hat ein Bildheft herausge¬bracht, durch dessen Verkauf Mittel für

den Wiederaufbau des im Jahre 1943 zer¬störten Museums gewonnen werden sol¬len . Das Museum, das über einhunderttau¬send Werke besitzt, ist gegenwärtig nochin einer Kaserne untergebracht.
Zuckmayers Film „Der fröhliche

Weinberg“ ist in Nackenheim am Rhein,dem Geburtsort Carl Zuckmayers, zuEnde gedreht worden. Ueber 100 Wein¬leser und - leserinnen nahmen an denAufnahmen teil. Der Film soll noch Weih¬nachten in Frankfurt uraufgeführt wer¬den.
Die Lübecker Bdlderfäl-

schungen im Chor der Marienkirche,über die der „Südkurier“ vergangeneWoche (15. Oktober) berichtet hat , sind
jetzt durch ein wissenschaftliches Gutach¬ten erwiesen, das sich auf stilkritische,mikroskopische und chemische Unter*
suchungen stützt . Die „mittelalterlichen“
Gemälde, die der Restaurator Fey undsein Gehilfe Malskat angeblich nur restauj.riert haben wollten, sind in Wirklichkeitvon ihnen selbst verfertigt worden.

Dr . Henry Görtier, Professor für
angewandte Mathematik an der Univer¬sität Freiburg , ist von der internationalen
Union für theoretische und angewandteMechanik (Iutam) als deutsches Mitgliedin den Generalrat der Iutam gewählt wor¬den.

Blasmusik - Dirigenten werdennach einer Vereinbarung des Bundes Süd¬deutscher Volksmusiker und des Trossin-
ger Hochschulinstituts für Musik künftigin Wochenend -Lehrgängen weitergebildet.Meldungen zu den Lehrgängen, die in
Rottenburg , Hechingen , Trossingen und
Plochingen stattfinden (Beginn am 15 . No¬vember) , sind an das Hochschulinstitut in
Trossingen zu richten.
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Gefeilsche mit Menschenleben
Korea als Schulbeispiel kommunistischer Hinhalte - Taktik

Von unserem fernöstlichen A. D. - Korrespondenten
Seit dem kommunistischen Angriff auf

die Republik Korea im Juni 1950 haben
die Vereinten Nationen nichts unversucht
gelassen , um einen Weg zu einem gerech¬
ten und ehrenhaften Frieden zu finden.
Der Generalsekretär der UN, Trygve Lie,
hat erst kürzlich erneut festgestellt, daß
die Vereinten Nationen in Zukunft nicht
in dem Bemühen nachlas9en werden, in
Korea zu einem vernünftigen und fairen
Waffenstillstandsabkommen zu gelangen,
ohne daß dabei die moralischen Grund¬
prinzipien geopfert werden.

Seit einem Jahr bemüht sich das UN-
Oberkommando, mit den kommunistischen
Unterhändlern über einen Waffenstillstand
in Korea zu verhandeln . Mit großer Geduld

General Ham II , kommunistisch er Chefdelegierter
in Panmunjon

und Umsicht konnten die Vertreter der
Vereinten Nationen dabei — wenn auch
nur langsam — Fortschritte erzielen, so
daß nur noch ein Hauptstreitpunkt beige¬
legt werden muß : Die Rückführung der
Kriegsgefangenen. Für alle Versuche , die¬
ses Problem auf eine ehrenhafte Weise zu
lösen , hatten die Kommunisten jedoch
bisher nur ein taubes Ohr. Sie haben auf
der einen Seite keinen der verschiedenen
UN-Vorschläge angenommen, haben jedoch
andererseits keine eigenen vernünftigen
Vorschläge unterbreitet.

Am 28 . September 1952 machte das UN-
Oberkommando seinen letzten und ent¬
gegenkommendsten Vorschlag für die Bei¬
legung dieses Problems, das jüngste An¬
gebot enthält drei Auswahl-Vorschläge,
von denen jeder bei Abnahme durch die
Kommunisten zu einem baldigen Waffen¬
stillstand führen könnte. Die Kommu¬
nisten haben jedoch auch diesem Angebot
ihr „njet “ entgegengesetzt. Als auch diese
Vorschläge abgelehnt wurden und die
Kommunisten keinerlei Gegenvorschläge
von Wert unterbreiteten , ersuchte das UN-
Oberkommando um eine Unterbrechung
der Verhandlungen. Dies war nicht das
erste Mal , daß die Waffenstillstandsver¬
handlungen unterbrochen wurden , und es
war auch nicht das erste Mal , daß die
Kommunisten Vorschläge zur Beendigung
des Konfliktes einfach übersehen oder ab¬
gelehnt haben.

Als am 25 . Juni 1950 die Nachricht im
UNO-Hauptquartier eintraf , daß die kom¬
munistischen Streitkräfte Nordkoreas in
die Republik Korea eingedrungen waren,
verlangten die Vereinten Nationen die so¬
fortige Einstellung der Feindseligkeiten.

Die Kommunisten nahmen jedoch von die¬
ser Aufforderung einfach keine Notiz.

Erst nachdem am 23 . Juni 1961 der So¬
wjetdelegierte bei den Vereinten Natio¬
nen , Jakob Malik , angedeutet hatte , daß
ein Waffenstillstand in Korea zustande
kommen könnte, zogen die Nordkoreaner
und die Rotchinesen derartige Verhand¬
lungen in nähere Erwägung. Um diese
Zeit hatten die UN-Streitkräfte ihren er¬
sten Schock, der ihnen durch die plötzliche
rotchinesische Aggression zugefügt worden
war, überwunden und waren ihrerseits auf
nordkoreanisches Gebiet vorgedrungen.

Die Vereinten Nationen sahen in der Er¬
klärung Maliks eine neue Möglichkeit,
die Frage eines Waffenstillstandes aufzu¬
rollen, und schlugen daher erneut Waf¬
fenstillstandsverhandlungen vor. Am 10.
Juli 1951 kamen dann endlich die ersten
Unterhändler in Kaesong zusammen.

Die UN-Unterhändler waren jedoch
durch die Machenschaften der Kommu¬
nisten in Kaesong und die Anwesenheit
bewaffneter kommunistischer Posten der¬
art negativ beeindruckt, daß die Verhand¬
lungen nach einigen Tagen abgebrochen
werden mußten. Sie wurden am 15. Juli
wieder aufgenommen , nachdem die Kom¬
munisten sich bereit erklärt hatten , eine
neutrale Zone zu schaffen und diese Zone

zu respektieren. Bald darauf brachteeine
Reihe von Zwischenfällen jedoch die Ver¬
handlungen zu einem erneuten Stillstand.
Als die Kommunisten nicht aufhörten,
immer neue Schwierigkeiten zu machen,
ersuchtedas UN-Oberkommando um einen
Wechsel des Verhandlungsortes. Die Ver¬
handlungen wurden daraufhin am 25. Ok¬
tober 1951 in Panmunjon wieder aufge¬
nommen.

Die Unterhändler der Vereinten Natio¬
nen arbeiteten auch hier mit dem gleichen
Eifer an dem Abschluß eines Waffenstill¬
standsabkommens mit den Kommunisten.
Immer wieder aber gab es Verzögerungen
und Unterbrechungen. Die Kommunisten
stellten einer Lösung des Problems ein
Hindernis nach dem anderen in den Weg,
schnitten politische Fragen an , die mit den
militärischen Verhandlungen in keinerlei
Zusammenhang standen, und versuchten,
die Verhandlungen für Propagandazwecke
auszunützen. Trotzdem konnten allmählich
Fortschritte gemacht werden, bis nur noch
die Heimkehr der Gefangenen als letztes
ungelöstes Problem übrig blieb.

Die Kardinalfrage hierbei ist, ob die Ge¬
fangenen mit Gewalt, das heißt, gegen
ihren Willen in ihre Heimat gebracht wer¬
den. Die Vereinten Nationen haben diese
Frage eindeutig mit „nein“ beantwortet.
Für sie kommt ein Handel mit Menschen¬
leben nicht in Frage. Die Kommunisten
bestehen jedoch auch weiterhin darauf,
daß die Gefangenen , falls notwendig, mit
Gewalt zurückgeführt werden.

Nach Australien answandern?
Neues Abkommen ermöglicht Übersiedlung von Bauernfamilien

Nachdem die Bundesregierung im Som¬
mer dieses Jahres das Abkommen mit der
PICMME , dem Provisorischen Internatio¬
nalen Commitee für die Beförderung von
Auswanderern aus Europa, abgeschlossen
hatte , ist kürzlich auch das von einer deut¬
schen Regierungsdelegation nach einer
mehrwöchigen Besichtigungsreise in der
australischen Bundeshauptstadt Canberra
ausgearbeitete Auswanderungsabkommen
zwischen der Bundesrepublik und Austra¬
lien in Bonn unterzeichnet worden.

Gegenüber dem bisherigen Zustand der
„wilden Werbung “ durch ausländische
Kommissionen , bei der die deutschen Aus¬
wanderer nur allzu oft einseitige Ver¬
pflichtungen übernehmen mußten , ist da¬
mit eine Beratung und Unterstützung der
Auswanderungswilligen durch deutsche
Stellen bis zur Einschiffung und die Ver¬
pflichtungen der australischen Regierung
von der Landung bis zur Arbeitsaufnahme
im einzelnen festgelegt. Darüber hinaus
beteiligten sich sowohl die Bundesregie¬
rung und die australische Regierung als
auch die PICMME an der Aufbringung der
Ueberfahrtskosten von etwa 120 englischen
Pfund Sterling, so daß die finanzielle Be¬
lastung des Auswanderers selbst auf ein
Minimum beschränkt bleibt.

Während der Verhandlungen in Canber¬
ra zeigte es sich sehr bald, daß Australien
am liebsten junge unverheiratete , qualifi¬
zierte Facharbeiter ohne jeglichen Anhang
als Einwanderer sehen würde , während
von deutscher Seite in erster Linie an die
Förderung der Auswanderung bäuerlicher
Familieneinheiten gedacht wird, für die im
übervölkerten Westdeutschland eine An¬
siedlungsmöglichkeit auf eigenem Grund
und Boden nicht besteht . Die nach zähen
Verhandlungen über die Kategorien der
Auswanderer für das Jahr 1952 schließlich
gefundene Einigung stellt einen Kompro¬
miß zwischen den australischen und deut¬
schen Wünschen dar.

Die Bundesregierung wird der Anwer¬
bung einer bestimmten Anzahl von quali¬
fizierten Facharbeitern für die Auswande¬
rung nach Australien keine Hindernisse in

den Weg legen. Australien seinerseits hat
sich zur Aufnahme einer bestimmten Zahl
von ledigen Landwirten und Bauernfami¬
lien bereiterklärt , die gewillt sind , zu¬
nächst einige Jahre auf einer australischen
Farm als landwirtschaftlicheHilfskräfte zu
arbeiten, um nach Gewöhnung an Klima,
besondere Bodenverhältnisse und andere
Bewirtschaftungsmethoden eine eigeneFarm zu pachten und zu erwerben.

Außerdem wird Australien noch im
Jahre 1952 mehrere hundert Familienange¬
hörige deutscher Auswanderer aufnehmen,
die bereits seit einiger Zeit in Australien
tätig sind. Schließlich wird eine kleinere
Zahl deutscher junger Mädchen nach
Australien auswandem können, die in
Haushalten, Hotels und Krankenhäusern
Beschäftigung finden werden. Angesichtsder erheblichen Zahl unverheirateter deut¬
scher junger Männer, die heute in ganzAustralien in den verschiedensten Berufen
arbeiten, ist anzunehmen, daß die jungen
Mädchen nicht allzu lange in diesen Beru¬
fen bleiben werden.

Durch das deutsch-australische Abkom¬
men wird dem auswanderungswilligen
Deutschen die Durchführung seines Ent¬
schlusses in vieler Hinsicht erleichtert, so
daß der zukünftige Auswanderer unter
ganz anderen Bedingungen nach Austra¬
lien kommt als die in den letzten Jahren
nach diesem immer noch jungen Konti¬
nent Ausgewanderten, die z. B . die ge¬samte Ueberfahrt aus eigener Tasche be¬
zahlen oder drüben in Raten abarbeiten
mußten. Die Entscheidung über die Aus¬
wanderung selbst aber kann dem Einzel¬
nen von keiner Stelle abgenommen wer¬
den. . Arbeitsämter und die von der Bun¬
desstelle für Auswanderung in West¬
deutschland eingerichteten Auswanderer¬
beratungsstellen sind nach der Australien¬
reise der deutschen Regierungsdelegation
in der Lage , jeden Interessenten bis in die
letzte Einzelheit zu unterrichten und zu
beraten. Deshalb sollte jeder, der an Aus¬
wanderung denkt, sich zunächst mit einer
dieser Stellen in Verbindung setzen,

Kurt Hoff

Universität künftig ohne Spezialistentum
Grundzüge einer Reform — Was bedeutet „Studium generale “?

Seit die Kultusministerien der Länder
die westdeutschen Universitäten sozusa¬
gen wieder in eigene Regie übernommen
haben , reißt das Gespräch um eine Uni¬
versitätsreform nicht mehr ab . So fanden
auch in den letzten Wochen in München
und Hinterzarten Tagungen statt , die sich
mit zwei sich immer mehr in den Vorder¬
grund schiebenden Problemen aus dem
Fragenkomplex „Universitätsreform“ be¬
schäftigten, nämlich der Frage der Ein¬
gliederung der politischen Wissenschaften
in die Universität und der Frage des „Stu¬
dium generale“.

Politik als Wissenschaft?
Während in den angelsächsischen Län¬

dern und Frankreich politische Hochschu¬
len schon auf eine gewisse Tradition und
praktische Ergebnisse zurückblicken kön¬
nen, handelt es sich bei dieser Einrichtung
in Deutschland um etwas grundlegend

I Neues. Seit Kriegsende entstanden bei uns
j drei derartige Hochschulen, in München,
! Berlin und Wilhelmshaven. Die Gründer
| und Leiter dieser Schulen gingen von dem

Gedanken aus, daß auch die Politik zu
den erlernbaren Dingen des menschlichen

I Lebens gehöre. In einer Zeit, wo alle le¬
benswichtigen Beschäftigungen zu eigenen
Berufen ausgebildet seien , ginge es nicht
an , daß die Erlangung positiven und kon¬
kreten politischen Wissens vom Zufall und
der politischen Praxis abhängig gemacht
würden . Letztes Ziel z. B . der Münchner
Hochschule für politische Wissenschaften
ist — nach den Worten ihres Leiters Prof.
Dr. Fendt — die Erlangung der akademi¬
schen Grade an den westdeutschen Uni¬
versitäten von einer gewissen Kenntnis
der politischen Wissenschaften abhängig
zu machen, wie es in Nordamerika üblich
sei, denn nur so sei die Gewähr geboten,
daß nicht Stümper und politische Kon¬
junkturritter in einflußreiche politische
Stellungen gelangten.

Natürlich werden diese Ueberlegungen
an den Universitäten nicht vorbehaltlos
anerkannt . Offenbar handelt es sich doch
bei dem „politische Wissenschaften “ ge¬
nannten Wissengebiet um eine vorwiegend
auf die Praxis ausgerichtete Synthese aus
moralischen, rechtlichen, wirtschaftlichen,
sozialpolitischen und anderen Elementen;
eine solche Synthese ist jedoch niemals
eine Wissenschaft. Im übrigen bilden die
genannten Elemente der „politischen Wis¬
senschaft“ zum größten Teil eigene Dis¬
ziplinen im Lehrgefüge der Universität,
Disziplinen, die meist so weitgehend spe¬
zialisiert sind, daß ihre Vereinigung zu
einer „politischen Wissenschaft “ das Maß
einer organischen Universitätsreform weit
übersteigen würde, ohne indes wesentliche
Vorteile zu bieten.

Verbindung mit der Praxis
Man hat daher seit 1945 an den west¬

deutschen Universitäten ändere Wege zu
einer — unbestritten notwendigen — po¬
litischen Aktivierung der Studentenschaft
beschritten . Im Rahmen des „Studium ge¬
nerale“

, auf das im folgenden noch einge¬
gangen werden soll , haben sich politische
Arbeitskreise und Colloquien gebildet, die,
teils selbständig, teils in Verbindung und
unter Leitung von Dozenten politische
Grundfragen diskutieren und sich so poli¬
tisches Wissen erarbeiten. Aus der Er¬
kenntnis , daß politische Bildung ohne Be¬
gegnung mit der konkreten Politik nicht
möglich ist, entstanden an allen Universi¬
täten politische Hochschulgruppen , die
ohne direkte parteipolitische Bindung doch
ein gewisses Abbild der modernen demo¬
kratischen Kräfte und Strömungen dar¬
stellen . In ziemlich regelmäßigen Abstän¬

den sprechen und diskutieren Bundestags¬
abgeordnete und andere Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens in diesen Gremien
und vor der gesamten Studentenschaft
über aktuelle politische Tagesfragen.

Wiederannäherung der Fachgebiete
Die glücklichste Lösung der Frage einer

gemeinsamen Arbeit von Universität und
politischer Hochschule dürfte sich wohl er¬
geben , wenn die künftigen Politiker unter
den Studenten nach Abschluß ihres Fach¬
studiums an der Universität eine mehr auf
die Praxis gerichtete zusätzliche Ausbil¬
dung an einer der bestehenden politischen
Hochschulen erfahren.

Ebenfalls nach 1945 entstand an den
westdeutschen Hochschulen eine neue Ein¬
richtung, cjas „Studium generale“ . Seine
Initiatoren gingen im wesentlichen von
folgender Ueberlegung aus : Die Universi¬
tät war im Mittelalter eine vollkommene
Einheit von Lehre und Forschung, Lehren¬
den und Lernenden . Die tiefste Ursache
für diese Einheit lag in der universalen
Einheit des mittelalterlichen Weltbildes
begründet. Da nun die Universität als vor¬
nehmste Bildungsstätte eines Volkes , die
sie sein sollte, immer ein — optisch ge¬
sprochen — ,virtuelles “ Abbild der in die¬
sem Volk lebendigen geistigen Kräfte und
Strömungen liefert , ging mit dem Verlust
des einheitlichen mittelalterlichen Welt¬
bildes auch die Einheit von Wissenschaft
und Forschung verloren . Die Folge war die
bis zum heutigen Tag andauernde und
sich vertiefende Spezialisierung der Ein¬
zelwissenschaften. Im Gegensatz zum 19.
Jahrhundert sind wir heute auf diese
Spezialisierung nicht mehr so stolz , son¬
dern empfinden sie im Gegenteil ziemlich
schmerzlich . Hier soll nun das „Studium
generale“ einsetzen und nach Möglichkeit
eine Wiederannäherung der Einzelwissen¬
schaften herbeiführen.

Universität keine Melkkuh
Eine so neuartige Idee , wie sie das „Stu¬

dium generale“ darstellt , kann natürlich
nicht von heute auf morgen zur Voll¬
kommenheit gebracht werden . Die fast
übergroße Zahl von Arbeitskreisen , Collo¬
quien, Chören, kunstgeschichtlichen und
geographischen Exkursionen , Vorträgen
und Veranstaltungen , deren Themenkreis
von Theologie über Philosophie, Geschichte
und Naturwissenschaften bis zu Filmclubs
und zur Amateurfotografie reicht und die
— das ist das wesentliche — Studierende
aller Fakultäten umfassen , diese Fülle
des Gebotenen also könnte den pessimisti¬
schen Schluß zulassen, hier sei zu den vor¬
handenen alten nur ein neuer „Betrieb“
hinzugekommen und das „Studium gene¬rale“ sei so etwas wie ein akademisches
Jugendbildungswerk.

Diese Folgerung wäre , wie gesagt, zu
pessimistisch und ginge an den Tatsachen
vorbei. Ein nicht hoch genug einzuschät¬
zender Erfolg der Arbeit am „Studium ge¬nerale“ läßt sich jedenfalls schon verzeich¬
nen : Weite Kreise der Studentenschaft be¬
trachten heute die Universität nicht mehr
so sehr als wissenschaftliche Melkkuh, die
nur dazu da ist, ihnen so schnell wie mög¬
lich das Rüstzeug für ihren Beruf mitzu¬
geben ; es vollzieht sich langsam eine Um¬
besinnung auf die eigentlichen Werte und
Aufgaben der Universität und der Wissen¬
schaft überhaupt . Und diese Umbesinnung
ist , wenn sie vom einzelnen ausgeht und
ständig intensiviert wird , zweifellos geeig¬net, eines Tages wiederum eine höhere
Einheit der Spezialwissenschaften herbei¬
zuführen, die das Wort UNIVERSITAS
rechtfertigen wird . Heiner Koch

Seltsam und heiter
Abenteuer eines Beefsteaks

N . Th. Wing, Aktionär einer Chicagoer Fleischwarenfabrik,
hatte von der Fleischknappheit in England gehört und nahm
auf dem Flug dorthin ein Beefsteak von 3 Kilo Gewicht mit
Der Zoll auf dem britischen Flugplatz Prestwick verweigerte
dem Frischfleisch die Einfuhr . Wing gab es einem gerade
startenden belgischen Piloten nach Antwerpen mit, wo es
in der Flugplatzkantine gebraten wurde und mit der näch¬
sten Maschine wieder nach Prestwick zurückflog . Vier Stun¬
den nach seiner Ankunft konnte der Amerikaner das zube¬
reitete Beefsteak zollfrei als Mundvorrat in England ein¬
führen.

Ein Hauptmann von Köpenik
In Hauptmannsuniform und die Brust voller Ordenmeldete

sich alle drei Monate ein 30jähriger Büroangestellter einer
Behörde in Tournai bei seinem Direktor ab . Diesem kamen
die Reserveübungen merkwürdig vor, und er wandte sich an
die Armee. Es stellte sich heraus , daß der „Herr Hauptmann“
nur Korporal war und sich stete selbst einberufen hatte , um
auf diese Weise längere Ferien zu genießen.

In den Augen deines Kindes
„Wie nennt man einen Mann, der stets das Schlimmste

erwartet ?“, wurden über 200 Schulkinder in der englischen
Grafschaft Essex gefragt. Durchschnittlichjedes dritte Kind
antwortete : „Papa“.

Wie du mir, so ich dir
Nach einer alten , aber seit 100 Jahren nicht mehr einge¬

haltenen Vorschrift können Studenten der englischen Uni¬
versität Oxford ein Glas Bier beanspruchen, wenn sie im
Examen sitzen . Ein Student , der jetzt sein Examen macht,
hatte sich die uralte Universitäts-Verordnung vorher durch-
gelesen und bestand auf seinem Glas Bier. Er bekam es.
Gleichzeitig bekam er vom Rektor eine Geldbuße von 5 Pfd.
Sterling auferlegf , weil er kein Schwert getragen hatte . Diese
Vorschrift stammte ebenfalls aus der alten Universitäts-
Ordnung.

Klug wie Madam
Amerikas neuestes „Elektronengehirn“ — die Mehrzweck-

Automatische-Daten-Analysier-Maschine — wird nach den
Anfangsbuchstaben ihrer langatmigen offiziellen Bezeich¬
nung kurz „Madam“ genannt . Wie jede andere Dame auch,
weiß sie auf jede Frage eine Antwort

Sonnenflecken
Eine Schwiegermutterliga hat sich in Hollywood aufgetan.

Ihr Zweck ist, zu verhindern , daß Filmstudios in Zukunft
unsympathische Schwiegermütter in ihren Filmen zeigen.
Sollte das Beispiel Schule machen und von allen Berufen
und Gesellschaftsgruppen nachgeahmt werden, kann Holly¬
wood entweder einpacken oder nur noch Ewig-lacht-uns-die-
Sonne -Filme fabrizieren.

I

BF WAGENPFLEGE

BP BENZIN - UND PETROLEUM - GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG
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Brasilien hat zu wenig Dollars
südamerikani - sehen Kr . - Korrespondenten

Rio de Janeiro . Der Beschluß des
Zentralbankrats in Frankfurt — von demwir bereits kürzlich berichtet haben — auf
Grund dessen die Neuregelung des Zah¬
lungsverkehrs mit Brasilien trotz der Pro¬teste der westdeutschenwie der brasiliani¬
schen Exportindustrie nicht geändertwurde, hat in Brasilien nach der ersten
Entrüstungswelle ein weitaus gemäßigteresEcho gefunden. Wenn auch die Boulevard-
Zeitungen in großen Schlagzeilen eine „Be¬
drohung des Cruzeiro durch Abwertung“und „schwarze Wolken über den deutsch¬
brasilianischen Handelsbeziehungen“ Vor¬
aussagen. Die Bereinigung des brasiliani¬
schen Debet-Saldos im deutsch-brasiliani¬
schen Handelsverkehr war schon lange ein
Sorgenkind beider beteiligter Staaten.
Denn seitdem der deutsch-brasilianische
Handelsvertrag besteht, liefert die Bundes¬
republik bedeutend mehr Waren nach Bra¬
silien als Brasilien an die Bundesrepublik.Da Brasilien aber nicht in der Lage ist,den Saldo in USA-Dollars abzudecken,bleibt letztlich doch nur die Abtragungdurch Warenimporte (vor allem Kaffee,außerdem Baumwolle, Kakao, Holz usw.)nach Deutschland.

Der Konsum des Kaffees jedoch ist in
Deutschland durch hohe Zölle und Steuern
stark beeinträchtigt. Zudem liegt der in
Brasilien staatlicherseits festgesetzte Aus¬
fuhrpreis für Kaffee verhältnismäßig hoch,
so daß zur Zeit von der Preisseite her we¬
nig Anreiz für den deutschen Importeurzur Vergrößerung des Imports besteht . Das
Gleiche gilt für die Preise der Baumwolle
wie der übrigen brasilianischen Export¬waren, die heute 30 Prozent und mehr
über den Weltmarktpreisen liegen. Um aus
dem Verrechnungs-Dilemma mit Brasilien
herauszukommen, zahlt nun die Bank
Deutscher Länder — das ist der Kern der
umstrittenen Neuordnung des deutsch-bra¬
silianischen Zahlungsverkehrs — den deut¬
schen Exporteuren für Geschäfte , die vor
dem 4. September abgeschlossen wurden,
nur noch 50 Prozent des in Brasilien für
sie einbezahlten Betrages zum offiziellen
Kurs . Für den Rest aber (für Geschäfte
nach dem 4. September für die volle Sum¬
me) werden aber lediglich Gutschriften
ausgestellt. Für diese Gutschriften muß
der deutsche Exporteur, soweit es ihm ge¬

lingt, sie zu verkaufen, ein Disagio von 15
Prozent und mehr in Kauf nehmen. Die
Brasilianer aber fürchten, daß sich aus die¬
ser, wie sie sagen , „einseitigen“ Maßnahme
eine Abwertung ihrer Währung ergebenkönne, die die gegenwärtige Regierungbisher immer strikt abgelehnt hat.

Von einer einseitigen Maßnahme kann
aber nicht zu Recht gesprochen werden,
da die brasilianische Regierung über das
neue Verfahren unterrichtet war . Der „Glo-
bo“ in Rio de Janeiro gibt dies auch in
einem beschwichtigenden Artikel zu.
„Beide Seiten waren sich darüber einig,
daß eine Lösung gefunden werden müsse,
die nicht eine Inflationsgefahr heraufbe¬
schwören würde. Deswegen kam man zu
dieser neuen Regelung , weil man wußte,
daß die auf dem brasilianischen Markte,
von den anderen Lieferländern kontrol¬
lierten Preise stets einen Raum für Ver¬
billigung der Ausfuhr frei lassen. In die¬
sem Punkte hat sich nichts geändert“,schreibt das Blatt, „der deutsche Händler
wird jetzt genauer kalkulieren müssen,
wenn er seine hier eroberten Stellungenhalten will. Jedenfalls scheint das neue
Abrechnungsverfahren der Bank Deutscher
Länder zur Vermeidung von Schwierig¬keiten begründeter zu sein als eine Unter¬
brechung, sei sie auch nur zeitweise , unse¬
res Außenhandels. “ Aehnlich kommentiert
das „Journal do Comercio“ in Rio den
Alarm : „Die neue Regelung wird sich
zweifellos fühlbar machen , sie wird je¬
doch wohl auch dem brasilianischen und
dem deutschen Export zugute kommen.“

Bonn will Hamburg helfen
Hamburg. Vizekanzler Franz Blücher

hat der Hansestadt Hamburg zugesagt,beim Wiederaufbau der Seeschiffahrt und
des Hamburger Hafens nach wie vor mit
Marshall-Plan-Mitteln zu helfen. Diese
Zusage ist die Antwort auf eine Denk¬
schrift des Hamburger Senats über die
bedrohliche Entwicklung der Arbeitslosig¬keit in Deutschlands größter Seehafen-
Stadt . Auch die Bundesminister Hellwege,
Seebohm und Neumaier haben ihr Ver¬
ständnis für die durch Kriegsschäden und
Absperrung der Sowjetzone entstandene
Ausnahme-Situation Hamburgs bekundet.

Industrieller Aufschwung in Baden -Württemberg
Monatsbericht des Wirtschaftsministeriums — Exportgeschäft weniger befriedigend

freiungsklausel sieht nämlich vor, daß eine
Heranziehung zur Zusatzumsatzsteuer
unterbleiben soll , wenn trotz einer be¬
stehenden Verbindung von Herstellung
und Verkauf die Be- und Verarbeitungs¬
kosten unter 20 •/• des Verkaufspreises
liegen . Die Erfahrungen haben aber ge¬lehrt , daß die Be- und Verarbeitungs¬
kosten fast ausschließlich unter 20 •/« lie¬
gen und nur in Ausnahmefällen darüber
ninausgehen.

DM -Akzepfe auf Jugoslawien verteuert
Frankfurt. Der Diskontsatz für DM-

Akzepte auf Jugoslawien . ist nach Mittei¬
lung der Bank Deutscher Länder mit
Wirkung vom 21 . Oktober auf 41/« °/e fest¬
gesetzt worden. Die Landeszentralbanken
wenden diesen Diskontsatz ebenfalls vom
21 . Oktober an beim Ankauf von DM-
Akzepten auf Jugoslawien.
Obstbauern fordern längere Sperrfristen

Stuttgart. Die gegenwärtige schwie¬
rige Absatzlage für einheimisches Obst ist
eine der Hauptsorgen der südwestdeut¬
schen Landwirtschaft . Wie der Bauernver¬
band Württemberg-Baden mitteilt , wur¬
den auf, der letzten Mitgliederversammlung
des Verbands vor allem von den obstbau¬
enden Landwirten des Stuttgarter Raumes,
des Remstales, des Gebiets von Backnang,
des württembergischen Unterlandes, der
Rheinebene, des Schwarzwaldes, des Oden¬
waldes und der Bergstraße lebhafte Kla¬
gen wegen des schleppenden Absatzes bei
unzureichenden Erzeugerpreisen vorge¬bracht. Als Grund für die schwierige Lage
des heimischen Obstbaus wurde vor allem
die überreiche Einfuhr ausländischerTrau¬
ben angegeben.

Der Vorsitzende des Bundes-Obstaus-
schusses beim Deutschen Bauernverband,
Bundestagsabgeordneter Adolf Mauk,
Lauffen, hat bei der Bundesregierung ener¬
gische Vorstellungen wegen der katastro¬
phalen Absatzlage im deutschen Obstbau
erhoben. Der Bauernverband fordert in er¬
ster Linie eine Verlängerung der Sperr-und Schonfristen gegenüber weiteren Ein¬
fuhren : auch das Landwirtschaftsministe¬
rium von Baden-Württemberg ist gebetenworden, sich in diesem Sinn bei der Lan¬
desregierung zu verwenden.

Ravensburg-Tettnanger Obstmarki
Ravensburg . Notierungen von 22. Oktober:

Teuringer Rambour A 13,50—14,50 ; Boskop und
Zabergäu A 19—20, B 10—11 : Schwaikhelmer
A 12—12,50, B 8 : Gewürzluiken A 14— 16 , B 9i
Josef Musdi A 12,50 , B 8 : Danziger Kant , Kai¬
ser Wilhelm A 17 , B 11 1 Sdiussentäler A 17—20,
B 9— 12 : Welsdiisner A 12,50 : Jakob Lebel A 13.

. Stuttgart. Die industrielle Produk¬
tion in Baden -Württemberg hat im Sep¬tember einen kräftigen Aufschwung er¬
fahren , wie aus dem Monatsbericht des
badisch-württembergischen Wirtschaftsmi¬
nisteriums hervorgeht. Das Produktions¬
niveau hat sich von 139,2 Prozent im Au¬
gust auf 151,2 Prozent im September er¬
höht . Und .damit hat sich der Rückschlagin den Sommermonatenmehr als ausgegli¬
chen. Das Produktionsniveau liegt nun¬
mehr über dem des April, in dem der bis¬
her höchste Stand dieses Jahres zu ver¬
zeichnen war.

An diesem Produktionsaufschwung hat¬
ten fast alle Industriegütergruppen Anteil.
Am stärksten die Verbrauchsgüterindu¬
strien , deren Erzeugung durchschnittlich
um 14,6 Prozent zunahm. Bei der Investi¬
tionsgüterindustrie betrug die durchschnitt¬
liche Produktionssteigerung 7,8 Prozent
Eine Ausnahme bildete zwar die Nahrungs¬
und Genußmittelindustrie. Dort hat die
leicht rückläufige Entwicklung angehalten.

In der Bauwirtschaft war die Beschäfti¬
gungslage auch überwiegend gut. In Be¬
trieben des Bauhauptgewerbes mit zwan¬
zig und mehr Beschäftigten wurden im
September 2 100 000 Tagewerke geleistet. —
Nicht so befriedigend war übrigens das
Ausfuhrgeschäft, der Wert der Ausfuhr¬
erklärungen , die von den Außenhandels¬
banken in Baden -Württemberg ausgegeben

worden sind, betrug im September 161,7
Millionen DM. Dagegen hatte für August
die amtliche Statistik einen Ausfuhrwert
von 174,3 Mill . DM ermittelt . Diese Zah¬
len bestätigen nur die Berechtigung der
Klagen vieler Exportfirmen über eine Er¬
schwerung der Exportmöglichkeiten.
Umsatzsteuergesetz soll neu gefaxt werden

Bonn. Eine engere Begrenzung des
Be- und Verarbeitungsbegriffs sowie des
Herstellerbegriffs ist in dem dem Bun¬
deskabinett zur Beschlußfassung vorlie¬
genden Entwurf zur Neufassung des Um¬
satzsteuergesetzes vorgesehen. Nach die¬
sem Entwurf soll die Zusatzumsatzsteuer
im Falle der Bearbeitung von erworbenen
Gegenständen grundsätzlich nicht mehr
erhoben werden. Die Verarbeitung da¬
gegen soll mit ganz geringen Ausnahmen
einer Zusatzbesteuerung unterliegen. Wei¬
terhin soll die Zusatzumsatzsteuer immer
dann erhoben werden, wenn der Her¬
steller auch Verkäufer ist und die Be¬
freiungsklausel für sich nicht in Anspruch
nehmen kann . Diese Änderungen des bis¬
herigen Umsatzsteuerrechts haben sich
nach Ansicht des Bundesfinanzministe¬
riums als notwendig erwiesen, weil die
in den Bestimmungen über die Zusatz-
Umsatzsteuer enthaltene Befreiungsklau¬
sel zu erheblichen Rückgängen in den
Steuereinnahmen geführt hat . Die Be-

Vieh- und Schweinemärkte
Radolfzell. Der Badische Landessdiweine-

zuchtverband e . V . , Forchheim bei Karlsruhe,
veranstaltet für die Bezirksabteilung Oberbaden
eine Verbandsschweineschau und Zuchtschweine¬
versteigerung in Radolfzell in der Zeit vom 3.
bis 5. 11 . 1952. Das Richten der Schautiere be¬
ginnt am 4 . 11 . Am 5 . 11 . findet die Vorführungder prämiierten Tiere statt. Anschließend beginntdie Versteigerung von gekörten Ebern und tra¬
genden Sauen. Es wird empfohlen, die günstige
Gelegenheit der Besichtigung der Schautiere und
des Ankaufs wertvoller männlicher und tragen¬
der weiblicher Tiere wahrzunehmen.

Pfullendorf. Am Pferde - , Vieh- und
Schweinemarkt vom 20 . Oktober wurden aufge¬
führt : 4 Ochsen , verkauft 3 , Erlös 700—1250 DM:
10 Kühe , verkauft 3 , Erlös 850— 1100 DM : 34
Kalbinnen, verkauft 10, Erlös 700—1100 : 25 Rin¬
der, verkauft 11 , Erlös 310—650 DM ; 501 Ferkel,verkauft 356 , Erlös 60—90 DM je Paar : 43
Pferde , verkauft kein« . — Handel auf dem Vieh¬
markt mittelmäßig: auf dem Schweinemarkt
ebenfalls ; Grund : die große Auffuhr. Auf dem
Pferdemarkt war der Handel ganz ruhig.

Tiengen. Anläßlich des Chilbimarktes wur¬
den 318 Schweine aufgetrieben, wovon der größteTeil verkauft wurde. Die Preise betrugen; Läufer
90— 150 DM pro Paar ; Milchschweine 40—60 DM.

F r e i b u r g . Am 20 . Oktober wurden aufge¬
führt 168 Rinder , 140 Kälber, 363 Schweine, 60
Schafe . Marktverlauf: Rinder , Kälber und Schafe
ruhig, Schweine belebt . — Die Preise betrugen in
DM je 50 kg Lebendgewicht für Ochsen 69— 100,
Bullen 80—97 , Kühe 42—83 , Färsen 87— 103, Käl¬
ber 100—142 , Schweine 122— 138, Schafe 80—85.

Sportdienstdes Südkurier

Staatsakt für deutsche Olympiasieger
Feiern finden Montag statt —

Den deutschen Olympiasiegern soll am kom¬
menden Montag, 27. Oktober, in Bonn ein gro¬
ßer Empfang bereitet werden. Wie ein Sprecher
des Bundesinnenministeriums bekanntgab, wer¬
den die Olympiasieger am kommenden Montag.
11 Uhr , vom Münsterplatz in Bonn aus in 10
Viererzügen durch die Stadt gefahren und um
11 .30 Uhr zusammen mit Angehörigen des na¬
tionalen olympischen Komitees sowie den Prä¬
sidenten der Sportfachverbände von Bundesprä¬
sident Theodor Heuss empfangen Die 33 deut¬
schen Olympiasieger werden aus der Hand des
Bundespräsidenten den Silberlorbeer erhalten
und bis 13 Uhr seine Gäste sein . Anschließend
geben Bundesinnenminister Dr . Robert Lehr und
die Oberbürgermeistervon Bonn und Bad Godes¬
berg in der Godesberger Redoute ein Frühstück.
Auf ihm wird Bundesinnenminister Dr . Lehr als
zuständiger Ressortminister eine Ansprache hal¬
ten und den siegreichen deutschen Sportlern eine
Ehrengabe der Bundesregierung aushändigen. Der
Empfang der Olympiasieger in Bonn wird abends
mit einem Festakt, an dem die Bundesregierung,
das diplomatische Korps und Vertreter des deut¬
schen Sports teilnehmen, schließen.

Sportstätten gefordert
Bei der 4 . Jahrestagung der Arbeitsgemein¬

schaft deutscher Sportämter sagte der Haupt¬
referent für Leibesübungen in Westberlin, Otto
Anderson, in einem Referat zum Thema . Ge¬
meinde — Schule — Verein*

, die derzeitigen
deutschen Pädagogen seien gegenüber dem Sport
viel zu wenig aufgeschlossen. Er forderte eine
enge Zusammenarbeit zwischen Verwaltungen,
Schulen und Sportämtem in den Städten und
Gemeinden. Der Arbeit in den Schulen komme
für den Sport erhöhte Bedeutung zu . Die Arbeits¬
gemeinschaft müsse die Sportämter der Städte
beraten , um ihnen die gesammelten Erfahrungen
nutzbar zu machen . Zum Toto sagte er, das Nah¬
ziel sei eine Verteilung der Totomittel an die
einzelnen Gemeinden, statt nur an die Länder.
Der Referent unterstrich ferner die Forderung

Das Bonner Empfangsprogramm
nach Tummel - und Spielplätzen und sprach sich
für die Anstellung von Stadtsportlehrem aus.
Für das Jahr 1953 proklamierte Sampels als
Hauptforderungen der Arbeitsgemeinschaft den
Bau von Turnhallen, den Bau moderner Spiel¬
hallen und hygienischer Umkleidehäuser in den
Städten. Der Arbeitsgemeinschaft gehören 71
deutsche Städte an . Mit zehn anderen Städten
wird über deren Beitritt verhandelt.
Schwimmerjugend Südbaden - Ostschweiz

in Konstanz
Nachdem der Konstanzer Schwimmsport mit der

Ausriditug der diesjährigen Süddeutschen Hallen¬
meisterschaften am 15 ./16 . November betraut
wurde, folgt am 7 . Dezember eme weitere Groß¬
veranstaltung in Form eines Jugendvergleichs¬
kampfes zwischen Südbaden und der Ostschweiz.
Diese Festlegung erfolgte auf einer Vorstands¬
sitzung des Südbadischen Schwimmverbandes am
letzten Sonntag in Freiburg . Gleichzeitig be¬
schloß hierbei der südbadische Landesverband
einen Repräsentativkampf gegen Südwürttem¬
berg am 18 . Januar in Freiburg und einen Klub¬
vergleichskampf der drei besten südbadischen
Vereine Sparta Konstanz , FC Freiburg und SSV
Freiburg. Dieses Treffen wurde für den 21 . De¬
zember in Freiburg angesetzt.

Moderaes Zürcher Stadion für 60 000
(Si .-Eigenbericht.) Dem Gemeinderat von Zü¬

rich ging die Weisung des Stadtrates bezüglich
der Beteiligung der Stadt am Bau eines Stadions
an der Industrie—Altstetter Straße zu. Nach der
Schilderung der wirtschaftlichen Vorteile, die sich
für eine Stadt aus dem Bestehen eines großen
Stadions ergeben, werden die bisherigen Vor¬
arbeiten durch die Ende Dezember 1950 gegrün¬
dete Genossenschaft Stadion beleuchtet und das
im Sommer 1952 preisgekrönte Projekt „Oktogon“
umschrieben. Danach soll die Anlage 60 000 Zu¬
schauer auf 45 000 Steh- und 15 000 Sitzplätzen
aufnehmen können. Die Baukosten belaufen sich
auf 8,9 Millionen Franken,

Sympathiekundgebungen für Kilian/Steenbergen
Sie liegen an dritter Stelle des Sechs tageteldes - Carrara/Forlini führen

Das Dortmunder Sechstagerennen sah nach der
fünften Nacht noch 14 Mannschaften im Wett¬
bewerb, da der Frankfurter Theo Intra nach dem
Sturz von Erich Bautz keinen Partner fand und
kuTz vor Mitternacht ausseheiden mußte. Von
den Jagden, die die bravourös fahrenden Ben-
jamine des Rennens, Borkowski/Veltman aus¬
lösten, profitierten vor allem Carrara/Forliniund
Koblet/von Büren , die sich allein die Spitze si¬
cherten . Als im Anschluß an die 2-Uhr -Spurt-
Wertung Kilian/van Steenbeigen eine Runde gut
machten und zu den Führenden aufrückten , gab
es erst nach einem Sturz der Fahrer Petry und
Kilian wieder Ruhe . Im Kampf um den mit 3000
D-Mark dotierten „Großen Continental-Preds' be¬
haupteten di « Schweizer Koblet/von Büren trotz
eines Sturzes von Koblet mit 20 Punkten die
Position. Die Gunst des Publikums und die
damit verbundene 750-DM -Prämie für die sym¬
pathischste Mannschaft fiel zum zweitenmal auf
das Paar Kilian/van Steenbergen, für die über
vier Minuten Beifall gestoppt wurde.

Der Stand des Rennens bei der Neutralisation
am Mittwoch (6 Uhr) nach insgesamt 2272,4 km:
1. Carrara/Forlini 266 Punkte; 2 . Koblet/von Bü¬
ren 242 : 3 . Kilian/van Steenbergen 138. Fine
Runde zurück : 4 . Borkowskl/Veltmann 105 ; 5.
Senfftleben/Vopel 98 ; 6. Knoke/ZoU 84 , 7 . Sie-
fert/Schürmann 78 ; 8 . Müller/Hörmann53 , 9 . Gil-
len/Saager 39 ; 10 . Holthöfer/Petry 33 . Zwei Run¬
den zurück : 11 . Ziege/Preiskeit 153; 12 . Ockers/
Holzmann 56 ; 13 . Lakemann/Bakker46 ; 14 . Thys-
sen/Bintner 55.

Borgwards neue Automobilrekorde
Mit einem von deutschen Autofahrern gesteuer¬

ten Borgward gelang es auf der Autorennbahn
von Monthlery folgende Internationale Rekorde
der F-Klasse (1500 ccm) zu brechen : 50 km : 13,59
Minuten, Stundenmittel 214,370 km (früherer Re¬
kord 205,690 km) ; 50 Meilen 22,20 Min ., Stun¬
denmittel 214,650 km (früherer Rekord 210,170
km ) ; 100 km 27,53 Min ., Stundenmittel 215,130
km (früherer Rekord 212,530 km ) ; 200 Meilen
1 :34,53 Stunden , Stundenmittel 203,50 km (frü¬
herer Rekord 187,498 km) ; 500 km 2 :35,06 Stun¬
den , Stundenmittel 193,410 km (früherer Rekord
188,100 km) .

Luftfahrerscheine noch bis Jahresende
Die vom Bundesverkehrsministerium geschaf¬fene Möglichkeit zur Erneuerung von Luftfahrer¬

scheinen für den Segelflug, die infolge der lan¬

gen Flugpause nach dem Kriege ihre Gültigkeit
verloren haben, ist bis zum 31 . Dezember dieses
Jahres begrenzt. Da viele Flugsportvereine im
Bundesgebiet noch nicht wieder über ein eige¬
nes Segelflugzeug verfügen und viele frühere
Segelflieger auch außerhalb von Vereinen ste¬
hen, wird darauf hingewiesen, daß die Wieder¬
holungsprüfungen bis zum Jahresende beim Bre¬
mer Verein für Luftfahrt sowie bei dem Bremer
Segelfluglehrer Jan Eilers vorgenommen werden
können . Für diese Prüfungen stehen auf dem
Bremer Flugplatz ständig ein Ganzmetall -Segel-
flugzeug und ein Motorflugzeug als Schlepp-
maschine zur Verfügung.

Pokalsieger der Ringer wurde Baienfurt
Der neu gegründete Ringer -Bodensee-Gau

führte um den Bodensee-Wanderpokal Mann¬
schaftskämpfe im Ringen durch . Beteiligt waren
Mannschaften der Vereine Baienfurt , Weingar¬ten, Ravensburg, Konstanz, Wollmatingen und
Singen. Pokalsieger wurde die Mannschaft der
Kraftsport -Abteilung Sportgemeinde Baienfurt,nachdem Baienfurt im Stichkampf (Vor- und Rück¬
kampf gegen Weingarten mit dem Ergebnis von
4 :4 und 6 :2 Sieger blieb ) . Konstanz und Singenhaben ihre Mannschaften vor Beendigung der
Pokalrunde bei einem jeweiligen Tabellenstand
von 0 Punkten zurückgezogen. Die dadurch aus¬
gefallenen Kämpfe sind in der Tabelle nicht be¬
rücksichtigt.
Baienfurt
Weingarten
Wollmatingen
Ravensburg
Singen
Konstanz

33 :15
33 :23
18 :14
9 :15
3 :5
0 :24

9-3
9-3
4-4
2-4
0-2
0-6Das Sportjahr 1952—53 des Ringer -Bodensee-

gaues ist bereits mit den Mannschaftskämpfenim Ringen um die Gau -Meisterschaft gestartet.Durch den Neuzugang der Vereine SV 1929
Kempten und TSV Kottern 1874 konnten die
Meisterschaftskämpfe mit acht Mannschaften ge¬startet werden.

Durch die Beteiligung der kampfstarken All¬
gäuer Mannschaften wird sich zwischen diesenund Pokalsieger Baienfurt ein scharfer Kampf umdie Führung entwickeln, wobei die anderen
Mannschaften das Bestreben haben, sich einen
guten Mittelplatz zu sichern . Zur Zeit liegenKempten, Weingarten und Wollmatingen durch
Siege über Kottern , Ravensburg und Singen je¬weils 6 :2 in Führung.

KAMPF UM SEIDE -
und eine kluqjt Cfcrau

3) Roman von Udo Wolter
Copyright by Pressedienst Kurt Schönwitz

Ryder winkte ab und erhob sich. Durch
die Glastür kamen Jane und Dr . Fred
Shotoku auf die Terrasse. Die Männer 1
schüttelten sich die Hand. jDr. Fred Shotoku nahm neben Jane am j
Tisch Platz. Er war schlank, aber seine !
Bewegungen verrieten einen kräftigen und ;
durchtrainierten Körper. Das Gesicht i
wirkte im ersten Augenblick fast ameri¬
kanisch, doch bei längerem Zusehen ver¬
rieten die breiten Wangenknochen und die
schmalen, fast geschlitzten Augen das ja¬
panische Blut. Die Hände Dr Shotokus
wiesen sehr lange, gepflegte Finger von
gelblicher, fast wächserner Blässe auf.

Die Kleidung und die Manieren Shoto¬
kus waren betont amerikanisch. Förster
und Ryder spürten bei jeder Bewegung i
immer wieder, wie Shotoku sorgfältig um jjeden Preis sein Halbblut zu verbergen |suchte. Die Lässigkeit des Mannes war |nicht echt , aber der Ruf des Werkes Sara-
tong und die wirtschaftliche Macht , die
von Dr. Shotoku ausging , hatten ihn in
der amerikanischen Gesellschaft ebenbür¬
tig gemacht . Seine entschiedene Stellung¬
nahme für die Staaten in verschiedenen
wirtschaftlichen Angelegenheiten sprachen
zu seinen Gunsten. |Jane und ihr Verlobter redeten wenig !
miteinander . Zwischen ihr und Förster
wirkte noch die heftige Auseinanderset¬
zung nach, die vor wenigen Tagen zum
erstenmal ihre Beziehung zueinander
schwer belastet hatte . Förster , bis in die
Nächte hinein in seine ehrgeizigen For-
Schungspfane eingespannt, hatte auf Janes
Vorwürfe, daß er sie vernachlässige, hef¬
tig erwidert . Ein Wort hatte das andere
gegebery Sie versöhnten sich , aber es
blieb ein Rost , eine Belastung, die sie be¬
fangen machte.

Shotoku verbeugte sich vor Jane.
„Der versprochene Tanz . . .“
Sie lächelte, erhob sich. Förster und

Ryder gingen ebenfalls in den Saal zu¬
rück . jShotoku war ein ausgezeichneter Tän¬
zer. Jane dachte zurück an den Abend der
ihrem Autozusammenstoß folgte und der
in seiner Unvermittelheit so ganz außer- (halb ihrer gewohnten Welt gelegen hatte . |Auch damals war alles so leicht , so |schwerelos . . Sie lächelte , es war ein !
ganz und gar in die Erinnerung versunke- j
nes Lächeln. Sie spürte nicht den bren- j
nenden Blick d§s Mannes, dessen Augen
nicht vc» ihrem Gesicht ließen.

„Jane .“ I
Sie erwachte, die unvermittelte Anrede jriß sie aus allen Träumen. ;
„Ja ?“
Shotoku hatte sich bereits wieder ganzin der Gewalt. Seme Hand lag leicht auf jihrem bloßen Rücken . Es war eine kühle jHand, eie spürte es selbst in der Wärme i

des hellen Raumes. ' I
„Darf ich annehmen, daß Ihr Lächeln jmir gegolten hatte, Jane?“
Jane und Shotoku kannten sich schon i

seit Jahren , aus der Zeit, in der Ryder
und Saratong in geschäftliche Verbindung
miteinander getreten waren. Sie war da¬
mals sechzehn Jahre , die zurückhaltende,
ruhige Sicherheit des Mannes , der sie wie
eine große Dame behandelte, gefiel ihr.
Später erschrak sie manchmal vor seinen
prüfenden, tastenden Augen, aus denen
oft ein Licht brach, das sie zugleich er¬
schreckte und erregte. William Ryder , der
früh seine Frau verlorenhatte , erzog seine
einzige Tochter in Abgeschlossenheit und
Strenge. Sie war damals gerade aus einem
englischen Pensionat zurückgekehrt. Ihr
Verhältnis zu Männern begann sich, nach¬
dem Ryder sie jetzt in die Gesellschaft
einführte, gerade zu gestalten. Aus dieser
ersten Zeit her bestand zwischen ihr und
Shotoku eine gewisse Vertrautheit, die

allerdings später , als sie sich mit Farster
verlobte, einer plötzlichen Distanzierung
wich.

Die Musik brach ab. Shotoku gab sie
frei . Sie gingen langsam nebeneinander zu
dem großen Büfett hinüber , an dem sie
Ryder und Förster erwarteten.

Shotoku blickte vor sich hin.
„Man erzählt , Sie werden bald heiraten,Jane .“
„Vielleicht “

, sagte sie flüchtig. „Die
Leute wissen immer mehr als ich.“

Er blieb plötzlich stehen. Seine Augen
brannten in ihren . Es war jener Blick,
vor dem sie sich früher gefürchtet hatte.

„Sind Sie eigentlich glücklich , Jane ?“
Ging diese Vertrautheit nicht bereits zu

weit? Sie 'wußte um die Bewunderung des
Mannes neben ihr , aber in ihr stieg jäh
eine Fremdheit und Abneigung hoch , die
sie nur mit Mühe unterdrückte.

Sie wich in Höflichkeit aus.
„Gewissensfragen . . . Sehen wir uns

morgen im Klub? Ich glaube, mein Vater
erwartet Sie drüben .“

Sie ging voran . Sie spürte seinen Bück
fast körperlich hinter sich . Aber wie im¬
mer, wenn Shotoku aus der gesellschaft¬
lichen Konvention in ihre persönlichenBezirke einbrach, blieb auch an diesem
Abend , dem Geburtstag, der ihr auch
äußerlich in vielen Dingen die Mündigkeit
und Verantwortung übergab, eine unbe¬
stimmte Unruhe in ihr zurück.

War Me eigentlich glücklich ? Sie hatte
bisherwenig darüber nachgedacht Ihr Le¬
ben verlief glanzvoll und sorglos , die
Macht William C . Ryders hielt alle Stö¬
rungen von ihr fern.

Spät nach dem Fest in der Ruhe und
Abgeschlossenheit ihres Zimmers, spürte
Me, daß diese Unruhe in der kleinen Bar
ihren Anfang genommen hatte , in dem
eine schmale Frau im Kimono kleine,
sehnsüchtige Liebeslieder gesungen und
ein junger Mann sich plötzlich über Me
gebeugt und geküßt hatte.

Sie schlief spät etn. Die Sängerin Hoshi,ein junger Mann mit blauen Augen und
die brennenden Blicke Shotokus begleite¬ten ihre Träume.

*
Hoshi sah von dem breiten Diwan, auf

dem sie zusammengekauert saß, zu Sho¬
toku auf.

„Unzufrieden, Henry?“
Er nahm seine unruhige Wanderungdurch das große , von mattem Licht er¬hellte Zimmer wieder auf. Es war ein mit

modernen, bellen Möbeln ausgestatteterRaum, mit tiefen Sesseln und Ruhebän¬
ken ein Teil jener Wohnung, die Dr. Sho¬
toku neben seiner prunkvollen Villa noch
in New York besaß.

„Ich habe Nachricht erhalten.“
„Von deinem Vater?"
„Ja .“
„Du erwartest einen Boten?“
Er nickte. Sie spürte seine Schweigsam¬keit, er war an diesen ganzen letzten

Abenden mit seinen Gedanken nicht beiihr. Hoshi war trotz aller äußeren Ameri-
kanisierung doch Japanerin . Die Worteund Stimmungen dieses Mannes bliebenihr Befehl . Sie wußte zwar um viele
Dinge , die er nie erfuhr , aber Me gedachteauch des Auftrages, den sie vor Jahrenerhielt.

In die großen Diwankissen zurückge¬lehnt, zündete sie sich eine Zigarette an.
Sie erinnerte sich des großen Hauses in
Osaka , in dem sie als Geisha lebte und
wo sie oft ein alter Mann besuchte.

Der Besucher war ein Herr , der sie stets
fürstlich beschenkte . Sie bediente ihn und
sang für ihn. Ein wenig vorgebeugtlauschte er still ihren Liedern.

Eines Abends , ihr Gesang war geradebeendet, sah er plötzlich auf. Er hielt
meist den Kopf gesenkt, ganz in sich ver¬sunken. Sie wagte ihn nie zu stören, kre¬
denzte ihm nur den Tee.

„Du singst nicht nur gut so daß ich bei
dir immer zu Hause bin . Du hist auch
schön. Ich will dich aus diesem Hause

nehmen, dir eine Aufgabe geben . Du sollst
es gut haben.“

Sie kam aus dem Geisha -Haus, begannamerikanische Sitten und Manieren zulernen . Der alte Marm schickte ihr guteLehrer . . Nach einem Jahr rief er sie wie¬der zu sich.
„Du wirst über das Wasser fahren.

Hoshi . Du sollst einen Mann kennenler¬nen , der mein Sohn ist. Um ihm zu be¬
gegnen, mußtest du lernen, was ich dirbefahl. Er hat das Land seiner Ahnen
vergessen, aber er ist mein einziger Sohn .“Tiefe Trauer sprach aus der Stimme desalten Mannes. „Weitere Kinder bliebenmir versagt. Ich will meinen Sohn für dasLand seiner Väter zurückgewinnen.“

Er gab ihr einen Scheck über eine hoheSumme. „Einer meiner Boten wird dich
begleiten. Drüben erhältst du ein eigenesHaus, in dem du singen wirst Erwarteden Besuch meines Sohnes , wenn ich es
an der Zeit halte .“

Sie fuhr in die Staaten, gewöhnte Mch
an das neue, hastende Leben . Ein halbesJahr später erschien Henry Shotoku bei
ihr . Sie war für ihn da, wie es der Befehl
des alten Mannes war, der stets gütig zuihr blieb. Henry Shotoku wußte nichts
von ihrer Unterredung mit seinem Vater.

Sie bekam in der Zwischenzeit manche
Befehle aus Osaka, in ihrem Lokal fand
manche Zusammenkunft statt um die
nicht einmal Henry wußte Auch der
Mann, der auf dem Dach des Ryder-Ge-
bäudes für Japan starb , hatte sie vorher
aufgesucht

Hoshi sah zu Henry Shotoku hinüber,der am Fenster stand und in die vomLieht der Leuchtreklamen erhellte Straße
hinunterblickte. Sie fühlte, daß sie ihn
verlor. Die Zeit, in der er ihr wirklich ge¬hörte , wurde abgelost durch die Gedanken
an eine Fremde. Ihr Versprechen an Sun
Shotoku, seinen Sohn für Japan zurückge¬winnen, war noch nicht erfüllt

(Fortsetzung folgt)
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Milöcr Herbft
Als in den ersten Julitagen eine Hitze¬

welle über Süddeutschland hereinbrachund die Leute ob der ungewohnten Luft¬wärme überall stöhnten, blieb es am Bo¬densee relativ angenehm, weü der bishernoch kühle See mit 540 QuadratkilometerOberfläche einen Großteil der zugeführtenWärme zur eigenen Erwärmung ver¬brauchte. Die zusätzliche Wärme wurde indie tiefen Lagen des Sees geführt unddort gespeichert. So kam es auch , daß in
jenen Tagen als höchste Lufttemperaturim Schatten nur 33 Grad Celsius erreichtwurden , während man in der Rheinebenenahezu 40 Grad Celsius gemessen hat.

Inzwischen ist der Herbst ins Land ge¬zogen und bei einer Fahrt durch Südwest¬deutschland konnte man öfters starkeFrostschäden feststellen . Nur am Boden¬see sind bisher nur geringe Frostschäden

aufgetreten. Als am 12. Oktober der ersteSchnee über dem Schwarzwald und derBaar fiel, wurden zwar in Singen noch
Schneeflocken festgestellt, am eigentlichenBodenseeufer waren die Flocken zu Re¬
gentropfen geschmolzen . Seit dem 12. Ok¬tober konnte auch festgestellt werden , daß
die nächtlichen Tiefsttemperaturen am Bo¬denseeufer gegenüber den größten Teilen
Südwestdeutschlands die höchsten Wertehatten. Seit jenen Nächten wurde es alsoam Bodensee nie so kalt wie zum Beispielam sonst milden Oberrhein. Am deutlich¬sten waren diese Verhältnisse in der Nacht
vom 15 . zum 16 . Oktober. Hier wurde in
ganz Südwestdeutschland Nachtfrost fest¬
gestellt, nur am Bodensee blieben die
TiÄsttemperaturen an den Klimastationendes Wetterdienstesüber dem Gefrierpunkt.Jetzt also gibt der Bodensee die Wärme,die er im Frühsommer gespeichert hat , anseine Uferzone ab . Jetzt erst erkennt mandie Vorzüge des Bodenseeklimas, das imHerbst so angenehm ist. Nach den Unter¬
suchungen der Konstanzer Wetterwartereicht diese klimabegünstigte Zone amwestlichen See bis zehn Kilometer landein¬wärts.

StaOtrat genehmigte SpielbanluErroeiterung
Mit den ersten Arbeiten wurde gestern bereits begonnen

Es ist eine alte Tradition des Konstan¬zer Stadtrats , jedes Jahr im Herbst nach
Meersburg zu fahren , um dort auf dem
5,85 Hektar großen spitälischen Weingutden „Neuen“ zu versuchen. Dieser Herbst¬
ausflug nach Meersburg fand am Dienstag¬nachmittag statt . Aber die Herren Stadt¬räte mußten sich den Suser hart verdie¬nen. Drei Stunden tagten sie in nicht¬öffentlicher Sitzung. Erst dann hieß es:
„Gläser frei für die erste Runde des Su-sers!“

Zunächst stimmte der Stadtrat den Plä¬nen für die Erweiterung der Spielbank inder Seestraße zu . Der Betrieb in der Spiel¬bank hat sich so gut entwickelt, daß diedrei aufgestellten Spieltische nicht mehr
genügen. Es sollen daher noch zwei neue
Spieltische aufgestellt werden. Hierfür istaber eine Erweiterung des Erdgeschosses
notwendig. Die neuen Pläne sehen vor,daß das Gebäude nach Westen zu erweitertwird. Im Erdgeschoß wird ein kleiner Saal

Laöenfront in Staaö etroae einfacher
In der nichtöffentlichen Stadtratssitzungam Dienstag kam es zu einer lebhaftenDiskussion über die Ladenfront , die im

Zusammenhang mit der Errichtung einesneuen, großen Parkplatzes am Fährehafenin Staad geschaffen werden soll . Verschie¬dene Stadträte waren der Meinung, daßdiese Ladenfront nicht in der geplantenWeise (fünf Ladengeschäfte) gebaut wer¬den könne. Diese Geschäfte würden ihrenInhabern nicht so viel Verdienst bringenin den Sommermonaten, daß ihre Besitzerauch im Winter davon leben könnten.Außerdem wurde es nicht für zweckmäßiggehalten, wenn sich die Stadt an den Bau¬kosten beteilige. (Bekanntlich sollten die
Interessenten zwei Drittel , die Stadt einDrittel der Kosten aufbringen) . Man
einigte sich nun im Stadtrat auf ein ein¬facheres Projekt . Dieses Projekt sieht vor,daß das Restaurant nur einstöckig gebautwird . Von der Ladenfront sollen sofort
gebaut werden : Aufenthaltsraum mit
Toiletten und Kiosk. Die anderen fünf
Läden sollen vorläufig nicht erstellt wer¬den. Konstanzer Geschäftsleute sollen
außerdem in erster Linie Gelegenheithaben, sich um die Geschäfte zu bewer¬
ben, wenn an einen Bau gedacht wird.

geschaffen für die zwei neuen Spieltische.Im ersten Stockwerk wird das Restaurant
vergrößert (größere Tanzfläche und Bar) .Im Obergeschoß sollen die Büros und die
Küche erweitert werden. Die dem See zu
gelegene Terrasse wird um sieben Meter
verlängert.

Mit den Arbeiten für den Erweiterungs¬bau ist gestern begonnen worden . Sie sol¬len am 1 . April 1953 beendet sein, so daß
von diesem Zeitpunkt ab ein verstärkter
Spielbetrieb aufgenommen werden kann.
Auch während der Bauarbeiten geht der
Spielbetrieb weiter. Die Arbeiten werdenam Vormittag und in den frühen Mittags¬stunden ausgeführt und mit Beginn des
Spielbetriebs um 16 Uhr eingestellt . Mitder Bauleitung ist wiederum ArchitektFranz Fischer beauftragt worden, der
schon seinerzeit die Pläne für den Umbau

Der 1952er roirö oon
35 000 Liter Wein wurden aus den

Zur Zeit ist die Traubenlese in dem spi¬tälischen Rebgut auf der HaeHwau bei
Meersburg in vollem Gange. Der Kon¬stanzer Stadtrat überzeugte sich am
Dienstag persönlich von der Qualität des
1952ers . Wie die Sachverständigen sagen,soll er ein guter Tropfen werden. VomLeiter der Spitalverwalitung, Amtmann O.
Waibel , wurden die Stadträte über ver¬
schiedene Einzelheiten unterrichtet . Da¬nach brachte daa Jahr 1951 in den Reb-
gütem der Spitalverwaltung Konstanz
(5,25 ha in Konstanz und 5,85 ha in Meers¬
burg) eine Rekordernte von rund 70 000
Liter Wein. Daß dieser überreiche Ertrag
Rückwirkungen auf das Jahr 1952 habenwürde, war vorauszusehen. Dazu kam, daß
sich das Wetter im neuen Rebbaujahrnicht gerade gut anließ. Mengenmäßigkann sich das Herbstergebnis 1952 mit i
demjenigen des Vorjahres nicht messen, jEs dürften in diesem Jahr etwa 35 000 Li¬
ter geherbstet werden. Der Rückgang im
laufenden Jahr ist naturbedingt.

Der Ertrag liegt aber immer noch um
ein Beachtliches über dem Durchschnitt
früherer Jahre . Qualitativ kann man mit
dem Ergebnis sehr zufrieden sein. Es
wurden Mostgewichte bis zu 101 Grad
Oechsle erzielt; im -Durchschnitt betrug

zur Spielbank gefertigt hat . Die Kostenfür den Erweiterungsbau werden von der
Spielbank Baden -Baden getragen ; dieStadt Konstanz beteiligt sich in angemes¬sener Weise.

Im Rechnungsjahr 1952/53 rechnet die
Stadt Konstanz mit einer Einnahme aus
Spielbankgeldern in Höhe von 250 000 DM

Im Stadtrat notiert
Am Kreuzlinger Tor werden im näch¬sten Jahr neue Zollhausbauten errichtet.Der Stadtrat erklärte sich damit einver¬standen, die Hälfte der Kosten zu tragen,wenn die andere Hälfte vom Land und

vom Bund übernommen wird.
Für die Müllabfuhr wurde die Anschaf¬

fung eines neuen Müllwagens genehmigt.
Verschiedene Wünsche der Anwohner der

Mainaustraße, die im Zusammenhang mit
dem Ausbau der Mainaustraße stehen,wurden zur Kenntnis genommen . Die
Wünsche sollen nach Möglichkeit berück¬
sichtigt werden.

63 Jahre brachte er die Milch
Am heutigen Donnerstag fährt mit sei¬

nem geschmückten Tempo-Wägelchen der
„Milcher “ Thomas Riehle zum letztenmal
durch die Altstadt zu seinen Kunden.
Schon als kleiner Junge brachte Thomas
Riehle mit seinem Vater Karl Riehle seit
1889, also vor 63 Jahren , die Milch nach
Konstanz. Zuerst mit zwei mächtigenKan¬
nen auf einem Handwagen, den ein Hund
zog, später dann bespannt auf einemBrük-
kepwagen. Bei Wind und Wetter, Hitze
und Kälte war er unterwegs. In den Not¬
zeiten, wo nur kärglich die so begehrte
Müch floß, fand er für jeden seiner Kun¬
den ein heiteres Wort , einen guten Rat
oder auch für manche Frau, die um ihre
Angehörigen bangte, einen Trost. Im Zuge
der Neuerung, auf Grund deren die Milch
nicht mehr in den Straßen ausgeschenktwird , eröffnet er heute mit seinem Sohn
Hubert Riehle mitten unter seinen Kunden
in der Inselgasse ein Milchgeschäft . Er
selbst, der seit so vielen Jahren den Weg
in die Altstadt fand, widmet sich nun ganzseiner landwirtschaftlichen Arbeit in Lit-
zelstetten.

r
guter Qualität fein

spitälischen Rebgütern geherbstet
das Mostgewicht etwa 92 Grad Oechsle.
Das qualitativ gute Ergebnis setzt die Spi¬
talverwaltung instand, dieses Jahr wie¬
der eine größere Menge Rotwein zu kel¬
tern.

Am Neuaufbau der Reben , der in ganzBaden seit einigen Jahren wegen der Ver¬
seuchung weiter Gebiete durch die Reblaus
notwendig ist, nimpat auch die Spitalstif¬
tung mit ihren Rebgütem in Konstanz
und Meersburg teil . Man wird noch mit
einer Zeitspanne von 10 bis 12 Jahren
rechnen müssen, bis die gesamte Rebbau¬
fläche in Konstanz und Meereburg neu
aufgebaut ist Im Zuge dieser Umstellungwerden die Rebbauflächen auch sorten¬
mäßig bereinigt.

Mit dem Verkauf der Spitalweine ist
die Verwaltung zufrieden. Die Umstellungauf Flaschenbetrieb hat sich bewährt . Es
wurden verkauft im Jahre 1950/51 33 314
Liter zu 99 422 DM , im Jahre 1951/52
62 360 Liter zu 146 243 DM. Die Einnahmen
aus dem Weinverkauf usw. betrugen
128 241 DM, der Reingewinn nach Abzug
der Ausgaben 33 730 DM. Er darf ange¬
nommen werden, daß auch der Gewinn
aus dem Verkauf des neuen Weines ein
guter sein wird.

Noch Heine Freigabe Der Peterehaufer Schule möglich
Eine Erklärung des Bezirksdelegierten A. Nicoulaud

Der Konstanzer Bezirksdelegierte A . Ni¬
coulaud benützte die Gelegenheiteines Zu¬
sammenseins mit dem Konstanzer Stadtrat,um sich über das Problem der PetershauserSchule zu äußern. Der Stadtverwaltung be¬
reitet diese Schule , die seit 1945 requiriertist, eine ernste Sorge.

Zunächst erklärte der Bezirksdelegierte,die Aussichten für die Rückgabe von Woh¬
nungen seien gegenwärtig nicht besonders
gut . Im Laufe der vergangenenJahre seienalle Wohnungenzurückgegeben worden, so¬weit dies möglich war. Heute verfüge das
Gouvernement nicht einmal über die ge¬nügende Anzahl Wohnungen , um alle zumAufenthalt in Konstanz zugelassenen fran¬
zösischen Familien unterzubringen. Dabei
sollte prinzipiell noch eine zusätzliche füni-
prozentige Reserve vorhanden sein . Für die
Militärwohnungen sei er — der Bezirks¬
delegierte — nicht zuständig. Trotzdemhabe er eine heftige Reklamationan die zu¬
ständige Dienststelle gerichtet. Mit ein
wenig Glück werde eie vielleicht von Erfolgbegleitet sein . Selbst unter günstigsten
Voraussetzungen werde die Fertigstellungvon neuen Militärwohnungennicht vor Mai
1953 erfolgen können.

Ueber die französische Schule in Kon¬
stanz äußerte sich Bezirksdelegierter Ni¬
coulaud wie folgt: So lange es den Fran¬
zosen erlaubt sei, mit ihren Angehörigen in
Deutschland zusammen zu leben, würden
sie versuchen, eigene Schulen zu erhalten,
um ihre Kinder wie zu Hause auszubilden.
Die Beschlagnahmeder deutschen Schulge¬bäude sei gerechtfertigt durch das Besat¬
zungsstatut . Wenn dieses durch die Gene¬
ralverträge abgelöet sein werde, müsse
auch in den Schulraumfragen eine neue
Formel gefunden werden. Das sei ein Re-
gierungsprobletn. Aber man könne jetzt

schon sagen: Solange das Konstanzer Col¬
lege seine jetzige Bedeutung beibehalte,
komme ein Umtausch gegen das viel zu
kleine Haus Friedrichsstraße 21 (Mädchen-
Volksschule St . Gebhard) nicht in Frage.

Das französische College sei nicht nur
eine Elementarschule für die Kinder der
Konstanzer Garnison, sondern vor allem
eine Höhere Schule für den südlichen Teil
der französischenBesatzungszone. Es müsse
deshalb über ein Internat mit Küchen so¬
wie Eß- und Schlafsäle verfügen. Ein gro¬
ßer Teil der früheren Schüler von Tübingen
habe sich in diesem Jahr in Konstanz als
Internatsschüler eintragen lassen. Das Col¬
lege zähle jetzt 500 Schüler : 255 in der Ele¬
mentarschule, 220 in der Höheren Schule
und 25 im Kindergarten . Hiervon seien 130
Internateschüler (die Knaben wohnen in
der Schule , die Mädchen in dem gegenüber¬
liegenden Gebäude) . Wenn man hinzufüge,
daß nach dem französischen Schulregime
die Kinder fast den ganzen Tag in ihrem
College verbringen , so müsse man zugeben,
daß das Haus rationell verwaltet werde. Zu
den Schülern der Elementarschule und der
Höheren Schule zählten auch 30 junge Deut¬
sche , die sich sehr gut eingewöhnt hätten.
Auch der Kindergarten mit seinem deutsch¬
französischen Charakter scheine ein voller
Erfolg zu werden , denn er sei dieses Jahr
ohne Propaganda in einigen Tagen voll be¬
legt gewesen.

Der Bezirksdelegierte erwähnte zum
Schluß seiner Ausführungen , es sei daran
gedacht , demnächst eine offizielle Besich¬
tigung des College für Vertreter der Stadt¬
verwaltung durchzuführen . Dieser Besuch
werde dann vielleicht dazu beitragen, be¬
dauernswerte Mißverständnisse zu zer¬
streuen.

SSurae StaMnatfiriifjten
Ihren 70 . Geburtstag begeht am FreitagFrau Katharina Motz, Hindenburgstr. 4 . i
Sein 25jährigesArbeitsjubiläumfeiert am

Freitag Schreiner Josef Gail , Rosgarten¬straße 11 , beschäftigt bei Glasermeister
Franz Raible, Salmannsweilergasse.

Dem Maschinenschlosser Karl Müller,
Tägermoosstraße 34, wurde für 33 Jahre
Fahrpraxis ohne Unfall diie Ehrenurkunde
und die goldene Anstecknadel der Landes-
verkehrswacht überreicht

Bei der Industrie- und Handelskammer
Konstanz fand eine Zusammenkunft der
Omnibus-Unternehmer des Kammerbezirks
statt , in der aktuelle Fragen aus diesem
Gewerbe sowie die Erhöhung der Zahl der
Omnibusse und Anträge der Post und Bahn jbehandelt wurden. !In den Bereich der Hauptstelle „Q“Konstanz fielen beim 12 . Totowettbewerb
am vergangenen Sonntag ein 1 . RangZwölfer-Wette mit voraussichtlich 10 045
DM qnd ein 1. Rang Zehner-Wette mit
voraussichtlich 2610 DM sowie 490 Ge¬
winne in den übrigen Rängen in den Be¬
trägen von 435 bis 15 DM.

Frühe Winterboten sind bereits einge-
troffem. Es sind zwei Eisvögel, die seit
einigen Tagen im Inselkanal Einkehr ge¬halten haben.

In einer Versammlung des DHV sprichtam Freitagabend Dr. med . Freyer im Ne¬
benzimmer des Gasthauses „Hohenzollern“
über „Funktionen ^es gesunden Herzens jund Herzkrankheiten “ .

Morgen abend findet im Europahaus eine
Versammlung der Gewerkschaftsjugend|

statt . Wolfgang Maier, Radolfzell , hält
einen Lichtbildervortrag „Die Heimat und
Du “ .

Am Samstag und Sonntag bringt das
Stadttheater das Schauspiel „Fiesko“ von
Friedr . v . Schiller für alle Gewerkschafts¬
mitglieder. Karten sind noch für beide Vor¬
stellungen bei den Betriebsobleuten erhält¬
lich. Einzelmitglieder können die Karten
auf damGewerkschaftebüro, Obere Laube 63,
erhalten.

Die Altersturner des Hegau-Bodensee-
Turngaues treffen sich amSonntag inMühl-
hofen . Die Konstanzer Altersturner fahren
teils mit der Fähre um 8 .40 Uhr nach Meers¬
burg und wandern von dort nach Mühl¬
hofen , teils erreichen sie Meersburg mit der
10-Uhr-Fähre und benützen den Eisen¬
bahn-Bus nach Mühlhofen.

Fahrräder abholen!
Bei der Kriminalpolizei stehen eine An¬

zahl noch gut erhaltener Herren- und
Damenfahrrädex, die als Fundgut abgege¬
ben wurden . Die Eigentümer der Räder
konnten bisher nicht festgestellt werden.
Es dürfte sich um Fahrräder handeln, die
im Laufe des Sommers 1952 entwendet
wunden , deren Eigentümer aber bisher
noch keine Anzeige erstatteten . Die Fa-
briknummem der aufgefundenen Fahrrä¬
der sind nämlich in der hiesigen Fahrrad-
Fahndungskartei nicht vermerkt Personen,
die ein Fahrrad vermissen, können sich
in der Zeit vom 27 . bis einschließlich 31.
Oktober täglich m der Zeit von 8 bis 9
Uhr bei der Kriminalpolizei, Lutherplatz
10 , Zimmer 42, melden.

Wer roeiß Denn, n>o Die Bremfen fifcen?
Vortragsabend Egon Jameson in der Deutsch-französischen Vereinigung

Um 2, um 5 , um 7, um 9, um . . . und
plötzlich bricht die Stimme ab. Aber die Ge¬
dankenfahrt in Dir geht weiter . Schonwieder¬
holst Du, murmelst vor Dich hin , schreibst
es in Deine noch freien Gehirnwindungen,
Deine linke Herzkammer , Deine rechte Herz¬
kammer , nimmst Dir vor , es nie zu ver¬
gessen: Als Staatsbürger bin ich Kunde . Man
braucht sich nicht quälen zu lassen , man soll
sich nicht täuschen lassen ! (— haben Sie nicht
unten auf der Treppe das Wort „Rudi“ ge¬hört ? Sie haben den Namen Rudi gehört!
Ihr Mann hat es eben gesagt. Hat es unter
Eid ausgesagt . Sie wollen doch nicht, daß
Ihr Mann . . .) Die Stimme bricht erneut ab.
Und dann ist sie wieder da. Einmal heraus¬
fordernd — schrill wie eine Trompete , ein
andermal sanft -melancholisch wie ein Cello.
Und ihr Leitmotiv lautet : Über allem steht
die menschliche Würde.

Was machen Sie, wenn Sie auf die Kriminal¬
polizei vorgeladen werden ? Wenn Sie als
Zeuge gerufen werden ? Wenn Sie mit dem
— man entschuldige das harte Wort —
Finanzamt zu tun haben ? Haben Sie schon
einmal ? Sind Sie- schon einmal . . .? Morgen
kann es vielleicht soweit sein. Und wissen
Sie dann , wo die Bremsen sitzen? Na, also.
So sitzen Sie dann da, klein und häßlich
. . . auf einer Behörde , in einem Amt, in
einer Zelle . . . Weißt Du denn gar nicht, Du
Wicht, daß über den Kopf des Staates der
staatliche Gesetzgeber , Dein Gesetzgeber hin¬
übergreift , mit seinem langen Arm, mit sei¬
ner Hand und Dich streichelt ? Hast Du nie
etwas von Menschenrechten , von bürgerlichen
Grundrechten , von dem Grundgesetz der
Bundesrepublik gehört ? ? ? Dann laß Dir
Dein Schulgeld wiedergeben . Wie. zu Deiner
Zeit gab es diese Grundrechte noch gar nicht?
Um so schlimmer für Dich, wenn Du sie
noch nicht kennst . Dabei beginnt Artikel 1
des Grundgesetzes unserer Republik mit dem
unerhört bedeutsamen Satz : Die Würde des
Menschen ist unantastbar!

Hat ie einer , kann je einer so kraus¬
gerade , so lustig-ernst , so kabarettistisch¬
dozierend plaudern , predigen , provozieren

und . . . überzeugen wie dieser Egon Jameson
mit seinem einstündigen Blitzvortrag über
praktische Staatsbürgerkunde , den er in derDeutsch-französischen Vereinigung hielt ? Der
Bürokratismus wird entlarvt , der Bürgerkratin seine Schranken gewiesen. Nicht mit
Teufelsdreck (für 2,80 ) , nicht mit Hexenaus¬
treibung , fliegenden Untertassen oder dem
8. und 9. Buch Moses, sondern mit der
liebenswürdigsten , liebenswertesten Herzlich¬keit und Menschlichkeit, die man sich denkenkann . Jameson gab jedem das Seine undallen das Rechte . Wie schön, daß es ihn gibt.

— ro —
„Phyfih uni» Erhenntnte"

Wenn man aus dem äußeren Erscheinungs¬bild des ersten Vortrags der von der Stadt
Konstanz subventionierten Wissenschaftlichen
Vortragsgemeinschaft eine Prognose auf die
kommenden stellen möchte, so kann diese
nur günstig lauten . Denn der Bürgersaal war
vergangenen Montagabend bis auf den letzten
Platz gefüllt. Zweifellos reizte das Vortrags¬thema . In unserer «Zeit der sich stürmisch
entwickelnden Technik und Atomphysik aus
so berufenen Munde wie dem des Stutt¬
garter Hochschulprofessors Dr. Erwin Fues,derzeit Rektor der Technischen Hochschule,Wesentliches hören zu dürfen , bedeutete eine
Verheißung. Anderthalb Stunden hielt dieser

Gelehrte und Forscher von Ruf sein Audi¬
torium durch die vornehme Diktion seines
Vortrages buchstäblich ln Bann. — Er sprachfrei und ohne die hemmende Stütze eines
Manuskripts — und führte wie ein erfahrener
Bergführer auch den Nichtfachmann auf die
steilen Höhen neuester naturwissenschaft¬
lich-physikalischer Forschung.

Von dem Protektor der Vortragsgemein¬schaft, Oberbürgermeister Knapp , herzlich
begrüßt , gab der Redner einen Längsschnittdurch die Erkenntnisse der letzten 50 Jahre.
Anfangs war die Physik noch im Schlepptauder mechanischen Deutung des Natur¬
geschehens, ging dann zum Denken in Kraft¬
feldern über , bewegte sich anfangs noch am
Rahmen von Kants Kategorienlehre , die be¬
sonders mit Einsteins Relativitätstheorie
durchbrochen wurde . Der Kausalzusammen¬
hang der physikalischen Welt schien erschüt¬
tert zu werden . Max Plancks Quantentheorie
brachte einen weiteren Schritt in dieser Rich¬
tung. Alle diese physikalischen Erkenntnisse
haben das Blickfeld gewaltig erweitert und
neue Ergebnisse gebracht. Nach 50 Jahren
muß man jedoch feststellen : die Natur ist
nicht mehr modellfähig, eine rein mechani¬
stische Auffassung nicht mehr möglich . Frei¬
lich Ist auch das heutige Gebäude der Physiknicht ohne Risse und Lücken. Prof . Fues
warnte davor , in den nur noch statistisch
erfaßbaren Gesetzen eine Lücke für die
menschliche Freiheit zu suchen, zumal physi¬kalische Erkenntnisse nur eine Seite des
menschlichen Erkennens seien. — t

Wege zu ungebrochenem Leben
Der Stadtjugendring (Zusammenschluß der 1 nen Probleme unsere Jugend stark inter-Konstanzer Jugendverbände ) hatte die Kon¬stanzer Jugend sowie Eltern und Erwach¬sene zu Vortragsabenden des SchriftstellersHans Wirtz über „Hat die junge Genera¬tion nicht ein Recht auf Leib, Liebe undEhe?“

, „Kann denn Liebe Sünde sein?“ und
„Die gute Ehe , ihre Krisen , Fährnisse undihre Ueberwindung“ eingeladen . Der ersteAbend bereits sah den Bürgersaal so voll,wie man es bei einer Jugendveranstaltung,die nicht gerade Film oder Unterhaltungverspricht, lang» nicht mehr gewohnt war.Aus dem Mitgehen der Jungen und Mäd¬chen war zu erkennen , daß die besproche-

essiersn.
Mit Hans Wirtz stand vor der Jugend einePersönlichkeit , die die Gabe und Gnade hat,diese zum Teil heiklen , weil Ins Persönlich¬

ste gehenden Fragen in offener , herzlicherund behutsamer Sprache anzupadken.
Der Redner sprach in seinem ersten Vor¬

trag über das natürliche gottgewollte Men¬
schenbild. Denn Versagen und Bewährungdes Menschen selbst in seiner Leib und Seele
umfassenden geschlechtlichen Anlage weisen
ihn gerade durch die Folgen der Verfehlungauf das verlorene Richtbild zurück, das ihm
vom Schöpfer eingegeben wurde und ewig

gültig von den ersten Sätzen der Offen¬
barung festgehalten wird. Vom ersten Fall
des Menschen verdunkelt und entstellt , der
gestörten Ordnung unterworfen , ist dieses
Richtbild dem Menschen zur Aufgabe ge¬worden , um deren Verwirklichung er immerneu zu ringen hat . Darum rief der Rednerder Jugend gleich zu : „Ihr seid nicht, wie es
die Alten mit Zahl und Beispiel weismachenwollen , schlechter als frühere Generationen,aber ihr seid gefährdeter .“ „ So erwächst
euch die Aufgabe, wieder Ordnung zu schaf¬fen in den Dingen des Leibes, der Liebe undder Ehe. Wenn es nicht gelingt, sind alle
anderen Anstrengungen , das Leben lebens¬
wert zu machen, umsonst. “ Der Leib sei das
größte Wunderwerk , das Gott in der sicht¬baren Welt geschaffen habe ; dies gebiete,zu ihm in der Haltung der Ehrfurcht zu ste¬hen , ihn nicht zu vergötzen und zum Skla¬
venhalter der Seele zu machen. Der Leibfordere auch sein Recht , gesund zu sein.Hier drohe von der Unordnung der Seeledie Vergiftung . Am deutlichsten zeige sichdi » Unordnung schließlich im sexuellen Le¬ben , das nichts Nebensächliches, sondern
etwas sei, das bis auf den Grund der Per¬sönlichkeit gehe, diese aufbaue oder zerstöre.
„Werden diese Dinge heute in der Oeffent-
lichkeit nicht so dargestellt , als ob sie nurzum Genuß da seien ! Wo ist noch eine Ehr¬
furcht zu spüren vor dem Heiligsten, dasdem Menschen mit seiner Geschlechtskraft
überantwortet ist? “ Von der ehrfurchtgebie¬tenden Schau dieser Geheimnisse her beant¬
wortete der Redner die konkreten Fragenund Nöte der jungen Menschen, die sich in
der Zeit der Reife, vor und für die Ehe er¬
geben . Mit erschütternden , heute alltäglichen
Beispielen aus eigener Erfahrung mit der
Jugend wußte der Redner die Not zu zeigen,in der unsere Jugend landauf , landab steht.

Was Hans Wirtz aber noch eindrucksvoller
gelang , war die Weisung zu jenen Kräften
und Werten , die hier ins Freie führen unddenen der zweite Abend gewidmet war . „Ihr
singt zu wenig und ihr tanzt zu wenig, aber
nicht den Schlager von heute ; erobert euch
doch wieder das urwüchsige, schöne Volks¬
lied , den Volkstanz, erobert euch die Welt
zuerst wieder ln der Natur !“ Der so sprach,bekannt » sich als Teilnehmer jenes ersten
Aufbruches der Jugend aus der Enge bür¬
gerlicher Muffigkeit in der „Jugendbewe¬
gung“ vor dem ersten Weltkrieg.

Es war kein Wunder, daß der Zuhörer¬

kreis beim zweiten Abend noch größer undder Vortrag deshalb in den St. Johannsaalverlegt werden mußte . Auch hier sprach der
Jugendkenner offen von den Gründen , diezum Schwund echter Liebesfähigkeit in derlebenden Generation geführt haben ; demEgoismus vor allem und der Opferscheu.Wenn die Liebe so etwas Hohes und Schö¬nes ist. dann ist sie auch das Schwerste undsetzt einen reifen Menschen voraus , der dasLeben kennt . Um richtig lieben zu können,ist nach dem Wort einer großen Frau „mehrGeist notwendig als um ein ganzes Armee¬korps zu kommandieren .“ „Die Ehe kannnicht glücklich werden , wenn sie nicht un¬verbrauchte , an Leib und Seele gesundeMenschen findet , die die ganze Kraft ihresMann- und Frautums sich bewahrt haben.Laßt euch für eine solche Haltung ruhigauch verlachen , ihr werdet die anderen spä¬ter nicht mehr lachen sehen ."

Vor Erwachsenen schilderte Hans Wirtzdann am dritten Abend das Werden desKindes bis zur Reife mit den verschiedenen
Entwicklungsphasen , die die Erziehungskunstder Eltern vor immer neue Aufgaben stelle.Die vielen wertvollen Hinweise und prak¬tischen Erziehungshilfen , die er als Fami¬lienvater und Erzieher hier zu geben wußte,appellierten an die Eltern , das Kind alswachsende Persönlichkeit ernst zu nehmenund ihm vor allem im Umbruch der Reife¬jahre entscheidende Helfer zu sein. Was dasKind schon in den frühesten Jahren durchdas Beispiel der Eltern mitbekomme , prägeseine Persönlichkeit und bestimme weitge¬hend sein Schicksal. „Von dieser Aufgabedürft ihr nichts nur der Schule, dem Reli¬
gionslehrer oder der Oeffentlichekit überlas¬sen“ , mahnte der Redner , „denn der Fluchgeht auf euch zurück , wenn eure Kinder ihrUnglück einmal in versäumter Eltempflichterkennen . Etwas Großes aber ist es . wennsie im Beispiel ihres Vaters den Abglanzdes ewigen Vaters und mit dem Bild ihrerMutter , die Ehrfurcht vor wahrem Frauen¬tum mitnehmen dürfen als entscheidendenHalt für ihr Leben .“

Was Hans Wirtz an den drei Abenden ver.mittelte . läßt sich im Rahmen eines Berich¬tes kaum zusammenfassen . Rechtsrat Kirch-
gäßner verband mit seinem Dankwort die
Hoffnung, Hans Wirtz zu weiterer Behand¬
lung dieses Themenkreises bald wieder ge¬winnen zu können . —t
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„AbroaffeiuerbanÖ ßoöenfee" foll gegründet roeröen
Noch keine Gefahr ffir die Seewasser -„Er krankung“ — Doch Vorbeugen tut not
Die zunehmende Verschmutzungder Ge¬

wässer bildet auch für den Bodensee eine
ernste Gefahr. Der Internationale Boden¬
see-Verkehrsverein hat es sich zur Auf¬
gabe gestellt, die breite Öffentlichkeit und
die verantwortlichen Regierungsstellenund
Behörden, darüber hinaus aber auch In¬
dustrie und Wirtschaft auf die drohende
Gefahr aufmerksam zu machen. Dies ge¬schah kürzlich — wie berichtet — durch
den Konstanzer Vortrag von Prof. Dr.
Strickler von der Technischen Hochschule
Karlsruhe . Nun trafen sich Vorstand und
Beirat des Südwestdeutschen Wasserwirt¬
schaftsverbandes in Konstanz. In dieser
informatorischen Besprechung wurden die
Vorarbeiten für eine Denkschrift bespro¬
chen . In dieser Denkschrift sollen die
vorgesehenen Reinhaltungsmaßnahmenfür
den Bodensee festgelegt werden.

Außer den Vertretern des Wasserwirt¬
schaftsverbandes teilten eine Reihe Per¬
sönlichkeiten der Wasserwirtschaftsver¬
waltung, sowie die Vorstände von Wasser-
bauätntem , mehrere Stadtbaumeister und
die Konstanzer Sachverständigen für Fra¬
gen der Bodenseeforschung und des Ge¬
wässerschutzes ihre bisherigen Beobach¬
tungen über die Verschmutzung des Bo¬
densees und deren Auswirkungen mit.
Eine akute Gefahr für eine „Erkrankung“
des Bodensees liegt zwar noch nicht
vor. Aus Verantwortung für die Reinhal¬
tung des Bodensees , der als Trinkwasser¬
quelle in starkem Maße beansprucht wird
und dessen Wasser jetzt auch noch in den

Der unoerzollre Kaffee,
Wie ein ins Wasser geworfener Stein

seine Kreise zieht, so zieht auch jede illegal
bezogene , in die Kaffeemühle geworfene
Bohne ihre Kreise. Deren in den Kaffee¬
tassen dann sprudelnde Wellen erregen
meistens bald das leibhafte Interesse der
Zollbehörden und Gerichte.

Den Stein bzw . die Kaffeebohnen in das
kreisziehende Wasser warf bei dieser ge-
bohntenSchmuggelaffaire, die am Mittwoch
vor dem Amtsgericht in Konstanz verhan¬
delt wurde, ein Mann in Sigmaringen. Ihm
schlug eines Tages das Gewissen wegen
illegal bezogenen Kaffees. Er erstattete
Seifostanzeige und wurde von der Zollbe¬
hörde im Unterwerfungsverfahren durch
Strafbescheid abgeurteilt. Durch diese
Selbstanzeige kam man auf einige Hinter¬
männer , — auf Lieferanten und Hehler . . .
Eines Tages , im Sommer vor zwei Jahren,
wurde in Krauchenwies ein Pkw . kontrol¬
liert , in dem sich 18 Kilo Röetkaffee, 10 Do¬
sen Neskaffee und 333 Zwanziger-Päckchen
Zigaretten befanden. Alles unverzollte
Ware ! Der Fahrer dieser automobilen
Fuhre , ein vom Schauspielerberuf zur Ver¬
treterschaft hinübergewechselter Konstan¬
zer von 33 Jahren , hatte diese damals wie
heute vielbegehrten Sendungen von pol¬
nischen DP ’s aus Konstanz zum Weiter¬
transport erhalten . Im Laufe der Zeit
wurden es 310 kg Rost- und 120 kg Roh¬
kaffee sowie 303 Dosen Nes und 733 Päck¬
chen Zigaretten.

Durch diese Wagenkontrolle kam man
auch drei weiteren Leuten auf die Spur,
zwei Männern und einer Frau . Letztere,
eine in Wien geborene, 46jährige Kauf¬
mannsfrau , die als rassisch Verfolgte in
Theresienstadt war , gab gewisse Kaffee¬
mengen, die sie ihren eigenen Iro-Paketen
entnahm , einem 42 Jahre alten Konstanzer
Elektriker undRadiohändler ab, der sie wie¬
derum mit dem Wagen eines 34jähr. Kon¬
stanzer Fahrschullehrers in der Bodenseö-
gegend weiter verhandelte . 28 Abnehmer
wurden insgesamt mit derlei Lieferungen
bedacht. Sie sind bereits durch die Zoll¬
behörde bestraft worden. Nicht mehr er¬
reichbar für die Behörden waren die „gro¬
ßen Fische“ , die eigentlichen Lieferanten.
Sie hatten sich unter Verzicht auf die von
ihnen hinterlegten Kautionen rechtzeitig
ins Ausland verzogen . Die vier „kleinen
und kleinsten Fische“ harrten nun auf der
Anklagebank ihrer Aburteilung.

Der Radiohändler und Fahrschullehrer
hatten während zweier Sommermonate im
Fünfzigerjahr etwa 20 Fahrten mit Kaffee
und Zigaretten durchgeführt. Letzterer
hatte anfänglich bei den Ermittlungen zu¬
gegeben, daß er den Kaffee in seinem von
dem Radiohändler gemieteten Wagen „ge-

• württembergischen Raum geleitet werden
s soll, muß alles getan werden, um eine wei¬

tere Verschmutzung durch ungeklärte Ab¬
wässer zu vermeiden. Eine besondere Ge-

l fahr droht von den Schiffen und Motor¬
booten, die freiwillig und unfreiwilig ihr
Oel in den Bodensee laufen lassen und
dadurch an der Verunreinigung des Was¬
sers in beträchtlichem Ausmaß beteiligtsind.

In der Aussprache kam man zu der Er¬
kenntnis , daß, auf lange Sicht gesehen,die Gründung eines ,A.bwasserverbandes
Bodensee“ dringend geboten ist. Im Ruhr¬
gebiet bestehen bereits mehrfach derartige
Verbände. Ein solcher Verband hätte am
Bodensee die Durchführung von mechani¬
schen und biologischen Kläranlagen sicher¬
zustellen. Die Mittel hierfür sollten durch
eine Zwangsumlage auf gesetzlicher
Grundlage aufgebracht werden. Für eine
solche Umlage kämen nicht nur die Ent¬
nehmer von Trinkwasser in Frage, sondern
auch alle Industrie - und Gewerbebetriebe,
denen der Bodensee die Möglichkeit gibt,
ihre Abwässer in den See abzuleiten.
Selbstverständlich würde das Aufkom¬
men aus dem Abwasserverband nicht aus¬
reichen, die rings um den Bodensee er¬
forderlichen Kläranlagen zu finanzieren.
Bund und Land müßten wesentlich zur
finanziellen Hilfestellung herangezogen
werden . In der Denkschrift sollen auch
praktische Vorschläge an die Regierungs¬
stellen gemacht werden, wie die Finanzie¬
rung gedacht ist.

0er feine Kreifezog . . .
rochen“ und darum später von derlei win¬
digen Fahrten abgesehen habe. In der
Hauptverhandlung aber leugnete er jetzt
gewußt zu haben, daß er damals Kaffee
beförderte . Das Gericht aber vermochte
ihm auf Grund seiner Ermittlungsaussagendie bewußte Kenntnis seines unerlaubten
Handelns nachzuweisen. Der Radiohänd¬
ler , außer mit einer Reihe von Vorstrafen
nun noch mit 72 kg Schmuggel -Kaffee,
60. Dosen Nes und 350 Zigarettenpäckchen
belastet , war im wesentlichen geständiger.

Der Sachbearbeiter des Hauptzollamtes,
der als Nebenkläger auftrat , beantragte
gegen den Vertreter als Entgelt für die
nicht mehr einziehbaren, unverzollten
Waren eine Wertersatzstrafe von 10 280
DM. Die Frau habe 620 DM, der Radio¬
händler 2310 DM und der Fahrschullehrer
2630 DM Wertersatz zu leisten.

Im Urteil des Gerichts wurden diese
Strafen auch ausgesprochen. Dazu erhielt
der Vertreter wegen fortgesetzter Vorteils¬
hilfe zur Steuerhinterziehung 3 Monate
Gefängnis und 300 DM Geldstrafe. Die
Frau bekam wegen Zoll- und Steuer¬
hehlerei 200 DM Geldstrafe, der Radio¬
händler 2 Monate Haft und 200 DM Strafe
und der Fahrschullehrer 6 Wochen Ge¬
fängnis und 250 DM Geldbuße. Sein Wagen,
mit dem er die Fahrten gemacht und des¬
sen verspätete „Uebereignung“ an seine
Frau das Gericht nicht anerkannte , wurde-
beschlagnahmt.

„Skifahrten im Salzburser -Land“
Der Deutsche Ski-Verband (DSV ) veran¬

staltete am Dienstag, zusammen mit dem
Sporthaus Grüner , einen Film- und Werbe¬
abend über bekannte Skiorte im Salzburger
Land . Eine große Zahl von Skibegeisterten
verfolgte mit Interesse und Kennerblick die
Fahrten des Ski-Haserl Inge durch eine Reihe
von österreichischen Skiplätzen, in denen
der DSV im Laufe des Winters 1952/53 Ski¬
fahrten und Kurse abhält . Mit regem Inter¬
esse begeisterte sich die Jugend an den rassi¬
gen Pistenabfahrten und an der Besteigung
.des Groß-Venedigers mit Skiern , während
die älteren Skifahrer mehr Interesse für ge¬
ruhsame Abfahrten und die schönen Weit¬
blicke in die verschneite Bergwelt zeigten.
Mit launigen Worten gab der Verfasser des
Films , Skilehrer Oskar Kühlken , Oester¬
reich , die passenden Erläuterungen . Im An¬
schluß an den Skifilm wurde noch ein
Schweizer Werbefilm über Trima-Felle ge¬
zeigt. Es wirkte etwas befremdend , daß der
DSV im Film nur für österreichische Ski¬
fahrten warb und die deutschen Skigebiete
im Schwarzwald , Allgäu und bayerischen
Alpen vollkommen überging . Im Vorraum
hatte das Sporthaus Grüner eine reichhaltige
Schau über Geräte und Bekleidung für den
Wintersport aufgebaut.

Tierschutzvereine gegen Belchenschlacht
Gegen die sogenannte Belchenschlachtauf dem Untersee hat der Landesverband

Südwestdeutscher Tierschutzvereine ineiner in Freiburg veröffentlichten Ent¬
schließung protestiert . Der Verband erTwartet , daß die Landesregierung vonBaden-Württemberg im Einvernehmen mit
der Schweizer Regierung sofort Schritte
einleitet, um diesen „ungeheuerlichen
Vogelmord “, der in Europa nicht seines¬
gleichen habe, einzudämmen.

Ohne Hautfunktion keine Gesundheit
Kosmetik sei kein Luxus, meinte der

Redner des gut besuchten Vortragsabends
am Montag kn unteren Konzilsaal, Emst
Kunze -Hannover. Er bewies dies in ein¬
gehenden Ausführungen. Lichtbilder gaben
Einblick in die komplizierte Beschaffen¬
heit der Haut und ihre wichtigen Funk¬
tionen, die sie für den Gesamtorganismus
und die Gesunderhaltung des Körpers zu
erfüllen hat . Auch die Haut bedarf einer
besonderen sorgsamen und sachgemäßen
Pflege. Dabei spielt die jeweilige Beschaf¬
fenheit einer richtigen täglichen Körper¬
pflege hin, die eine gesunde Durchblutung
und Anregung der Haut fördert . Mittel aus
der Natur , aus Kräutern hergestellt, zu
Cremes , Essenzen und Bäderzusätzen ver¬
wendet, unterstützen die Kosmetik in be¬
ster Weise . Auch mit neuen Wirkstoffen
und deren günstigen Eigenschaften machte
der Redner die Besucher bekannt . Namens
der Konstanzer Reformhäuser, die den
Abend veranstaltet hatten , sprach H . Beba
den Dank der Zuhörer für die Aufklä¬
rungen und Anregungen aus.

Kochen — zeitsparend
Es waren zumeist ältere und erfahrene

Hausfrauen, die sich am Mittwochabend
im „Engstier“ eingefunden hatten , um sich
über ein bewährtes Schnellkochverfahren
unterrichten zu lassen. Der Redner ver¬
stand es, seinen Zuhörerinnen seinen Vor¬
trag sehr „schmackhaft“ zu gestalten. Theo¬
retisch behandelte er die Vorzüge der
Schnellkochsysteme: Dem Zerstörungspro¬
zeß der Vitamine beim Kochen wird Ein¬
halt geboten, durch die kurzen Ankoch-
und Garzeiten. Durch das Zubereiten ver¬
schiedener Gerichte in einem Topf sind
erhebliche Einsparungen möglich . Auch
Entsaftungen lassen sich auf sehr be¬
queme Art durch das Presto-Schnellkoch-
system durchführen , bei dem die schon
vorhandenen Kochtöpfe der Hausfrauen zu
verwenden sind und lediglich durch ent¬
sprechenden Einsatz und den Presto-Span-
ner einen Zusatz erhalten . Praktisch
wurde die Herstellung einer Mahlzeit, be¬
stehend aus verschiedenen Gerichten, vor¬
geführt. Die Kostproben fanden den unge¬
teilten Beifall der kritischen Hausfrauen.

Herbstkonzert des „Liederkranz“
Der Männerchor auf neuen Wegen, das ist

der Grundton des Herbstkonzertes des
Männergesangvereins „Liederkranz “ am Sams¬
tagabend im Saal von St. Johann . So bringt
das ^Programm neben einem Händel-Chor
und einem herbstlichen Stimmungsbild von
Angerer Werke der vier zeitgenössischen
Komponisten Eisenmann , Geilsdorf , Rein und
Wittmer , von Wittmer den „Bodenseezyklus“ ,
fünf Gesänge nach Texten von Ludwig Grähl.
Dazwischen retiht sich Aiine Auswahl von
Sologesängen von Hans Pfitzher , dem Mün¬
chener Komponisten Dietrich Ammende und
Franz Schubert Solistin ist die Münchener
Altistin Hanne Münch.

Die neuen Filme
Im Gloria läuft ab morgen das Lustspiel

„Fritz und Friederike “ mit Liselotte Pulver,
Albert Lieven und Otto Gebühr in den
Hauptrollen . — Die Scala zeigt „Einmal nur
leuchtet die Liebe“ . Es spielen Jean Marais
und Alida Valli . — Im Capitol läuft der
amerikanische Farbfilm „Colorado“. Die
Hauptrolle spielt Clark Gable . — Das Roxy
bringt nochmals den Farbfilm „Der bunte
Traum “ mit Maxie und Emst Baier und
ihrem Eisballett . — Sondervorstellung:
Gloria : „Der verlorene Sohn“ mit Luis Tren-
ker , Capitol und Scala : „Die Letzten“ von
Fort Gamble.“

Der Nachttisch war sein Geldsdirank
Ueberllngen . Als ein Bauer aus einer Linzgau¬

gemeinde vor kurzem seinen Koffer öffnete , der
in seinem Schlafgemach stand , mußte er fest¬
stellen , daß ihm 10 000 DM daraus gestohlen
waren . Der kleine Koffer diente dem Bestohle¬
nen als „Geldschrank "

, den er Tag und Nacht
auf dem Nachttisch neben seinem Bett stehen
hatte . Der bis jetzt noch unbekannte Täter ließ
im Köfferchen noch einige Rollen Hartgeld zu¬
rück , nachdem er die zu je 1000 DM gebündel¬
ten Scheine an sich genommen hatte.

Rheinstrom -Boxer in Italien stürmisch gefeiert
6:14-Niederlage gegen lombardische Auswahl — 9:9 beim zweiten Start in Como

(Von unserem an der Italien-Fahrt teilnehmenden Redaktionsmitglied H . Wegmann)
Mit kecken Strohhüten auf dem Kopf, bunten

Tüchern um den Hals geschlungen , Chianti-
flaschen unter dem Arm , Salamiwürsten im Kof¬
fer und allen möglichen Souveniers kehrten am
Dienstagabend die 113 Teilnehmer an der Italien¬
fahrt des KSV „Rheinstrom “ nach Hause zurück.
Und wenn es jetzt im Familien - oder Bekannten¬
kreis ans Erzählen geht , wenn Frau Müller oder
Herr Schulze gefragt werden , wie ’s denn eigent¬
lich war in Mailand , in Genua oder in Como,
dann wird — auf einen Nenner gebracht — dig
Antwort wohl überall etwa so lauten : .Herr¬
lich , aber anstrengend " . Ja , es waren sechs er¬
lebnisreiche Tage , aber mit einigen Strapazenverbunden . Es werden nachträglich hier und da
auch Worte der Kritik fallen über Organisations¬
mängel , über die Nichtberücksichtigung persön¬licher Wünsche , über die oft lange Wartezeit
in dieser oder jener Stadt etc . Aber es wird
niemand sagen können , daß die Vereinsleitung
und der Reiseleiter H Escher nicht alles in iften
Kräften stehende getan hätten , um die Gesell¬
schaft gut unterzubringen , zu verpflegen und
zu betreuen.

Für viele bedeutete diese Fahrt die erste Reise
ins Ausland überhaupt . Mancher hatte sich viel¬
leicht unter Italien eine Art Schlaraffenland
vorgestellt , in dem es sich für wenig Geld herr¬
lich leben läßt . Die mit Tausend -Lire-Noten ge¬füllten Brieftaschen mögen das Selbstbewußtsein
einzelner noch gestärkt haben . Aber tausend
Lire sind eben nicht tausend , sondern nur etwa
sieben D -Mark . So kam es , daß mancher „Unter¬
nehmungslustige am Abreisetag mit Mühe und
Not die letzten »Soldi* für eine Flasche Chianti
als . Mitbringsel ' zusammenkratzte . A proposChianti : der war nicht zuletzt daran schuld , daß
sich die Abfahrt hie und da erheblich verzögerte.
Schließlich ist man auch nicht jeden Tag in Ita¬
lien , und so billigen und guten Wein gibt ’s viel¬
leicht nicht so schnell wieder . .

Schalten wir hier kurz in Stichworten das
Reiseprogramm ein : die Fahrt führte am ersten
Tag durch die Schweiz über den St. Gotthard,
dann durch den Tessin nach Mailand . Dort Be¬
grüßung der deutschen Boxer durch den Präsi¬
denten des Italienischen Boxverbandes (der ei¬
gens dafür aus Rom gekommen war ) und an¬
derer Funktionäre , Überreichung von Ehrennadeln
an die Konstanzer Gäste . Am zweiten Tag Be¬
sichtigung der Stadt , des Domes, der Scala,
abends Boxkampf. Am dritten Tag Fahrt
nach Como, kurze Stadtvisite , abends Box¬
kampf , anschließend Rückfahrt und Über¬
nachtung in Mailand . Vierter Tag : Fahrt nach
Genua , Besichtigung der Stadt und des Ha¬
fens, Übernachtung . Am nächsten Morgen kur¬
zer Abstecher nach Rapallo , nachmittags Rück¬
fahrt nach Mailand , Übernachtung . Am sechsten
Tag Rückkehr über den Julierpaß nach Konstanz.
Schon aus diesem kurz skizzierten Programm ist
ersichtlich, daß — wir deuteten es bereits oben jan — diese sechs Tage mehr als reichlich aus - I
gefüllt waren . Es ist schon aus Platzgründen
unmöglich, hier auf Einzelheiten näher einzu¬
gehen.

Eines aber verdient ausführlich gewürdigt zu
werden : die Gastfreundschaft der Italiener,
überall wurde die deutsche Reisegesellschaft
herzlich aufgenommen und zuvorkommend be¬
handelt . Der Präsident des Mailänder Boxclubs,
Manzoni, bemühte sich zusammen mit dem Trai¬
ner , von früh bis spät unablässig um seine
Gäste . Er fuhr nadi Como und Genua mit , er
kümmerte sich um die Unterkünfte , er sorgtedafür , daß die ganze Gesellschaft in einer großen
Eisenbahnerkantine billig verpflegt wurde und er
erkundigte sich bei jeder Gelegenheit , ob es sei¬
nen deutschen Freunden in Italien gefalle . Auch
in den Hotels und Geschäften begegnete man
einer freundlichen Dienstbereitschaft.

Am meisten überraschte uns aber die kaum
mehr zu überbietende Objektivität und tadellose
sportliche Einstellung des italienischen Publikums.
In Mailand wie in Como standen die Konstanzer
Boxer — die ersten deutschen Amateure , die
nach dem Krieg in Italien kämpften — im Mit¬
telpunkt enthusiastischer Beifallskundgebungen.
Fast hatte man den Eindruck, daß die Mailänder
die Niederlage der Deutschen selbst am meisten
bedauerten . Nach jedem Kampf erhielten die
Konstanzer , gleich ob sie verloren oder gewon¬nen hatten , spontanen Sonderapplaus . Besonders
der junge Wagner wurde schnell zum Lieblingdes Publikums ; in Como hieß die erste Frageeines Journalisten an uns : »Ist Wagner dabei ?"
und nach dem Kampf: . Solche Boxer, wie die
Konstanzer , sind uns immer willkommen !“

Doch erzählen wir der Reihe nach vom sport¬lichen Geschehen : im Mailänder „Teatro prin¬
cipe ' standen sich vor etwa 2000 Zuschauern
der »Rheinstrom' und eine lombardische Auswahl
gegenüber . Dichte Rauchschwaden lagen über dem
Ring, als die beiden Staffeln vorgestellt wer¬den . Nun , auch ohne Rauch hätte der „Rhein¬
strom' gegen diese prächtigen Burschen nie ge¬wonnen , aber der den Deutschen ungewohnte
Qualm wirkte sich besonders in der dritten
Runde doch auf die Kampfkraft der Konstanzer
aus . Sie hatten alle ausnahmslos mit Luftschwie¬
rigkeiten zu kämpfen . Dagegen waren die Lom¬
barden in ausgezeichneter Verfassung . Flink,
technisch hervorragend und mit einem enormen

Schlagvermögen . Besonders in den schweren Ge¬
wichtsklassen hatte der „Rheinstrom “ (übrigens
auch in Como) kaum etwas gleichwertiges zu
bieten . Die Deutschen gaben ihr Bestes, aber
selbst ihr vorbildlicher Einsatz , ihr Kampfgeist
reichte nicht aus , um einen so schnellen und
entschlossenen Gegner zu schlagen. Nur Wagner
und Wendland konnten ihre Kämpfe gewinnen;letzterer zeigte in Italien sogar seine bisher
wohl beste Leistung . Die Entscheidungen des
Kampfgerichts waren durchweg korrekt und ge¬recht.

Clemen hielt wohl etwa zwei Runden langdas von Spano vorgelegte Tempo mit, dann
aber punktete ihn der präziser schlagende Ita¬
liener sicher aus . Pollitt erwischte schon in der
ersten Runde einen genauen Solar-Plexus-Schlagvon Valtolina und ging k . o . Auch der Kampf
Rey — Garbelli stand bis zur dritten Runde auf
des Messers Schneide, dann entschied aber die
bessere Kondition und größere Schnelligkeit für
den Italiener . Ein prächtiges Duell lieferten sich
Wagner und Mazzocco, das der junge Konstanzer
trotz einer etwas schwachen dritten Runde klar
gewann . Auch Wendlands Sieg über Scodellaro
stand schon fest , als der Italiener in der Schluß¬
runde aufzudrehen begann . Paepdce ließ sich
wiederholt von dem unberechenbaren Mezzardi
überraschet und verlor knapp nach Punkten,
während Freund für den temperamentvollen Fini-
letti viel zu langsam war ; der Ringrichter brach
den ungleichen Kampf in der zweiten Runde ab.
Auch Brasseit hatte gegen den prächtigen Rocci
nie eine Chance und gab in der ersten Runde
auf . Zu guter Letzt verlor noch Meyer in einem
Kampf ohne Höhepunkte gegen den körperlich
überlegenen Rossini. Zwei Punkte fielen wegen
Übergewichts des Mailänder Federgewichtlers
kampflos an Konstanz . Gesamtergebnis : 14 :6 füT
die lombardische Auswahl.

»Wagner und Finiletti die Besten im Ring“ ,war am anderen Tag in der Mailänder Sport¬
presse zu lesen , die über die Deutschen, trotz
deren Niederlage , begeisterte Berichte schrieb.

Ein nicht ganz so schlagstarker , aber nicht
weniger schneller und gefährlicher Gegner er¬
wartete die durch die Strapazen der Reise und
durch den harten Kampf in Mailand mitgenom¬
menen Konstanzer im „Palestra Negretti ' in
Como. Im Bantam- , Mittel - und Schwergewichthatte der . Rheinstrom ' für diesen Kampf um¬
besetzt . Mit letztem Einsatz erkämpften sich die
tapferen Jungens vom Bodensee ein beachtliches
und verdientes 9 :9-Unentschieden . Clemen konnte
zwar zu dem im Nahkampf gefährlichen Motta
nicht die rechte Einstellung finden, aber er er¬
reichte immerhin ein verdientes Unentschieden.
Zu Publikumsprotesten kam es , als das Punkt¬
gericht auch den Kampf May — Maggioni remis
wertete . Man wollte die großartige kämpferische
Leistung des kleinen Deutschen mit einem Siegbelohnt sehen ( !) . Eine Verwarnung kostete Hugo
(Singen ) möglicherweise den Sieg über Colombo.
Hugo lieferte dem temperamentvollen Italiener
einen rassigen Kampf, griff unermüdlich an und
erreichte ein für Colombo schmeichelhaftes Un¬
entschieden . Dagegen war Rey mit einem Punkt¬
sieg über Moresi gut bedient . Den Vogel schoß
wieder Wagner ab , der die Italiener in einem
mitreißenden Kampf restlos begeisterte . Di Gandia
kam gegen diesen aus allen Lagen schlagendenBurschen nur durch ständiges Klammern über die
Runden.

Wendland war zwar nicht ganz in . Mailänder
Form" , aber seine ausgeglichene Leistung reichte
doch zu einem Punktsieg über den gut kontern¬
den Sammartinaro . Paepdce stand gegen den kör¬
perlich weit überlegenen Cale drei Runden langim schwersten Trommelfeuer und hielt sich mit
bewunderswerter Tapferkeit bis zum Schluß.
Heyder ging schon in der ersten Runde auf
einen Magentreffer Bagnolis für die Zeit zu
Boden. Stysch teilte das Schicksal seines Kame¬
raden ; der hünenhafte Crosia spielte ein paarSekunden mit ihm und schlug dann den Kon¬
stanzer mit einem einzigen Treffer zu Boden.
Audi in Como wurde die deutsche Staffel am

.Schluß der Kämpfe mit stürmischem Beifall ge¬feiert.
Der vorgesehene Kampf gegen eine ligurisdieAuswahl in Genua mußte im letzten Moment

wegen Saalschwierigkeiten abgesagt werden . Die
Boxstaffel von Genua wird aber bereits im No¬
vember in Konstanz antreten . Auch die Boxer
von Mailand und Como darf man bald wieder
als Gäste am Bodensee erwarten

VfL-Tlschtennis Ist Halbzeltmeister
In Radolfzell standen sich im Vorrundenspieldie 1. Tischtennismannschaft des FC Radolfzell

j und der Tischtennisabteilung des VfL Konstanz
j gegenüber . Im Gesamtergebnis siegte die aus-
i gezeichnete Mannschaft des VfL Konstanz hoch
i mit 9 :1 Punkten . Mit diesem Siege errang sich
j die 1. Mannschaft des VfL Konstanz in der Lan¬

desliga Gruppe „Ost " die »Halbzeitmeisterschaft"
‘ vor dem Tischtennisklub Singen und TTC Vil-
] lingen.

| Konstanzer Hafenpegel : 21 . 10 . : 350 ; 22. 10.
351 Zentimeter.

t Nach Gottes Ratschluß verschied heute vormittag mein
lieber , treosorgender Gatte , unser guter Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Anton Straub
Br wurde nach kurzer Krankheit im Alter von TI Jahren
von seinem schweren Leiden erlöst.
Dingelsdorf -Oberdorf , den 22. Oktober 1952.

In tiefer Trauer
Leopoldine Straub geb . Zwick
Familie Gottfried Straub
Familie Adolf Stader -Stranb

Die Beerdigung findet am Samstag , den 25. Oktober , vor¬
mittags 9.30 Uhr , in Dingelsdorf statt.

t Gott der Allmächtige hat heute meine liebe, herzensgute
Gattin , Tochter , Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Olga Häusler
geh . Wagner

nach schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , im
11. Lebensjahr , zu sich in die Ewigkeit abgerufen.
Radolfzell , den 22. Oktober 1952.
Luisenplatz 12

In tiefer Trauer
Der Gatte Ernst Häusler;
der Vater Robert Wagner;
Frau Emma Häusler , Wwe .,

und Anverwandten.

Beerdigung am Freitag , 24 . Oktober , 14 Uhr . Rosenkranz
heute , Donnerstag , 23. Oktober . 17.30 Uhr.

SÜDKURIER , das Blatt der Familien-Anzeigen

Gutschein
für einmalig« Kostprobe

.ScouengolD'
gibt nencöseci, erschöpf¬
ten Freuen beten Schlaf,
neue Kraß uod Frische,
auch in kritischenTagen

Reformhaus Geritmayer
Kanzleistrabe 6

Die bange Frage
wu tagt die Wugef

RICHTERTEE sorgtaufnitür»
liehe Weira für eine geiunde•chlanke Figur. Er regt die
Drüsen- * . Bumtätigkmt atu
Auch eis DRIX-DRAGEE&
2,-/2,25 DM L Apoth. u. Drog»

Drogerie Lohengrin , am Sehnetztor
Bodan -Drogerie , Rosgartenstraße 31
Münster -Drog, . Wessenbergstr . 30
Drogerie Kornbeck , Kanzleistr . 11
Petersbausen;
Gebhards -Drogerie , Gebhardsplatz
Drogerie Sterk , Zähringerstraße 3

Nachlassen der Sehkraft?
• Augentrinen , Drude und Zwinkern,
• Müde Augen t Bewährt seit 1S72.
0 Hotapotheker Schaofors
Vegetabilisches Augenwasser
Orig . Fl. 1.90 In Apoth . u. Drogerien
Konstanz : Drog . Kornbeck , Kanz¬

leistraße 11.

( OeidiWI . Empfehlung )
Brandeilige Druckaufträge
auch GroßauftaKen liefert kurzfristig
Franz Pfeffer * Konstanz , Telefon 188.
Verlangen Sie Angebot u. Vertreterbesuch

Fischauf denTisdl

.>>:va *äväv,

Wir empfehlen!
Bocfenseefisdie

Blaufelchen
Silberfelchen
Kretzer
Trüschen

Meerfische
Heilbutt
Seezungen
Kabeljau i. Schn.
Rofbarschfilet
Kabeljaufilel
Seelachsfilet
Grüne Heringe

WIM hiM Geflügel
Marinaden
RandierworeH
Feinkost

Bad . Bodenseefischerei
eGmbH ., Konstanz

him« i : Gebhardspiatzu. Hofhalde4

( StelleogesiKhe )
Auto - Mechaniker

Junger , gelernter , Führerschein I,II , m , s . Stetig , als Mechaniker,
Tankwart cd . Kraftfahrer . Pkw.
od . Lkw . Zuschr . u . 30161 Südk.
Konstanz.

Jg . tiidif . Verkäuferin
sucht Stelle in gutgeh . Lebens¬
mittelgeschäft , Bäckerei od . dgl -,
evtl , auch Mithilfe im Haushalt.
Zu erfr . u . 96 504 Südk . Stockach.

ItriiMe

Sessel
Couches , Bettcouches , Matratzen.
Günstige Teilzahlung . H . Meier,
Kstz ., Inselgasse Ecke Tulengasse.

(. Kaefgewwhe )
Runder Tisch zu kaufen gesucht.
Zuschr . u. 60163 Südk . Konstanz.

Weinbergschnecken kauft laufend
Europa -Haus , Konstanz , Mainau¬
straße 29.

Epi-Diaskop
gebraucht , für Lehrzwecke , von
Junggärtnergruppe gesucht . An¬
gebote an Jos . Rass , Insel Mainau.

Mäanergeaanqverein „ Liederkranz“ Konstanz
Samstag 25. Oktober . 20 Uhr , in st . Johann

JCerbstkoHzert
Leitung : Heinrich Schmldt - SeegerSolistin : Hanne Münch, Alt , München
Karten zu 1.50 und 2.— DM im Zigarrenhaus
Breig , Marktstätte , und an der Abendkasse.

Schweren

Schlachtfarren
hat zu verkaufen . Gemeinde Güt¬
tingen bei Radolfzell.

Ford Taunus ÄiL“
und viel Zubehör , Motor über¬
holt , zum Preis von 3300 DM . Zu¬
schrift . u. 11305 Südk . Konstanz.

C Kraßlabfnag« )
Horex- Regina

Baujahr 1950, 20 000 km , gut erh .,
1750 DM;

BMW
250 ccm , Baujahr 1950 , 20 000 km,
1550 DM verkauft im Auftrag.
J . Hagen , Konstanz , Emmishofer
Straße 1, Tel . 700.

Gebrauchte überholte

Dieselschtepper
Im Auftrag zu verkaufen.

1 Kramer 12 PS , 1 Deutz 11 PS,
1 Kramer 13 PS.

Asselu. Fall« , Landmaschinen
Gellingon , Telefon 41

Opel-Olympia STÄ“’
zum Preis von 2900 DM abzugeb,
Zuschr . u . 9735 Südk . Konstanz.

( Heiraten j
Welches Fräulein oder Dame mit
gutem Aussehen , ohne Anhang,
bis zu 43 Jahren , ist bereit , mit
alleinstehendem Herrn mit eige¬
ner Wohnung , gut Aussehen und
gut . Einkommen , gemeinsamen
Haushalt zu führen . Bei gegen¬
seitiger Zuneigung baldige Hei¬
rat . Bildzusehr . unt . 80136 Süd¬
kurier Konstanz.

( Reiseverfc«fcr )
Fahre mit Pkw . nach

München
am 30 . Okt . geg . Unkosten -Beteili-
gung . zuschr . u . 80 147 Südk . Kstz.

SÜDKURIER Tiermarkt
die große Heimatzeitung Ferkel » kräftige verk . Weber , Kstz . ,

Weiherhofstraße 32.

Volkswagen a. Export
in sehr gutem Zustand zu verk.
Preis 2950 DM . Zuschriften unter
9609 Südkurier Konstanz.

Fahrtgelegenheit mit Pkw . Kon¬
stanz - Düsseldorf Ende Okt . geg.
Benzinbeteiligung ges . Schreiner,
An der Steig 2. , Tel . 869.
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Am Sonntag Kommunalmahlen tn Lindau
Zersplitterung im bürgerlichen Lager — Keine KPD und Rechtsradikale

Lindau . (Rgh .-Eigenbericht .) Stadt und Land¬
kreis Lindau geben am kommenden Sonntag zur
Kommunalwahl . Da sonst zur Zeit weitum keine
Wahlurnen aufgestellt sind , zieht das kleinste
Bundesland als ein Probegebiet das allgemeine
Interesse auf sich. Bundesminister und ganze
Parteistäbe wurden in diesen beiden Wodien
nadi Lindau entsandt , um sieb in den Wahl¬
kampf einzuschalten.

Fünf Wahlvorsdiläge wurden für die Lindauer
Stadtratswahl eingereidit . Neben die Parteien
CSU , SPD und Bayempartei gesellen sidi eine
überparteiliche Liste der Bürger und eine partei¬
lose Liste der Heimatvertriebenen . Die »Freie
Bürgerschaft * hat seit Monaten lebhafte Aktivi¬
tät entwickelt , ohne ihre Anhänger organisato¬
risch zusammenzuschließen . Die Heimatvertrie¬
benen entschlossen sich erst jüngst , eine eigene
Liste aufzustellen.

Im Lindauer Stadtrat , der 1946 gewählt worden
ist, zeigen sich die Sitze in folgendem Verhält¬
nis verteilt : CSU 30 , SPD 25 , Ueberparteilkhe 20,
Bayempartei 15, Demokraten 10 Prozent . Bei der
Landtagswahl 1960 haben sich die Größenver¬
hältnisse verschoben : SPD 29,3 , CSU 29 , Demo¬
kraten 26 , Bayempartei 9 Prozent . Bei der neuen
Wahl wird am ehesten die SPD mit ihrer fest¬
gefügten Anhängerschaft ihren Stand genau hal¬
ten . Alle anderen Ergebnisse stehen spannungs¬voll offen . Wird die Freie Bürgerschaft , der sich
die Demokraten angeschlossen haben , den Stand
der FDP von 1950 übernehmen , wird sie der CSU
Wähler abnehmen und wird sie vor allem er¬
reichen , worum sie sich stark bemüht : die Stim¬
men der bisherigen Nichtwähler ? Dies waren
1950 noch 37 Prozent , großenteils Bürger , die ab¬
seits stehen , weil sie sich an eine Partei nicht
binden wollen.

Spannung und Erwartung konzentrieren sich
besonders auf die Person des kommenden Ober-

Vcranftaltunqcn am ßoöenfpp
Konstanz. 29 . Okt. Premiere im Stadt¬

theater , 20 Uhr : „Das Leben ein Traum“
nach Calderon von Wilh . v. Scholz . — Wie¬
derholungen am 30 . Okt. , 1 ., 2 . und 5 . Nov.

Singen. 23 . Okt . Tanzabend Harald
Kreutzberg in der Waldeckhalle. — 24. Ok¬
tober „ Musik im Wandel der Jahrhun¬
derte“ (Aula) . — 27 . Okt. Gastspiel der
städtischen Bühne Ulm im Stadttheater
(Kunsthalle) „ Gräfin Mariza “ . Abonn. A.
— 28 . Okt. „Gräfin Mariza“ , Abonn. BC
und B.

Ueberlingen. 29 . Okt . Museums¬
saal, 20 Uhr : Bruno Götz liest aus eigenen
Werken.

M e e r s b u r g . 26 . Okt. Musiksaal des
Pädagogiums, 20 Uhr : Bruno Götz liest
aus eigenen Werken.

Friedrichshafen. 25 . Okt., 20 Uhr,Festhalle „Barbier von Sevilla“ , komische
Oper von Rossini. Gastspiel Städtische
Bühne Ulm.

Lindau. 23 . Okt. Stadttheater : CSU-
Wahlversammlung, 24. Okt . Stadttheater:
SPD -Wahlversammlung, Samstag, 25 . Okt.
Stadttheater : Freie Bürgerschaft-Wahlver¬
sammlung. 28 . Okt. Vortrag von Universi¬
täts-Professor Dr. Willy Andreas (Heidel¬
berg) über „Bürgerliche Kultur im Spiegelder spätmittelalterlich ^n Kunstdenkmä¬
ler“ . 30 . Okt. Konzertsaal : Kammermusik¬
abend Quintetto Chigiano aus Siena.

bürgermeisteis . Die Kandidaten : Bei der SPD
Gustav Röhl , Schlosser, Kriegsfreiwilliger 1914,
politischer Häftling 1933, Arbeitsamtsdirektor und
bisher zweiter Bürgermeister — ein Mann des
Volkes . Bei der CSU Geheimer Legationsrat Dr.
Walther Frisch, Finanzmann mit weiten Groß¬
bankbeziehungen seit der Kaiserzeit , ein Mann
des Parketts . Bei den Bürgern : Dr . Franz Eberth,
Lindaus erster Bürgermeister und Landrat nach
dem Zusammenbruch. Rechtsanwalt , scharfer Kri¬
tiker , der mehrfach kommunale Konflikte mit Fa¬
natismus durchgekämpft hat . Kandidat , aber nicht
Mitglied der Bayernpartei : Dr. Carl Kleber,
Landgerichtsrat , bisher im öffentlichen Leben
nicht hervorgetreten . Rechtsradikale und KPD
kennt man in der Inselstadt nicht.

Lange Bemühungen, CSU und Bürgergruppeauf einen Oberbürgermeister -Anwärter zu eini¬
gen , sind gescheitert . Die Lehre dieser taktischen
Entwicklung ist, daß sich die Parteilosen von
einem Parteiapparat nicht leiten lassen . Das Aus¬
einanderfallen der geplanten Koalition gab der
Demokratischen Partei einen Wink , sich vorsorg¬
lich um die Stimmen der Ueberparteilichen für
die nächste Bundestagswahl zu bemühen . Bun¬
desjustizminister Dr. Dehler kam nach Lindau,
um diese Aufgabe in Angriff zu nehmen.

51 Prozent der Stimmen, wie sie das bayeri¬sche Gemeindewahlverfahren verlangt , wird beim
ersten Wahlgang keiner der vier erreichen . Beim
zweiten Gang müssen die zwei Kandidaten mit
den relativ höchsten Stimmzahlen um die Ent¬
scheidung ringen . Da die Bayernpartei und Kreise
der Parteilosen den CSU -Kandidaten unter allen
Umständen ablehnen , kann auch der Sozialdemo¬
krat Lindauer Oberbürgermeister werden

Kein Problem bietet der Landkreis Lindau:
eine starke CSU , einen einzigen Landratskandi¬
daten , der von drei Gruppen gestützt wird , den
bisherigen Landrat Dr. Emil Hasel . — Die bren¬
nendste Frage , die an der Lindauer Stadtratswahl
interessieren wird , lautet : Wieweit können Grup¬
pierungen und Motive außerhalb des Partei¬
lebens auf der kommunalen Ebene wirken ? Und:
wie vermögen die politischen Parteien mit Lan¬
des - und Bundesgesiehtskreis auf diese Entwick¬
lung reagieren?

Fallschirmjäger rufen zu ihrem Treffen
In Verbindung mit der Woche für unsere Kriegs¬

gefangenen findet am Samstag , den 25 . Oktober
1952 im Gasthaus Graf Zeppelin in Konstanz um
20 Uhr eine Zusammenkunft der ehemaligen deut¬
schen Fallschirmjäger der Luftlande - , Lastenseg¬ler- und Transporteinheiten des Linzgaues , Hegausund Bodenseegebietes statt . Es soll hierbei ein
Hilfswerk gegründet werden , dessen Hauptauf¬
gabe es sein wird , sich der Fürsorge der noch in
Gefangenschaft befindlichen Kameraden , der An¬
gehörigen von Gefallenen und Vermißten und der
notleidenden Kameraden zu widmen.

Wir bitten alle Kameraden mit ihren Angehöri¬
gen , vor allem aber auch die Angehörigen unserer
vermißten und gefallenen Kameraden , denen wir
bei der Aufklärung des Schicksals ihrer Angehöri¬
gen durch einen gut organisierten Suchdienst hel¬
fen werden , zu unserem Abend zu kommen.

Auswärtige Teilnehmer wenden sich wegen Un¬
terkunft usw. nach Ankunft an das Städt . Ver¬
kehrsamt Konstanz , (gegenüber dem Hauptbahn¬
hof) .

Schwedisches Konsulat ln Stuttgart
Stuttgart . Im Hotel Marquardt in Stuttgart ist

dieser Tage ein königlich schwedisches Konsulat
eröffnet worden . Das Konsulat , das für das Land
Baden-Württemberg zuständig ist , wird von Kon¬
sul Julius Hagander geleitet . Die Anschrift lautet:
Königlich - Schwedisches Konsulat , Stuttgart , Bolz-
sträße 4, Telefon 90 600,

Für Hörer,
die es genau

wissen
wollen
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Mit einfacher Linie unterstrichene Sen
der sind Mittelwellensender.

Mit gewellter Linie unterstrichene Sen¬
der sind UKW-Sender (Frequenz in MHz) .

Mit gestrichelter Linie verbundene
Sender sind Mittelwellensender des Südwest¬
funks . Sendergruppe Baden-Baden. Freiburg , Sig¬
maringen (827 kHz) , Sendergruppe Ravensburg,
Reutlingen , Bad Dürrheim (1538 kHz) .

Mit Kreislinie verbundene UKW-Sender
Baden-Baden, Hornisgrinde , Blauen, Witthoh (im
Wochenprogramm mit I , 1 bezeichnet ) bringenauf verschiedenen Frequenzen ein gleichlauten¬des Programm , ebenso wie es die Sender der
UKW -Sendergruppe Raichberg und Waldburg (im
Wochenprogramm mit I , 2 bezeichnet) tun . Die im
Wochenprogramm nur mit I gekennzeichneten
Sendungen der UKW -Spalte laufen über alle in
der Karte verzeidjneten UKW -Sender des Süd¬
westfunks.

Mit Dreieckslinie verbundene UKW-
Sender sind Sender des Süddeutschen Rundfunks
(Stuttgart ) und bringen die Programme StuttgartI und II gemäß der UKW-Tabelle rechts am Kopfunseres Wochenprogramms.

Der Titelkopf unseres neuen Wo¬
chenprogramms stellt ein Abbild der
Mittelwellenskala eines Rundfunkemp¬
fängers dar und vermerkt die einzelnen im Pro¬
gramm enthaltenen Sender ; unter den Namens¬
schildern steht jeweils die Frequenz des Senders
in kHz . Für diejenigen , deren Skala auf Meter
geeicht ist , nachstehend die zu den einzelnen
Frequenzen gehörigen Wellenlängen in Meter:
Mittelwellensender:
Berom . 529 kHz “ 567 m
Stuttg . 575 kHz “ 522 m
Frankf . 593 kHz ■* 506 m
Vorarl . 629 kHz - 477 m
Münch . 800 kHz — 375 m

SW 1 827 kHz - 363 m
NWDR 971 kHz - 309 m
RIAS 980 kHz - 303 m
SW3 1016 kHz - 295 m
Stg-Ul 1169 kHz - 257 m
9W2 1538 kHz - 195 m

Am letzten Samstag hatten wir unsem
Lesern das neue Rundfunk-Wochenpro¬
gramm vorgestellt, das künftig in der
neuen Montagsausgabe des Südkurier er¬
scheinen wird. Am 25. Oktober wird es
noch einmal in der Samstagausgabe stehen
und die Woche vom Montag , 27. Oktober
bis Sonntag, 2 . November umfassen. Am
Montag , 3. November , erscheint das neue
Wochenprogramm erstmals in der neuen
Montagsausgabe. Unser Programm ist so
übersichtlich, daß es keiner langen Über¬
legungen bedarf, um danach zu wählen.
Wer aber gern hinter die Kulissen sieht,den werden noch folgende Angaben inter¬
essieren:

Die Karte zeigt , welche Sender jeweils
für die verschiedenen Gegenden unseres
Verbreitungsgebietes besonders in Frage
kommen. Wer überdies in dem neuen Wo¬
chenprogramm einige kurze Erläuterungen
unten in Spalte 1 , 2 und 4 und dazu die
UKW-Tabelle rechts oben neben dem Ti¬
telkopf liest, dem wird sich, vielleicht zum
ersten Male , das scheinbare — aber tech¬
nisch und organisatorisch wohldurchdachte

— Chaos der Sender einer Sendergruppemit ihren verschiedenen Sendezeiten und
Spezialprogrammen lichten, und er wirddaraus seinen Nutzen ziehen können. Ins¬besondere wird ihm klar werden, überwelche Sender die Eigenprogramme derStudios Freiburg , Tübingen und Mainz des
Südwestfunks laufen ; über welche Senderdie Programme I und II des SüddeutschenRundfunks (Stuttgart ) gehen , und welche
UKW -Sender gleichlautende Programmebringen.

UKW -Sender bringen bekanntlich einenbesonders störungsfreien Empfang. Ihre
Reichweite beträgt der Regel nach zwarnur etwa 40 km, bei günstiger Höhenlagevon Sender oder Empfänger ist sie jedochwesentlich größer : So werden z . B. die
UKW-Sender des SüddeutschenRundfunks
(Stuttgart ) auf den Höhen des Schwarz¬
waldes, der UKW-Sender Grünten/Allgäudes Bayerischen Rundfunks (München)
Über den Bodensee hinweg bis weit hinter
Konstanz gehört. Der Südwestfunk baut
oder plant über die bestehenden UKW-
Sender hinaus weitere Sender, so daß in

absehbarer Zeit jeder Leser des Südkurier
einen ausgezeichneten UKW-Empfang ha¬
ben kann . Es wird eine Reihe von Lesern
geben , die sowohl Witthoh wie Raichberg,
oder Witthoh und Waldburg, und dazu
vielleicht auch noch Grünten hören. Welle
89,7 ist auf unserer Karte mehrfach ver¬
treten , ebenso die Welle 88,5 . Sie gehören
jeweils verschiedenen Sendergruppen an,können sich aber wegen ihrer großen Ent¬
fernungen voneinander nicht stören. —
Ebensowenig stören die schwachen SWF-
Lokalsender von Rheinland-Pfalz 827 kHz
die Freiburger Mittelwelle 827 kHz am
Tage ; abends, wenn die Mittelwellen¬
sender eine größere Reichweite haben,
dringt vor allem der starke 827-kHz-Sen-
der Sofia bis in unsere Gegend vor und
stört dann empfindlich die Freiburger
Welle . Bei allen mit gleicher oder ähnlicher
Welle arbeitenden Sendern sind solche
Störungen leider nicht selten, soweit nicht
einer der konkurrierenden Sender den an¬
deren am Empfangsort sehr stark über¬
schreit . . .

Blick über die Gren *en
Hohe Strafe für Lozemer Posträuber

Luzern . Am letzten Tag des verflossenen Jahres
wer ein kaufmännischer Angestellter von etwa
33 Jahren in die Wohnung eines Luzerner Post-
filialen -Verwalters eingedrungen , mit der Ab¬
sicht, dessen Schlüssel zur Postfiliale zu rauben
und , nach damals sehr beliebtem Muster , die
Filiale auszuplündem . Mit einem großen Brot¬
messer fiel der Mann den zufällig anwesenden
Sohn sowie die Gattin des Verwalters an und
verletzte beide ziemlich schwer , wurde dann
aber vom heimkehrenden Verwalter mit dem
Karabiner des Sohnes niedergeschlagen und
schwer verletzt . Die Verhandlung ergab , daß
sich , der Angeklagte damals in finanzieller Not¬
lage befand und auch Gelder unterschlagen hat.
Das Gericht erblickte in der Tat qualifizierten
Raub und verurteilte den Angeklagten zu acht
Jahren Zuchthaus.

Gefährlicher Hochzeitsbraudi
Meis (Sargans ) . Bei der Durchfahrt durch das

Dorf Meis warf eine Hochzeitsgesellschaft aus
einem Autobus Bonbons auf die Straße . Als ein
fünfjähriges Knäblem davon einen auiheben
wollte , wurde ihm von einem hinteren Rad des
Wagens der Kopf abgedrückt . Bei diesem trau¬
rigen Anlaß wird daran erinnert , daß das Wer¬
fen von Bonbons aus Fahrzeugen verboten ist.

Bombenwirkungen auch ln der Schweiz
kontrolliert

Kandersteg. Die Abteilung für Luftschutz
des Eidgen . Militärdepartements hat im Gastem-tal (ca . 1500 m) eine Anlage errichtet , die es er¬laubt , die Wirkung von Bomben jeden Kalibers
zu kontrollieren . Die Explosion der schwersten
Bombe im Gewicht von 500 Kilogramm entwik-
kelte einen mächtigen Staubpilz.

Schließung des Spielsaals Montreux
Lausanne. Der Waadtländer Staatsrat hatdie Schließung des Spielsalons im Kursaal Mon¬treux beschlossen.

Neues Schweizer Ueberseeschiff
Lausanne Das erste ln Holland gebaute,rund 5000 Tonnen fassende Schweizer Schiff

»Nyon * wurde der Lausanner Schiffahrtsgesell¬schaft »Suisse -Atlantique * übergeben . Das Schiffist 128 m lang und 17,45 m breit . Es kann eine
Geschwindigkeit von 13 Knoten entwickeln.

( Geschäft ) . Empfehlungen )
Versende per Nachnahme:

100 Stück Landiagei iDauerwurst)
DM 18.- . 50 St . Bauembratwürste
(zum Heißmachen ) Dm 17 - , 5 kg
Blockwurst DM 15.- . i kg Salami
(n . ttal Art ) DM 20 - , 5 kg Bier¬
wurst DM 17 - Nichtgefaüende
Ware wird zuröjk genommen
Schweine - und Pferdeschlächterei
Weber . Rexingen . Krs Horb/N

| 3 ii4 uifia
W ^ Knoblouch -Perlen
w mitAllicln
doppelt tüirksajn

Wasoersneht¥
Gsidisolltiw Bein« dann MAJAVA- lEt.
:dimerziose Fntleer AnsdiwcMlungund
Hsoeaurudi wtidtt. Atem u. Hon wird
ruhi«. Pakei DM 3.- Nadln.
Franz Sehen , Augsburg 1/265

„Hlcoton“ altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.85- In allen Apotheken

[ yermlefBwgen ]
3-Zlmmerwohnung ln Pfuilexklorfab 1. Dez. gegen Mietvorauszah¬
lung zu vermieten . Zuschr . unt.
98 605 Sftidk. Pfullendorf.

Elegante Wintermantel
auaerlesene Modelle , Wiener Jerseykleider , Kostüme , Tremha.

Auf Wunsch Teilzahlung Vertreterbesuch.
E. GrSder, Bad Cannstatt , M.-Luther-Straße 83

Der wärmste Schal schätzt nicht
vor Erkältung und Infektion. Gcrads dieses naßkalte Herbst¬
wetter ist das Lebenselement der Erkältungs-Bazillen. Über¬
eil, wo sich viele Menschenzusammendrängen(Kino, Streßen-
behn usw.), wimmelt die Luft von Krankheitserregern. Wir
atmen sie ein und stecken uns an. - Hier hellen Khella,
denn Rheila immunisieren Mund, Rechen und Atemwege.
Schon 3 Rheila mehrmals täglich schütten , lösen, lindem.
Deaes su AM and L- in allen Apotheken und Drogeriem

Picke!, Mitesser und fette Haut verbergen die natfir-
liehe Schönheit . Tägliche Pflege mit SIMI , dem altbe¬
währten Gesichtswasser , kann wie ein Wunder wirken.

'
Stellenangebot « )

Jg. Metzgerbursche
sowie Lehrling z. sofort . Eintritt
gesucht . Metzgerei Rinkenburger,
Stocka dz, Telefon 306.
Suche für sofort oder später

jg . ehrt . Metzgergesellen
Führerseft . III erw . Bildzuschrift,
mit Zeugn . an Metzgerei Adolf

Mülhaupt , watefshut , Wagner¬
straße 2, Telefon 524.
Gesucht treue , ehrliche

Tochter
für Service u . Haushalt . Dauer¬
stelle . Gasthaus Seerose , Morgar¬ten am Aegerisee/Schweiz , Tele¬
fon 0 42/7 52 94 . •

Gesucht ln gut eingerichtetenGasthof tüchtige
Tochter

mit Kochkenntnissen . Guter
Lohn , geregelte Freizeit . Bewer¬
bungen erbeten an Frau AliceValsecchi , Gasthof Ochsen , Elggbei Winterthur (Schweiz ) . •

Gesucht freundliche
Tochter

für Haushalt . Küche und Mit¬
hilfe lm Service . Schöner Ver¬
dienst , fam . Behandlg . Bewerbg.
an Rüd . Meister , Hotel Bahnhol,
Ins , Kt . Bern , Schweiz . *

( Vertretungen j
Handels -Vertreter , zum Besuch der

Elnzelftar.delsgeschäfte ges . Zu¬
schriften u . 94 93 Stldk . Konstanz.

Damen n . Herren , in motorisierte
Vertreterkolonne , zum Besuch v.
Privat gesucht . Zuschr . unt . 9492
Südkurier Konstanz

Verkdwte
Warum teuer stricken — wenn
Ihnen die preiswerte „Wirthin-
Wolle in ausgesuchten Qualitäten
zur Verfügung steht ? Der vielfar¬
bige . große Webwaren -Katalog
sowie das Wollmusterbuch mit Ori¬
ginalproben unterrichten Sie ko¬
stenlos über Lauflänge , Weichheit,

Farbe und Beschaffenheit der ver¬
schiedenen Sorten . Verlangen Sie
den Katalog (umsonst ) heute noch
von Gebr . Wirth , Textilgroßver¬sand , Münchberg O 315 in Obfr . ;denn Ihre Weihnachtshandarbeit
will rechtzeitig begonnen werden.

Roeder-
Wirtsdiaftsherd
205X90 cm , neuwertig , abzugeben.Zuschr . u . 71 756 Sttdk . Singen.

Das
rote

Paket]
jetzt wieder

Dr .Thompson ’s

Schwan
Pulver

schwa nweiß
besser als je zuvor

I
Durch I

6ewebe- Eli« ier verstärkt ■
und durdi I

Intensiv - Lichtbleiche I
erhalten Sie eine Wäsche I
sorgsamer geschont und I

so klar und blütenrein J

I
Schwan -Pulver dient gleichzei - l
tig zum Einweichen , schäumt■
üppig in hartem und weichem,I
in kaltem und warmemWasser . I
Bei all diesen neuen Vorzügen :■

Paket nur

^ ^ ^ Doppelpaket

75 J AH RE THOMPSON

( Kraftfahrzeuge )
1 Opel -Olympia

Cabrio -Limousine , Baujahr 1951
1 Opel 1,1 I

Cabrio -Limousine P 4
1 Opel 1,2 I

Limousine
1 DKW Meisterklasse

2-Sitzer -Cabrio mit allen Schika¬
nen ausgerüstet
zu verkaufen im Auftrag Auto¬
haus Tübinger , DKW-vertretung,Konstanz , Telefon 165.

DKW Meistsrklssss , Stahlkarosserie, in
gutem Zustandzu verkaufen Evtl.
Teilt, Zuschr u. 9446 Süd«. Kstz.

Pernonen - od. Lieferwagen , VW
bevorz . geg . bar zu kaufen gen.
■Zuschr . unt . 9393 Südk . Konstanz.

Pkw., prima Zust„ mb Radio und
Schonbezügenzu verk. Teüz. mügl.
Zuschr. unter 949t SOdk. Konstanz

Opel Kadett , schön u . neuw ., mit
Boschheizg . verk . Teilz . möglich.
Zuschr . u . 9394 Südkqr . Konstanz.

5 to Büssing ios ps Diesel,
Pritschenwagen mit Plane;

1 io Gutbrod Atlas 1000
Pritschenwagen , neuwertig;

V, to Triro 3-Rad
prltschenwagen , fabrikneu;

2.2 I Ford Vedette Ltznoiu .;
1 .2 I Austin Kombl -Llm . ;
2 1 BMW Type 326 , Lim . ;

Goliath GP700 umous.
Alle Fahrzeuge sind in bestem
Zustand u . äußerst preiswert.
Teilzahlung möglich . Verkauf
im Auftrag:

Klettgauer Auto -Zentrale
Wilhelm Hag

C OmU und Hypotheken )
Bausparvertrag , zuteilungberech¬
tigter , zu verk . VertragssummeDM 12 000 , 40*/t angespart . Zuschr.
unter 80165 Südkurier Konstanz.

C VouAhdesM j
Ideen mulj man haben ....
Nehmen Sie das altbekannte Händ¬
lerblatt Zentralmarkt zur Hand:
Es bringt diese Woche 732 Neu¬
heiten , Verkaufsschlager u . offene
Vertretungen . Kostenl . Probe -Nr.
an Händler u . Wiederverkäufer v.
Zentralmarkt -Verlag Würzburg 35.

In de gefiele wereld . . .

> Katf

Überall in der Welt . . .
auch bei den gescheiten Holländern weiß man sehr genau , daß
es sich immer lohnt , das Beste lu kaufen . Selbstverständlich rasie¬
ren sie sich mit der BLAUEN GILLETTE . Sie ist eben wirklich scharf,
deshalb garantiert sie eine so gla . re und saubere Rasur. Ihre
lange Lebensdauer macht das Rasieren besonders wirtschaftlich.

Auch der Holländer hat es erfahren:

Ein guter Tag beginnt mit

Gillette
Packung mit 10 Kling*« OM 1,50
Klingenspandermit 20 St . DM 3,—

Gillette

Blaue Gillette Klingen
Freudige Überraschung:
.Mehrere Monate litt Ich unter Ekzemen an bei¬den Armen , Hais und Gesicht . Nach langwierigen,ergebnislosen Bemühungen griff ich zu Kloster¬frau Aktiv -Puder : das Jucken hörte fast plötzlichauf und nach ca. Stägiger Anwendung war mein*Haut wlecfer gesund ! Aktiv -Puder hat mich freu¬dig überrascht !“ So Schreibt Frau Martha Stegen,Hannover -Herrenhausen , Goslarsche Str . 15 Tagfür Tag wird es bestätigt : Aktiv -Puder ist dergroße Fortschritt zur Pflege der gesunden und

_ _ kranken Haut ! Dieser Universal -Puder sollt*überall stets griffbereit »ein . — Aktiv -Puder : Streudosen ab 75 Ptg.in allen Apotheken und Drogerien . Denken Sie auch an KlosterfranMelissengeist bei Beschwerden von Kopf , Herz , Magen , Nerven.
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Heute letztmals : Dag gestohlene Jahr

Auf vielseitigen Wunsch bringen
wir nochmals auf wenige Tage:

*
☆

☆

r>

WELTMEISTEREHREN.
und Bühnenerfolgen : ; *V

i| «anzen sich §• •
1MAXI UNDERNST

BAI ER
ImIT IHREM EISBALLETT

*
i * C

*
DIE HERZEN ALLER FILMFREUNDE!

^ ^ 1 — j

'fäüifb
Der eiste deutsche Eis-Revue-Farbfilm

m i t
Vera Molaar - Josef Meinrad - Fefictta Butl
Oskar Sima ■ Hans Olden • Ursula Grablejru. a.
Buch und Regie : Geza von Cziffra
Musik: Michael Jary Jugendfrei I

Näh - u. Zackensdieren 3 - Sekmid 1
2.50 2.99 3.20 12.- 12.50 13.80
3.79 4 .80 5.75 15.50 19.80

Wessenbergstr. 5 1
Haus der guten Stahlwaren ■

Gesucht

Fernsprechzelle
Zuschriften unter 10 989 Südkurier Konstanz.

Tür unseren Verlagslehrling suchen wir ab 1. November

Aufnahme in guter Familie
möglichst bei voller Pension . — Preisangebote erbeten an

SÜDKURIER-GMBH. Konstanz , Personal-Abteilung

Garage
zu mieten gesucht . Nähe Glämischstraße, Telefon 1299.

/ / Qje £jg,eAäek
EIGENER

HERSTELLUNG
1009 -.90

In schöner
Geschenkpadtung

250 9 2 .40
500 9 4.50

DIE KLEINE KONDITOREI
IN DER SCHEFFELSTRASSE

Das führende
Hohner -Spezialgesdiäft
Harmonikahaus

f \ KÖHLER
Konstanz, Wessenbergstr. 20 . Tel. 68

zeigt Ihnen stets die neuesten

Hohner - Instrumente
Jederzeit unverblndl . Vorführung.
Kostenlose Beratung beim ersten
Hohner-Fachmann über sämtl. Fabr.
Sehr günstige Teilzahlung. 2 Jahre

Garantie.
Gebrauchte Instrumente preiswert

abzugeben.
Klarier«, Flügel , 6itarren , Jazztrempeten.
Klarinetten, ElodrfiStan, Saxephoae . Noten

usw . am Lager.

Reiseschreibmaschinemit Laderkoffer
Elegantes , stabiles deutsches Fabrikat.
Bequeme Ratenzahlung wöchentl . 4 .35.
Fordern Sie unverblndl. Angebot von:

PAUL JERG , Büromasdiinen, Konstanz, schließt. «40

^
isrsdieBrille
Oipl, Opt,

Bekannt für Qualität und Pratswürdigkelt
Lieferant aller Kassen

^Konstanz Obarmarki 6

fß der Schweiz
nochen Sie
■it doppeltem Genoss

Orient-Zigaretten

a®
mehr AromaI
Weniger Nikotin!

Auch wenn Sie viel
rauchen , nie wird am
Abend Ihr Hals gereizt
oder „ausgegerbt

" sein
dank der feinen
Sullana-Mischungen.

SULUNA s
mit and ohno Filter
SULUN » ROUGE
nit nsd plins Geld
SULLANA 15
Btt end ahne Gold
SULLANATRIPLEX-
Filter
AB0ULU Filler
AB0UUA Mn

Fr. -.95
Fr. 1.10

Fr. 1.30
Fr. 1.30
Fr. 1.10
Fr. ! .—

CIGARETTENFABRIKSUUANA AG. ZÜRICH

KlaviereundNägel
gebraucht and neu

In allen Pr eie lagen

Paul Weiß KG.
Spaidüngen

Teilzahlung — Tausch — Miete
Stlmmnngen in Stadt und Land

Vertreter in Konstanz:
Harmonikahaus Köhler
Wessenberqstrafje 20

Lederwaren - Fachgeschäft
Johann Ploetz, Täschnermetster

Jetzt
Edo Hfloffinslr. - Kreuilinger Sir.

Größte Auswahl
bekanntester
Markenwollen

M . Ziege
S p • x I • Igeschlft
Konstanz« Rosgartejistr . 9

C Stellenangebot« J
Gesucht per sofort 20—25jährlger,
der Lrehre entlassener

Metzgerbursche
in moderne Landmetzgerel. In
Frage kommt nur ehrlicher und
sauberer Bursche . Bewerbg. mit
Zeugnissen , Photo u. Gehaltsan-
aprüchen sind erbeten an Meinr.
Kessler, Metzgerei , Amsteg , Kt.
Uri (Schweiz).

Erstklassige
Vorhangnäherin

zu sofortigem Eintritt gesucht.
Es wollen sich bitte nur Nähe¬
rinnen, die über entsprechende
Nähfertigkeitverfügen, melden.
Eduard Itta , Konstanz

Paradiesstraße 13

Frau od. Frl. ln kl. Haushalt tägl.
8—14 Uhr (außer sonn- u. feier¬
tags ) gesucht . Zuschr . unt , 80144
Südkurier Konstanz.

Vfndafqägqq
Zimmer , schön möbl . , ln ruhiger
Lage , an alleinsteh. bes6. Herrn,
womögl . mit Mittagstisch zu verm.
Zuschr . u. 80 139 Südk. Konstanz.

Zimmer , schön möbl ., beizb ., fließ.
Wass. , zu vermieten. Zu erfr . u.
80160 Südkurier Konstanz.

Doppelzimmer , möbl ., heizb ., zu
vermieten. Zu erfr. u . 80 150 Süd¬
kurier Konstanz.

5-Zlmmerwohnnng , komfortable,
abzugeben . Zuschr . u. 80 151 Süd¬
kurier Konstanz.

Lagerraum, 30 qm , m. Zufahrt zu
vermieten. Zu erfr . u. 80 133 Süd¬
kurier Konstanz.

AUqfgaoadi« J
Zimmer , möbl . . heizb ., ruh ., ▼. Jg.
Herrn (Bankangestellter) gesucht.
Zuschr . u. 80138 Südk. Konstanz.

. Einfach möbliertes
Zimmer

für Jungen Laboranten zum 1. No¬
vember 1953 gesucht . DEGUSSA
Hlagwerk , Konstanz.

3 Zimmer , leer od. te&möbi .,. mit
Kochgelegenheit , mögt . Stadtmitte
ges. Kunststopferei Lang , Kon¬
stanz, Tägermooestraße 14.

c Utehauugstausth )
Gesucht 3-Zimmerwohng.
möglichst rechtsrhein. Gebot . 3-
Zimmerwohnung , Miete 25.— DM.
Zuschr . u. 11 U9 Südk. Konstanz.

r Verkauf«

Mädchenmantel , braun , warm, f.
10—12 J . , zu verk . Zu erfr . unt.
84 044 Südkurier Konstanz.

H .-Wintermantel, schw ., G. 54—58,
4 Stühle, 1 Regulateur preiswert
abzugeben . Zu erfr . u. 80 201 SUd-
kurier Konstanz.

*
Kleiner Loden- Kleie« Preise

Grofj* Auswahl
EICHBAUM

das Spezialgeschäft für goto Regenkleldong
ia Lode«, Leder, Lederluch,
Popellue und Gabardine

KONSTANZ. Demmgassa. Muter der Fest
Raparaturm und Lederfärbuigen schnellste«

Herrenwintermantel, dunkL , noch
gut erh . Uebergangsmantet und
drei ältere Herrenanzüge, Gr. 4«
bis 50, ferner ein schwarz ge¬streifter Herrenanzug, Gr. 48. Zu
erfr . u . 11328 Südk. Konstanz.

Waschwannen , WäschepressenKarl RiedmüUer , Bodanstraße 8

Dein Notgroschen gibt Dir Sicherheit!
SPARWOCHE lHandle darnach

Und mache in der
eine Rücklage für die Wechselfälle des Lebens.
Die landw. Kreditgenossenschaften (Raiffeisenkassen) sind eine Kraftquelle des Volkes in Stadt
und Land. Jod « Mark, die ihnen zuflie ^t , arbeitet auch für Didi!

Spar- and Darlehenskasse eb&imiH.
Spar- u. KreditbankeümbH . Volksbank Tengen ofimbH . Ingelswies • Göggingen • Ufselstetfen ."Sptlngen ■ mntn-
Mehhlcd, . Radolfzell . Stadcmh T. nq. n SŜ s^

'
^ S^ v

'JKSSL . Ä

H .-Leder -Lumberjack , braun, Gr.
48, 1 Keilhose , braun, Gr. 48, H—
Hemd , alles gut erhalt., zusam¬
men 50 DM zu verkaufen. Kon¬
stanz, Hinterhauserstr. 1, part.

Geschäftsbücher n . Durchschreibe-
bnchbaltung . Bürohaus Oettlnger,Konstanz , Bahnhofplatz 13 (gegen¬über Hauptpost)

Wohnzimmer
kompl . , modern, sowie Wohn- u.
Küchen elnrichtungen, Kleider¬schränke, Büfetts, Tische , Stühle,
Kommoden , Betten, Federbetten
lfd . zu verkaufen und zu kaufen
gesucht . An- und Verkauf
Hermann Neun, Konstanz
Tiroler Gasse 4, Telefon 2084.

Wer bei
Renken war -
sieht wieder klar

Brlllen -Renken
Alle Kassen Dammgasse*

Sofa, gut erh., desgl . Herren-tTber-
gangsmantei , Gr. 46/50 , zu verk.
Anzusehen zwischen 10 u. 12 Uhr
und 14—16 Uhr. Dr . Happe , Kon¬
stanz, Wallgutstraße 5 part.

Uammiotiefel
vom Fachgeschäft

Gummi - Blersch
Untere Laube 45 - Tel . 6t7

Nell-Gasherde
empfiehlt Willi Ummenhofer,
Konstanz , Zollernstraße 29.

Triumph-
BBstenhalter and -HKftgärtel
Textil -Schaler
Konstanz Bruderfurmr -asse 4

Agathe Ruppaner
Mainaustraße 14 — Telefon 980

Bindegewebsmassage
Atem- und Bewegungstherapie

Wiederbeginn der Kurse

1 STADT -THEATER KONSTANZ
Do. 23.10.

20 Uhr
Donnerstag -Abo- (E weift)
n. Freirerkaof
Ein Engel namens Sdimltt

Fr. 24.10.
16 Uhr

Gesdilossene Sdiol-Vorsteliung
F1E5KO

Sa. 25. 1«.
2« Uhr

FIESKO
ausrarkaufl

Se. 26.10.
20 Uhr

FIESKO
ausrerkauft

Theaterkasse lägt. 10.30- 13 und !7-l9Uhr
1elftem 1885

HEUTE, 20 Ubr
DA6 -Versammlung im Zeppelin
Im Rahmen der

Kriegsgefangenen-Gedenkwoche
findet am Sonntag, 36. Oktober, 11 Uhr, Im Stadttheater eine

3frcttc ~ ßtttt60cfcittt0
statt . — Wir rufen hierzu die Bevölkerungzur Teilnahme auf.
Verbandder Heimkehrer, Kriegsgefan¬
genen - und Vermlßten-Angehörigen

Deutschlands e.v. Der Oberbürgermeister

Unserer werten Kundschaft sowie der geschätzten Einwohner¬
schaft von Konstanz zur Kenntnis, daß wir am Freitag, den
24. Oktober 19S2, ln der iDielgasoe , beim Burghof

unser

fMlcecei^eschäft
eröffnen. — Nach BOJähriger Tätigkeit als Milchhändler wird
es auch weiterhin unser Bestreben sein , die verehrte Kund¬
schaft zur vollen Zufriedenheit zu bedienen.

Familie Thomas Riehle
Konstanz - Litzelstetten

Büromöbel

<̂ gsL ^ V-

Büro-
Maschinen

BafU&c-StadUc
Konstanz Zollernstr. 10

letzt eine zuverlässige
Weckeruhr
von

£watdJIchUch
Sigismundstrafje 9

V_ 4

Biberbettttdier
große Auswahl , billige Preise

Wäschegeschäft
Hüetlinsfrafte 5

Kino Budisbaum
- Schaffhausen -

Ein Film von Format

Auf Wer Spur
mit Schauspielernvon Weltruf.
Jean Simmons , Trevor Howard.
Der mysteriöse Mord des hüb¬
schen Hausburschen ln einem

englischen Landhaus.

&ie$e2)oppelbettcouchm . JOfJakren
Qarantie auf die Federung, Seiten
m . f&ohrgefleckt, liefern wir bbb^b
frei SKaus zu nur 2)ZM UfeS

MÖBEL - LENZ
RAVEN S B Ü RG , Herrenstraße 24
Bl BERACH Riß, Bachgasse 15 ' '
WANGEN i. A ., Lindauer Straße 16 j
Anzahlung DM 90 .-, Rest 15M‘Raten.

DHV Konstanz
Freitag, 24. Oktober , 20.15 Uhr,
im Nebenzimmer Gasth . Hohen-

zoller
Vortragran Df. mei Freyer

über Funktionen des gesunden
Herzens und Herzkrankheiten.
Hierzu sind alle Kolleginnen u.
Kollegen mit Angehörigen ein¬

geladen.

Akkordeon oder Handharmonika
!

Das
Spezialgeschäft

In
Konstanz -Staad
Staader Stf . 25
führt deutsch#
und italienische

Marken¬
fabrikate.

Beratung u. Vorspiel unvarbindlidi

Alkoholfreies
Gasthaus

,zum Bären“
Krenzlingen

Preiswert und gut

Ulaiz-
knuUtj

cRiekelu

Der Rleker - Klotzbruder trägt
das Gesicht eines zOnftigen
Wandersdiuhs. Wasserab-
stobendes Juchtenleder, mehr¬
mals gepichte Zwienaht und
kräftige Kemleder- oder Profil¬
gummi -Sohlen sind seine be¬
sonderen Merkmale. Die Kie¬
ker- Qualität beweist er erst

recht im Tragen.

nKxterosolidegrosszüggl

• " SCHUHHiUs
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